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1VORWORT

Brandenburg ist ein Land, das wie geschaf-
fen ist für das klimafreundliche Verkehrsmittel 
Fahrrad: Überwiegend flach, mit einer schö-
nen Landschaft und viel Natur gesegnet, dazu 
Städte und Kommunen, in denen das Fahrrad 
schon heute seinen festen Stellenwert hat. 

Die Vorteile des Fahrrads liegen auf der Hand. 
Dieses Verkehrsmittel bringt uns nicht nur 
zügig und unkompliziert von A nach B, son-
dern hält uns gleichzeitig fit und schont unser 
Klima. Die Mobilitätswende findet auch auf 
dem Fahrrad statt. Deshalb werden wir den 
Radverkehr in Brandenburg in den nächsten 
Jahren weiter stärken. Damit leisten wir einen 
wichtigen Beitrag, um den Klimaplan des Lan-
des Brandenburg zu erreichen. Gerne möch-
ten wir Sie für das Fahrrad begeistern und Sie 
über unsere gemeinsame Vision für mehr und 
sicheren Radverkehr informieren. 

Unsere neue Radverkehrsstrategie 2030 
zeigt auf, was uns motiviert und wie sich 
Brandenburg weiter zum Fahrradland ent-
wickeln kann. Dabei betrachten wir verschie-
denste Handlungsfelder. Sie zeigen, wie 
vielfältig das Thema Radverkehr ist und wo 
die Schnittstellen zu anderen Politikfeldern 
liegen. Und sie berücksichtigen die unter-
schiedlichen Voraussetzungen in ländlichen 
und urbanen Gebieten unseres Landes. 

Vorgestellt werden konkrete Maßnahmen, um 
die ambitionierten Ziele der Radverkehrsstra-
tegie zu erreichen. Mit einem „Radnetz Bran-
denburg“ wollen wir durchgängige und kom-
fortable Verbindungen schaffen. Dem Thema 
Verkehrssicherheit kommt bei allen Planun-
gen eine besondere Bedeutung zu. Auch 
unsere Kinder und Seniorinnen und Senioren 
sollen sich sicher fühlen. Weitere wichtige 
Rollen in Brandenburgs Radverkehrsstrategie 
spielen die Verknüpfung des Fahrrads mit an-
deren Verkehrsmitteln, der Fahrradtourismus 
und eine vermehrte Nutzung von Fahrrädern 
im Liefer- und Lastenverkehr. 

Dabei setzen wir auf eine enge Zusammenar-
beit mit den Kommunen und den vielen weite-
ren Radverkehrsakteuren, die uns bereits bei 
der Erstellung dieser Strategie begleitet ha-
ben und die selbst Maßnahmen ergreifen, um 
das Fahrrad voranzubringen. Sie werden uns 
auch weiterhin wichtige Impulse geben, wenn 
es darum geht, die Radverkehrsstrategie um-
zusetzen. Vernetzung und Austausch sind und 
bleiben eines der wichtigsten Rezepte für den 
gemeinsamen Erfolg. Eine weitere zentrale 
Voraussetzung, um Infrastrukturen wie Rad-
wege und Abstellanlagen planen, bauen und 
unterhalten zu können sind zudem geeignete 
Strukturen in den Verwaltungen, ebenso wie 
ausreichende finanzielle Mittel und praxis-
taugliche Förderinstrumente. 

Um beim Ausbau des Radverkehrs voranzu-
kommen, sind eine umfassende digitale Da-
tenbasis sowie eine vernetzt aufgestellte For-
schung zum Thema Fahrrad notwendig. Bei 
der Entwicklung der Fahrräder selbst steht 
die Zeit nicht still. Deswegen muss auch die 
zunehmende Elektrifizierung des Fahrrads 
berücksichtigt werden. 

Die Radverkehrsstrategie greift diese Heraus-
forderungen auf und zeigt konkrete Lösungs-
ansätze, die es nun weiter in der Praxis und 
in der Fläche zu realisieren gilt. Wir laden Sie 
dazu ein, diesen Weg mit uns gemeinsam zu 
gehen und für den Radverkehr aktiv zu werden. 

Mit der Radverkehrsstrategie 2030 haben wir 
eine gute Basis geschaffen, um den Radver-
kehr in Brandenburg richtig ins Rollen zu 
bringen. 

Guido Beermann
Minister für Infrastruktur und Landesplanung 
des Landes Brandenburg

Vorwort
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5EINLEITUNG

Der Radverkehr bietet Lösungen für eine Rei-
he aktueller gesellschaftlicher Herausforde-
rungen. Er verursacht kaum Emissionen und 
kann einen großen Beitrag zur Erreichung 
der Klimaschutzziele leisten. Er ermöglicht 
vielen Menschen eine eigenständige und 
kostengünstige Mobilität und erweitert de-
ren Aktionsradius. Gerade in den ländlichen 
Regionen ist er als wichtiges Element der 
Daseinsvorsorge unverzichtbar. Der geringe 
Platzbedarf des Radverkehrs entlastet ins-
besondere die urbanen Räume und sorgt für 
lebenswertere Städte. Als aktive Fortbewe-
gungsart trägt er außerdem zur Gesundheits-
förderung der Bevölkerung bei.

Die Weiterentwicklung des Radverkehrs ist 
daher schon lange ein wichtiger Bestandteil 
der brandenburgischen Landespolitik. Damit 
dieser jedoch seine oben dargestellten Po-
tenziale voll ausschöpfen und einen zentra-
len Beitrag zur Gestaltung der Mobilitätswen-
de sowie zur Erreichung der Klimaneutralität 
leisten kann, soll der Radverkehr im Zuge der 
strategischen Neuausrichtung umfassender 
als bisher gedacht werden. Die neue Rad-
verkehrsstrategie bildet die strategische und 
konzeptionelle Grundlage zur Weiterentwick-
lung und Stärkung des Radverkehrs bis zum 
Jahr 2030. Sie steht für ein erforderliches 
Umdenken im Land Brandenburg, um das 
ambitionierte Ziel der Landesregierung aus 
dem 2019 geschlossenen Koalitionsvertrag 1 
zu erreichen: So soll der Anteil der Wege, die 
mit den Verkehrsmitteln des Umweltverbun-
des – also dem öffentlichen Personennah-
verkehr, zu Fuß oder mit dem Fahrrad – zu-
rückgelegt werden, von 40 auf 60 Prozent im 
Jahr 2030 gesteigert werden. Der Landtags-
beschluss „Den Radverkehr weiter ins Rollen 
bringen“ aus dem Jahr 2020 2 verdeutlicht die 
wichtige Rolle, die das Fahrrad dabei spielt, 
den Sprung auf den Zielwert zu schaffen.

Die Voraussetzungen dafür, das Land Bran-
denburg weiter zum Fahrradland auszubau-
en, sind gut. Eine flache Topografie, kompakte 
Siedlungsstrukturen in den urban geprägten 
Räumen sowie ein bereits heute gut aufgestell-
ter Radtourismus bilden ebenso eine solide 
Basis wie die starken Achsen im öffentlichen 
Personennahverkehr, die die Kombination von 
Fahrrad und Bahn sowie Bus vor allem in den 
ländlichen Regionen begünstigen. 

Der Weg zum Fahrradland Brandenburg führt 
mit der Radverkehrsstrategie über eine Viel-
zahl konkreter Maßnahmen in den folgenden 
sieben Handlungsfeldern: 

• H1: Strukturen schaffen für den 
Radverkehr im Land Brandenburg

• H2: Lückenlos unterwegs im Land 
Brandenburg

• H3: Sicher unterwegs im Land 
Brandenburg

• H4: Vernetzt unterwegs mit Fahrrad 
und öffentlichem Verkehr im Land 
Brandenburg

• H5: Radverkehr schafft Mehrwert im  
Land Brandenburg

• H6: Radfahren im Land Brandenburg 
begeistert alle

• H7: Radverkehr im Land Brandenburg  
ist „up to date“

 
und zwei Fokusthemen:

• F1: Radfahren auf dem Land und  
in der Stadt

• F2: Radfahren mit Rückenwind  
im Land Brandenburg.

Die Radverkehrsstrategie ermutigt also dazu, 
den Radverkehr neu und in seiner Gesamt-
heit zu denken.



Zielbild: Gemeinsame 
Vision für mehr und 
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Im Fahrradland Brandenburg fahren die Men-
schen mit Freude Fahrrad. Auf einer gut gebau-
ten, selbsterklärenden und fehlerverzeihenden 
Infrastruktur kommen sie schnell voran und 
fühlen sich sicher und wohl. Egal, ob sie in den 
Städten oder auf dem Land, im Alltag, in der 
Freizeit oder im Urlaub unterwegs sind. Auch 
für Menschen, die zuvor das Fahrrad wenig 
genutzt haben, ist dies nun selbstverständlich. 
Für Kinder und Jugendliche ist es ganz nor-
mal, für den Weg zur Schule, zu Freizeitaktivi-
täten oder zur nächsten Haltestelle des öffent-
lichen Verkehrs aufs Rad zu steigen. Die neue 
Vielfalt im Radverkehr zeigt sich auch in den 
vielen verschiedenen Fahrradtypen, mit denen 
die Menschen unterwegs sind.

Das Land, die Kommunen und weitere Be-
teiligte arbeiten gemeinsam daran, den Rad-
verkehr im ganzen Land gemeinschaftlich zu 
stärken. Verantwortliche aus Politik, Verwal-
tung und der Wirtschaft gehen mit gutem Bei-
spiel voran. Sie fahren selbst mit dem Rad 
und haben das Fahrrad bei ihren Entschei-
dungen im Blick. Der neue Stellenwert des 
Fahrrads wird auch dadurch deutlich, dass 
dort, wo es erforderlich ist, Platz für eine gute 
Radverkehrsinfrastruktur geschaffen wird 

– auch wenn dadurch Pkw-Stellplätze oder 
Fahrspuren wegfallen. 

Damit diese Vision des Fahrradlands Bran-
denburg Realität wird, werden mit der Radver-
kehrsstrategie die folgenden drei Ziele verfolgt.

Mehr Radverkehr im Land Brandenburg
Entsprechend der letzten Erhebung „Mobilität 
in Deutschland“ aus dem Jahr 2017 legen die 
Menschen im Land Brandenburg 11 Prozent 
ihrer Wege mit dem Fahrrad zurück 3. Durch 
die in der Strategie formulierten Maßnahmen 
soll dieser Anteil deutlich steigen. Potenziale 
zur Steigerung des Radverkehrsanteils, ins-
besondere durch die Verlagerung von Pkw-
Fahrten, bestehen in allen Regionen und 
Raumtypen – trotz unterschiedlicher lokaler 
Ausgangsbedingungen und Voraussetzungen 
zur Weiterentwicklung des Radverkehrs 4. 

Im Jahr 2030 legen die Menschen im Land 
Brandenburg 20 Prozent ihrer Wege mit 
dem Fahrrad zurück und verlagern dabei 
vor allem Wege, die sie zuvor mit dem 
Pkw zurückgelegt haben. Der Radver-
kehrsanteil steigt in allen Alters- und Be-
völkerungsgruppen.



Zielbild: Gemeinsame Vision 
für mehr und sicheren Radverkehr2.
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Sicherer Radverkehr im Land Brandenburg.
Eine sichere Infrastruktur sowie ein gutes 
Miteinander im Straßenverkehr mit Verkehrs-
teilnehmenden, die die Regeln kennen und 
sich an sie halten, sind elementar für einen 
sicheren Radverkehr. Das Land Branden-
burg strebt nach dem Ziel der Vision Zero, 
um künftig schwerverletzte oder getötete 
Personen im Straßenverkehr zu verhindern.

Dadurch können sich die Menschen auf 
Brandenburgs Straßen sicher fortbewegen 
und werden so häufiger das Fahrrad nutzen. 

Das Leitbild Vision Zero ist Ziel im Land 
Brandenburg. Die Zahl der schwerverletz-
ten und getöteten Radfahrenden ist trotz 
steigender Fahrradnutzung stetig rück-
läufig.    

Foto: Cultura Creative–stock.adobe.com 
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Der Radverkehr wird im ganzen Land und 
insbesondere in den Kommunen vor Ort 
als Gemeinschaftsaufgabe mit breitem 
politischem und gesellschaftlichem Kon-
sens weiterentwickelt.

Gemeinsam für den Radverkehr  
im Land Brandenburg.
Damit die Potenziale des Radverkehrs flä-
chendeckend im Land Brandenburg ausge-
schöpft werden können, bringen ihn Land, 
Kommunen und weitere Beteiligte gemein-
sam voran. Auch die Bevölkerung auf dem 
Land und in den Städten steht hinter dem 
Ziel, das Fahrradland Brandenburg Realität 
werden zu lassen.

Foto: pikselstock–stock.adobe.com 
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Vor dem Hintergrund der übergeordneten Kli-
ma- und Umweltziele hat sich das Land Bran-
denburg ehrgeizige Ziele zur Stärkung des 
Umweltverbundes gesteckt und richtet seine 
Mobilitätspolitik entsprechend neu aus. Ein 
Mobilitätsgesetz stellt zukünftig die grund-
legenden Weichen für eine klimaschonende 
Mobilität, die Mensch und Umwelt stärker 
in den Mittelpunkt rückt. Die neue Mobili-
tätsstrategie des Landes 5 definiert über alle 
Verkehrsträger hinweg Maßnahmen für den 
Personen- und Güterverkehr, mit denen die 
Mobilitätswende und ein Modal-Split-Anteil 
des Umweltverbundes von 60 Prozent er-
reicht werden sollen. Der zukünftige Klima-
plan des Landes Brandenburg formuliert das 
Ziel der Klimaneutralität bis zum Jahr 2045. 
Um dieses Ziel zu erreichen, muss auch der 
Verkehrssektor einen großen Beitrag leisten. 
Dabei spielt das Fahrrad als weitgehend kli-
maneutrales Verkehrsmittel eine wichtige 
Rolle. Auch im Rahmen der Umweltpolitik hat 

BETEILIGUNGSPROZESS DER STRATEGIE

das Fahrrad mit Blick auf die Aspekte Luftrein-
haltung und Lärmminderung Relevanz. Die 
Radverkehrsstrategie bettet sich als sektorale 
Strategie in diesen neuen Gesamtrahmen ein 
und berücksichtigt die Schnittstellen zu ver-
schiedenen Politikfeldern. Sie steht ebenso 
wie Mobilitätsgesetz und Mobilitätsstrategie 
für einen Paradigmenwechsel der Mobilitäts-
politik im Land. Auch der 2021 veröffentlichte 
Nationale Radverkehrsplan 3.0 des Bundes6 
bildet einen wichtigen Orientierungsrahmen 
für die Radverkehrsstrategie des Landes Bran-
denburg. 

Ansätze der Radverkehrsstrategie.
Die Radverkehrsstrategie versteht die Wei-
terentwicklung des Radverkehrs als Gemein-
schaftsaufgabe und adressiert alle relevanten 
Beteiligten. Sie beinhaltet neben Aufgaben, 
die in der direkten Verantwortung verschie-
dener Landesressorts liegen, auch Maßnah-
men anderer im Radverkehr Aktiver – insbe-
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Grundsätze zur Stärkung des Radverkehrs3.

sondere der Kommunen. Denn entscheidend 
für das Erreichen der formulierten Ziele ist 
der gemeinsame Wille, den Radverkehr im 
Land Brandenburg zusammen mit anderen 
Mitwirkenden voranzubringen. Die Radver-
kehrsstrategie ist für die Kommunen und wei-
teren Beteiligten nicht verpflichtend, vielmehr 
ist sie eine Einladung an alle, sich aktiv an 
der Umsetzung der Maßnahmen zu betei-
ligen. In diesem Sinne wurde sie bereits in 
einem umfangreichen Beteiligungs- und Dia-
logverfahren erarbeitet. Unter Federführung 
des Landes haben die Kommunen daran 
ebenso mitgewirkt wie verschiedene Interes-
sensvertretungen und Verbände.

In der Radverkehrsstrategie ist das Jahr 
2030 mit Blick auf das Modal-Split-Ziel als 
Umsetzungshorizont definiert. Sie formuliert 
aber mit ihren umfangreichen Maßnahmen 
auch eine darüberhinausgehende Perspek-
tive. 

Eine umfassende Weiterentwicklung des 
Radverkehrs beinhaltet weit mehr als den 
Ausbau der Radverkehrsinfrastruktur. Die für 
das Land Brandenburg identifizierten sieben 
Handlungsfelder schließen daher auch das 

Schaffen eines strukturellen Rahmens, die 
Verknüpfung des Fahrrads mit anderen Ver-
kehrsträgern sowie Aspekte der Verkehrssi-
cherheit ein und reichen bis hin zu Fahrrad-
wirtschaft, Kommunikation, Mobilitätsbildung 
und Digitalisierung. Die Radverkehrsstrate-
gie ermutigt dazu, den Radverkehr neu und 
in seiner Gesamtheit zu denken.

Mit der Radverkehrsstrategie soll das Fahr-
rad als selbstverständliches Verkehrsmittel 
im Bewusstsein der Bevölkerung, der politi-
schen Entscheidungstragenden sowie den 
Verwaltungsmitarbeitenden aller Ebenen ver-
ankert werden. So entsteht eine neue Fahr-
radkultur im Land Brandenburg.

Als sektorale Strategie fokussiert die Rad-
verkehrsstrategie mit ihren Maßnahmen und 
Zielen auf die Weiterentwicklung des Radver-
kehrs. Dies ist jedoch immer im Kontext einer 
gesamthaften Stärkung aller Verkehrsmittel 
des Umweltverbundes zu sehen. 

Zur Umsetzung der Radverkehrsstrategie 
wer den vorhandene Strukturen und Ressour-
cen möglichst gewinnbringend und effizient 
genutzt sowie regelmäßig an die Erfordernis-
se zum Erreichen der Ziele angepasst. 

Die Umsetzung der in der Radverkehrsstra-
tegie beschriebenen Maßnahmen stehen 
unter dem Vorbehalt, dass Bund, Land und 
Kommunen ausreichende finanzielle sowie 
personelle Ressourcen zur Verfügung stel-
len. Damit Strukturen und Prozesse ganz-
heitlich unterstützt und Maßnahmen zeitnah 
umgesetzt werden können, haben Haus-
haltsgesetzgeber und Landesregierung im 
Rahmen der Aufstellung der Landeshaushal-
te eine besondere Verantwortung. Das Land 
versteht sich als Partner der Kommunen und 
unterstützt diese zielgerichtet mit Beratungs-
angeboten, Koordinierungstreffen, Leitfäden, 
Best-Practice-Sammlungen und Fördermit-
teln.

Foto: DGislason–pixabay 
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Mit der Umsetzung der Radverkehrsstrate-
gie soll der Radverkehr in allen Teilen des 
Landes weiterentwickelt werden. Zum einen 
bestehen dafür in ländlichen Regionen und 
Städten differenzierte Ausgangssituationen 
und Voraussetzungen. Zum anderen hat der 
Weitere Metropolenraum andere Randbedin-
gungen als das eng mit Berlin verflochtene 
Berliner Umland. Die Radverkehrsstrategie 
formuliert geeignete Handlungsansätze, die 
in den verschiedenen Raumtypen und Regio-
nen eine unterschiedliche Relevanz haben. 

Die Rahmenbedingungen zur Umsetzung 
der Radverkehrsstrategie werden zügig ge-
schaffen. Bereits laufende Prozesse werden 

zunächst fortgeführt, berücksichtigen die 
Grundsätze der neuen Strategie und gehen 
dann in den neu geschaffenen Prozessen 
auf. 

Während der Laufzeit der Radverkehrsstra-
tegie werden sich Rahmenbedingungen än-
dern, neue Dienstleistungen etablieren und 
Technologien weiterentwickeln. Im Sinne 
eines „lernenden Systems“ gilt es, die Trends 
zu beobachten und die Ziele und Maßnah-
men der Strategie regelmäßig vor diesem 
Hintergrund zu bewerten sowie bei Bedarf 
anzupassen. 

Foto: ARochau–stock.adobe.com 
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Um die Ziele zur Stärkung des Radverkehrs 
zu erreichen, wurden für das Land Branden-
burg sieben Handlungsfelder und zwei Fo-
kusthemen identifiziert. 

Denn mehr und sicherer Radverkehr erfordert
• geeignete strukturelle Rahmenbedingun-

gen in Politik und Verwaltung, einen 
modernen Rechtsrahmen sowie eine 
ange mes sene personelle und finanzielle 
Ausstattung;

• eine durchgehend geplante und umge-
setzte Radverkehrsinfrastruktur, die zur 
Nutzung des Fahrrads einlädt;

• eine stets umfassende Berücksichtigung 
der Verkehrssicherheit mit besonderem 
Augenmerk auf schutzbedürftige Ver-
kehrsteilnehmende;

• eine Vernetzung des Fahrrads mit ande-
ren Verkehrsmitteln, insbesondere mit 
dem öffentlichen Verkehr; 

• einen florierenden Radtourismus und eine 
starke Fahrradwirtschaft sowie geeignete 
Bedingungen für eine vermehrte gewerb-
liche Fahrradnutzung;

• eine zielgerichtete Kommunikation zu allen 
Themen rund um das Rad sowie eine Mobi-
litätsbildung, die die Menschen in allen Le-
bensphasen zur Fahrradnutzung motiviert; 

• eine umfassende digitale Datenbasis 
sowie digitale Dienste, gut ausgebildete 
Fachkräfte in der Verwaltung, in Planungs-
büros und in der Fahrradwirtschaft sowie 
eine vernetzt aufgestellte Forschung zum 
Thema Fahrrad.

In allen Handlungsfeldern 
• spielen die unterschiedlichen Rahmenbe-

dingungen in ländlichen und städtischen 
Räumen eine Rolle und bedürfen einer 
besonderen Beachtung; 

• eröffnet die zunehmende Elektrifizierung 
der Fahrräder viele Möglichkeiten und 
große Potenziale, stellt die Beteiligten 
aber gleichermaßen auch vor neue Her-
ausforderungen. 

Die Handlungsfelder gliedern sich jeweils 
in mehrere Unterthemen. Für jedes Unter-
thema sind in den folgenden Texten Unter-
ziele sowie Kernmaßnahmen formuliert. Die 
Kernmaßnahmen haben einen besonderen 
Stellenwert innerhalb der Strategie. Ihre Um-
setzung leistet einen maßgeblichen Beitrag 
für das Erreichen der Hauptziele der Radver-
kehrsstrategie oder stellt eine wichtige Basis 
für die Umsetzung weiterer Maßnahmen dar. 

Eine vollständige Maßnahmentabelle im An-
hang enthält neben den Kernmaßnahmen 
auch ergänzende Maßnahmen. Eine ge-
samthafte Umsetzung aller Maßnahmen trägt 
dazu bei, die Ziele zu erreichen.

Foto: StockSnap–pixabay
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Strukturen schaffen für den 
Radverkehr im Land BrandenburgH1

Ein starker Radverkehr im Land Brandenburg 
braucht übergeordnet einen verlässlichen 
und wirkungsvollen politischen Rahmen, ent-
schlossenes Handeln bei einer Vielzahl an 
Aktiven aus Politik, Wirtschaft und Zivilgesell-
schaft sowie geeignete Strukturen in vielen 
verschiedenen Bereichen. Ein modernisierter 
rechtlicher Rahmen für den Radverkehr sowie 
eine auskömmliche Ausstattung des Landes 
und der Kommunen mit finanziellen und per-
sonellen Ressourcen schaffen die Vorausset-
zung zur Umsetzung der Strategie. Geeignete 
Verwaltungs- und Vernetzungsstrukturen so-
wie Möglichkeiten der Partizipation sorgen für 
die erforderliche Effizienz und eine breite ge-
sellschaftliche Akzeptanz. Um fahrradfreund-
liche Siedlungsstrukturen zu schaffen, bedarf 
es einer engen Verzahnung der Radverkehrs-
planung mit der großräumigen Siedlungs-
entwicklung auf der regionalen bzw. gesamt-
städtischen Ebene sowie der kleinräumigen 
Flächenverteilung im Quartier.

Ein modernisierter rechtlicher Rahmen er
möglicht eine aktive Mobilitätswende und 
so auch die konsequente Weiterentwick
lung des Radverkehrs im Land Branden
burg.

Ein Rechtsrahmen, in dem die Aspekte Kli-
ma-, Umwelt- und Gesundheitsschutz sowie 
das Leitbild Vision Zero verankert sind, bildet 
die Basis für eine umfassende Stärkung des 
Radverkehrs. Mit seinem zukünftigen Mobili-
tätsgesetz geht das Land Brandenburg einen 
großen Schritt in diese Richtung. Es sichert 
damit den Vorrang des Umweltverbundes 
und formuliert auch wichtige Leitplanken zur 
Stärkung des Radverkehrs. Damit bildet es 
gemeinsam mit der Radverkehrsstrategie die 
Basis für die Weiterentwicklung des Fahrrad-
landes Brandenburg. Daneben hat das Land 
durch eine Modernisierung seines Straßen- 
rechts weitere Gestaltungsmöglichkeiten. 
Wichtige rechtliche Grundlagen des Radver-
kehrs liegen mit dem Straßenverkehrsrecht 

in der Verantwortung des Bundes. Maßnah-
men zu dessen Modernisierung sind im Na-
tionalen Radverkehrsplan 3.0 formuliert. Das 
Land Brandenburg unterstützt entsprechen-
de Aktivitäten des Bundes. Schließlich profi-
tieren insbesondere die Kommunen im Land 
von einem modernisierten rechtlichen Rah-
men, indem sie größtmögliche und rechts-
sichere Handlungsspielräume erhalten. Be-
reits heute haben sie die Möglichkeit, den 
Radverkehr durch kommunale Satzungen zu 
stärken.

Das wollen wir erreichen!  
Ein moderner Rechts- und Ordnungsrahmen 
im Land Brandenburg hat die Ziele Klima-, 
Umwelt- und Gesundheitsschutz fest veran-
kert. Dies unterstützt die Entwicklung einer 
fahrradfreundlichen Mobilitätskultur.

Die Zuständigkeit für Radschnellverbindungen 
in der Baulast des Landes ist in das Branden-
burgische Straßengesetz aufgenommen.

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Das Land überprüft den relevanten Rechts-
rahmen zum Radverkehr regelmäßig auf Ak-
tualität und Konsistenz und schafft dadurch 
Rechtssicherheit.

Das Land Brandenburg unterstützt grund-
sätzlich auf Bundes- und Landesebene die 
Verbesserung radverkehrsfreundlicher recht-
licher Rahmenbedingungen.

Das Land und die Kommunen unterstützen 
grundsätzlich Initiativen zur Anpassung des 
Rechtsrahmens, um radverkehrsfreundliche 
Rahmenbedingungen zu schaffen.

Radschnellverbindungen des Landes wer-
den in das Brandenburgische Straßengesetz 
aufgenommen und in Baulast des Landes 
umgesetzt. Die Bestimmung dieser Verbin-
dungen nimmt das für Verkehr zuständige 
Ministerium im Einvernehmen mit den jeweils 
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als Träger der Straßenbaulast betroffenen 
Landkreisen, kreisfreien Städte und Gemein-
den vor. 

Ausreichende finanzielle Mittel und pra
xistaugliche Förderinstrumente sind ent
scheidend für die Umsetzung aller Hand
lungsfelder der Radverkehrsstrategie. 

Zur Umsetzung von Radverkehrsmaßnah men 
stehen sowohl Landes- als auch Bundes- und 
EU-Mittel sowie Mittel der Kommunen zur Ver-
fügung. Der Nationale Radverkehrsplan 3.0 
benennt über die Finanzierungsquellen des 
Bundes, der Länder und der Kommunen 
einen Orientierungswert von 30 Euro pro 
Person und Jahr für Investitionen in den Rad-
verkehr. Auch im Land Brandenburg soll min-
destens dieser Betrag zur Verfügung stehen. 
Für eine effiziente und flächenhafte Umset-
zung der Maßnahmen der Radverkehrsstra-
tegie ist es erforderlich, dass die Fördermittel 
für alle Kommunen möglichst einfach zu-
gänglich und die Programme praxisnah aus-
gestaltet sind. Gerade, weil Maßnahmen zur 
Weiterentwicklung des Radverkehrs keine 
kommunalen Pflichtaufgaben sind, werden 
die Kommunen von Bund und Land dabei 
unterstützt, diese umzusetzen. Die breit an-
gelegte Radverkehrsstrategie spiegelt auch 
das große Spektrum der Förderbereiche im 
Radverkehr wider: So wird beispielsweise 
über Investitionen in die Radverkehrsinfra-
struktur sowie über Mobilitätsbildungs- und 
Kommunikationsmaßnahmen direkt die ver-
stärkte Fahrradnutzung angeregt. Durch das 
Schaffen von Personalstellen für Beratung, 
Finanzierung und Umsetzung, das Bündeln 
und Ergänzen von Weiterbildungen der Fach-
kräfte und das Unterstützen von Forschungs-
projekten wird eine wirkungsvolle Umsetzung 
der Maßnahmen gewährleistet.

Das wollen wir erreichen!
Angestrebt ist, dass aus Mitteln des Bundes, 
des Landes sowie der Kommunen für die 
Umsetzung von Maßnahmen des Landes so-
wie die Förderung kommunaler Maßnahmen 
mindestens 30 Euro pro Person und Jahr zur 
Verfügung stehen. 

Land und Kommunen stellen im Rahmen 
ihrer haushaltsrechtlichen Möglichkeiten fi-
nanzielle und personelle Ressourcen für die 
Umsetzung der Radverkehrsstrategie bereit.

Die landeseigenen Förderprogramme für den 
Radverkehr sind so praxisnah und niedrig-
schwellig ausgestaltet, dass die Mittel zeitnah 
und umfänglich abgerufen werden können.

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Auf der Landesebene werden für die Umset-
zung der Maßnahmen der Radverkehrsstrate-
gie nach Maßgabe der Beschlüsse des Land-
tags entsprechende Mittel in den künftigen 
Landeshaushalten eingeplant. Die jeweiligen 
Budgets für den Radverkehr werden für dieses 
Politikfeld gesondert ausgewiesen. Die Lan-
desregierung berichtet im zuständigen Fach-
ausschuss. 

Für eine gute Planbarkeit des Mitteleinsatzes 
setzt sich das Land beim Bund für eine Ver-
stetigung und Aufstockung der Bundesmittel 
ein und strebt selbst auch eine Aufstockung an. 
Dadurch bekennt sich das Land zu seiner ei-
genen finanzpolitischen Verantwortung für die 
Weiterentwicklung des Radverkehrs.

Das Land gestaltet seine Förderprogram-
me und Richtlinien zum Radverkehr praxis-
tauglich. Die Ressorts stimmen ihre Förder-
programme inhaltlich aufeinander und nach 
Möglichkeit mit den Förderprogrammen der 
angrenzenden Bundesländer ab.

Das Land setzt sich auf der Bundesebene für 
eine Vereinfachung der Förderstrukturen ein. 
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Strukturen schaffen für den 
Radverkehr im Land BrandenburgH1

Dies betrifft unter anderem die Bündelung ver-
schiedener Förderprogramme sowie die Ver-
längerung ihrer Vorlaufzeiten und Laufzeiten.

Die Kommunen und sonstigen im Radver-
kehr Aktiven nutzen die von Land und Bund 
zur Verfügung gestellten Fördermittel und ru-
fen diese ab. Sie nutzen die Bandbreite der 
Fördermöglichkeiten aus.

Starke und personell gut ausgestatte Ver
waltungen bilden die Basis zur Umsetzung 
der Maßnahmen in allen Handlungsfeldern 
der Radverkehrsstrategie. Geeignete Ver
netzungsstrukturen ermöglichen ein ko
ordiniertes und effizientes Handeln vieler 
Beteiligter.

In den vergangenen Jahren wurden im Ver-
kehrsressort des Landes im Bereich der 
Radverkehrsbeauftragten zwei Personalstel-
len eingerichtet. Weitere Stellen wurden im 
nachgeordneten Bereich geschaffen. Auch in 
einigen Kommunen gibt es entsprechend ver-
antwortliche Personen. Als Vernetzungsorga-
nisationen sind insbesondere die Arbeitsge-
meinschaft Fahrradfreundliche Kommunen 

Brandenburg sowie die Kompetenzstelle 
Bahnhof und die Vernetzungsstelle Bike+Ri-
de beim Verkehrsverbund Berlin-Branden-
burg hervorzuheben. Die ambitionierten Ziele 
und die breit angelegten Handlungsfelder der 
Radverkehrsstrategie verdeutlichen jedoch, 
dass für deren erfolgreiche Umsetzung die 
vorhandenen Kräfte gebündelt und Struktu-
ren sowie personelle Ressourcen fortwäh-
rend geprüft und weiterentwickelt werden 
müssen. Sowohl die Landesverwaltung als 
auch die kommunalen Verwaltungen über-
nehmen für das Gelingen der Radverkehrs-
strategie Schlüsselrollen, insbesondere die 
Landkreise und kreisfreien Städte. Dafür 
brauchen sie neben festen Ansprechperso-
nen auf allen Ebenen auch geeignete interne 
Verwaltungsorganisationen. Um den Radver-
kehr als Gemeinschaftsaufgabe zu etablie-
ren, benötigt das Land Brandenburg zudem 
gute Vernetzungs- und Partizipationsstruktu-
ren. Zum Beispiel, um die Zusammenarbeit 
von Land und Kommunen zu verbessern, 
aber auch, um Verbände und die Zivilgesell-
schaft einzubinden sowie mit der Wirtschaft, 
Forschung und anderen Partnern zu koope-
rieren.

Die Mitgliedskommunen der AGFK BB haben das Ziel, durch ihre Zusammenarbeit so-
wohl den Alltagsradverkehr als auch den touristischen Radverkehr im Land Brandenburg 
zu stärken. Die AGFK BB dient als landesweit zentraler Ansprechpartner für die Städte, 
Gemeinden und Landkreise im Land Brandenburg und leistet fachliche Unterstützung bei 
der Planung und Umsetzung von Radverkehrsprojekten. Sie befördert den Erfahrungs-
austausch zu aktuellen Fragestellungen des Radverkehrs zwischen den Mitgliedskom-
munen sowie mit Netzwerken auf europäischer, nationaler und regionaler Ebene. Die 
Geschäftsstelle der AGFK BB organisiert zudem gemeinsame Initiativen und Kampagnen, 
insbesondere zur Sicherheit des Radverkehrs. Sie steuert die Teilnahme an Aktionen 
(zum Beispiel STADTRADELN) und organisiert Radverkehrsseminare. Eine koordinierte 
Öffentlichkeitsarbeit und das gemeinsame Auftreten verstärken die Wahrnehmung des 
Landes Brandenburg als fahrradfreundliche Region. Das Ministerium für Infrastruktur und 
Landesplanung unterstützt die AGFK BB fachlich und finanziell.

Arbeits
gemeinschaft 

Fahrrad
freundliche 
Kommunen 

Brandenburg 
(AGFK BB)7
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Das wollen wir erreichen!
Beim Land und in allen Landkreisen und 
kreisfreien Städten gibt es feste Ansprech-
personen für den Radverkehr sowie ausrei-
chende personelle Ressourcen. Es finden 
sowohl regelmäßige Koordinierungstreffen 
der Landkreise und kreisfreien Städte mit 
dem Land als auch ein regelmäßiger Aus-
tausch mit den jeweiligen kreisangehörigen 
Städten und Gemeinden statt.

Alle Landkreise und kreisfreien Städte sind 
Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Fahrrad-
freundliche Kommunen Brandenburg.

Es gibt ein landesweites Begleitgremium zur 
Umsetzung der Radverkehrsstrategie. Dieses 
wird erstmals im Jahr 2023 einberufen.

Ein Beratungs-, Vernetzungs- und Informa-
tionsangebot unterstützt die Kommunen und 
sonstigen an der Umsetzung der Radver-
kehrsstrategie Beteiligten bei der Stärkung 
des Radverkehrs vor Ort.  

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Der Radverkehr wird auf allen Verwaltungs-
ebenen zur Querschnittsaufgabe. Für die 
Umsetzung der Radverkehrsstrategie schaf-
fen Land und Kommunen geeignete Ver-

Foto: pixabay
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waltungsstrukturen und benennen feste An-
sprechpersonen. Sie prüfen regelmäßig die 
vorhandenen Strukturen sowie die erforder-
lichen personellen Ressourcen und entwi-
ckeln diese bedarfsgerecht weiter.

Die nachgeordneten Behörden des für Ver-
kehr zuständigen Ressorts (derzeit Landes-
betrieb Straßenwesen und Landesamt für 
Bauen und Verkehr) erfüllen bei der ange-
strebten ambitionierten Weiterentwicklung 
des Radverkehrs neue Aufgaben. Durch eine 
ausreichende Personalausstattung für die 
Information und Beratung der Zuwendungs-
empfangenden sowie der konkreten Umset-
zung der Förderprogramme tragen diese zur 
Umsetzung der Radverkehrsstrategie bei. 

Die Landkreise und kreisfreien Städte bauen 
ihre Koordinierungsfunktion in der regionalen 
Radverkehrspolitik und -planung aus. Durch 
einen regelmäßigen Austausch aktivieren, 
koordinieren und beraten die Landkreise die 
kreisangehörigen Städte und Gemeinden bei 
der Weiterentwicklung sowohl des Alltags-
radverkehrs als auch des touristischen Rad-
verkehrs. Für kleinere Gemeinden können 
sie beispielsweise Serviceaufgaben bei der 
Planung und Durchführung von Maßnahmen 
übernehmen. 

Das Land koordiniert und unterstützt den re-
gelmäßigen Austausch und die Vernetzung 
mit den Landkreisen und kreisfreien Städten. 
Es werden regelmäßig Koordinierungstreffen 
auch mit den angrenzenden Bundesländern 
durchgeführt.

Die Umsetzung der Radverkehrsstrategie 
wird durch einen breit aufgestellten Radver-
kehrsbeirat aktiv begleitet. Dieser kommt 
regelmäßig und anlassbezogen zusammen, 
berät über die strategische Ausrichtung der 
Handlungsschwerpunkte, begleitet die Kon-
zeption des „Radnetz Brandenburg“ und den 
Evaluationsprozess.

Das Land schafft geeignete Strukturen, um 
durch ein Beratungs-, Vernetzungs- und In-
formationsangebot die Entwicklung des Rad-
verkehrs zu beschleunigen und die Umset-
zung der Radverkehrsstrategie zu forcieren. 

Zur Unterstützung der Kommunen fördert 
das für Verkehr zuständige Ressort die Ar-
beitsgemeinschaft Fahrradfreundliche Kom-
munen Brandenburg. Die Vernetzungsstelle 
B+R beim Verkehrsverbund Berlin-Branden-
burg übernimmt weiterhin die Vernetzungs-, 
Koordinierungs- und Beratungsaufgaben im 
Bereich Bike+Ride.

Strukturen schaffen für den 
Radverkehr im Land BrandenburgH1

Beispielhafte Ansätze für ein um
fassendes Beratungs, Vernetzungs 
und Informationsangebot:

…  Unterstützung und Beratung der 
Kommunen bei Planungs- und 
Umsetzungsfragen sowie bei der 
Beantragung von Fördermitteln,   

…  Erstellung von Musterlösungen für 
den Radverkehr,    

…  Zusammenarbeit mit 
Organisationen, Verbänden sowie 
Wissenschaft, Forschung und Lehre,    

…  Beratung von Organisationen und 
Unternehmen bei der Umsetzung 
eines nachhaltigen betrieblichen 
Mobilitätsmanage ments und bei der 
Zertifizierung als fahrradfreundlicher 
Arbeitgeber,    

…  Bündelung und ergänzende 
Organisation zur Sicherstellung von 
Weiterbildungsangeboten zum Rad- 
und Fußverkehr,

… Öffentlichkeitsarbeit.
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Um den Radverkehr im Land und bei den 
Kommunen als Querschnittsthema zu 
verankern, bedarf es einer verstärkten Be
rücksichtigung in den Instrumenten der 
Fachplanungen und in der Raumordnung.

Von besonderer Bedeutung ist eine integrier-
te Betrachtung mit der Siedlungsentwicklung. 
Denn der Radverkehr hat seine Stärken auf 
kürzeren und mittleren Distanzen in kom-
pakten, nutzungsgemischten Siedlungs-
strukturen. In Kombination mit einer neuen 
Aufteilung des öffentlichen Raums und einer 
attraktiven Gestaltung der Straßenräume 
leistet ein hoher Radverkehrsanteil einen we-
sentlichen Beitrag für eine hohe Aufenthalts-
qualität in den Innenstädten. Eine an den 
Achsen des öffentlichen Nahverkehrs orien-
tierte Siedlungsentwicklung bietet wiederum 
gute Voraussetzungen für die kombinierte 
Nutzung von Fahrrad und Bahn oder Bus. In 
den peripheren Räumen spielt insbesondere 
die integrierte Planung von (Nah-)Versor-
gung und Mobilität eine zentrale Rolle für die 
Stärkung des Radverkehrs.

Das wollen wir erreichen!
Die integrierte kommunale Stadtentwick-
lungspolitik berücksichtigt den Radverkehr – 
konsequent und selbstverständlich – von der 
strategischen Entwicklungsplanung bis hin 
zur detaillierten Straßenraumplanung.

Alle Landkreise und kreisfreien Städte ha-
ben qualifizierte Radverkehrskonzepte oder 
Mobilitätskonzepte mit umfassender Berück-
sichtigung des Radverkehrs verabschiedet.

Die Kommunen gestalten ihr Mobilitätsange-
bot, ihren Straßenraum und ihre öffentlichen 
Flächen bedarfsgerecht. Sie verfolgen die 
Entwicklungsziele Nachhaltigkeit, Resilienz, 
Klima- und Umweltschutz, Sozialverträglich-
keit, Sicherheit sowie Aufenthaltsqualität.

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Das Land stärkt den Radverkehr im Rahmen 
der strategischen Ausrichtung seiner Mobili-
tätspolitik und -planung. Die Verkehrssicher-
heit findet dabei stets Berücksichtigung. 

Die sichere, selbstbestimmte, sozial-, umwelt- 
sowie klimaverträgliche Mobilität aller Einwoh-
nerinnen und Einwohner ist bei allen Program-
men und Plänen des Landes auf dem Gebiet 
der Raumordnung zu berücksichtigen. Da bei 
der Planung von Standorten für Ansiedlungen, 
wie zum Beispiel größeren Wohngebieten, In-
dustrieansiedlungen oder großflächigen Ein-
zelhandelsvorhaben die Erschließung durch 
Verkehrsmittel des Umweltverbundes und die 
Möglichkeiten zur Integration in das Linien-
netz des ÖPNV zu berücksichtigen sind, kann 
auch der Radverkehr als ein Verkehrsmittel 
des Umweltverbundes einen Beitrag leisten. 
Die Planung und Umsetzung kompakter, nut-
zungsgemischter Siedlungsstrukturen kann 
durch den Radverkehr unterstützt werden.

Die Kommunen erstellen Mobilitäts- oder Rad-
verkehrskonzepte, bei denen die Aspekte 
Siedlungsentwicklung und Mobilität integriert 
betrachtet werden. Das Land unterstützt die 
Kommunen bei der Finanzierung durch eine 
Förderung. Städte und Gemeinden steuern 
die fahrradfreundliche Entwicklung über die 
Bauleitplanung und berücksichtigen eine gute 
Erreichbarkeit mit dem Fahrrad bei der Neu-
ausweisung von Gewerbeflächen und der An-
siedlung großer Unternehmen sowie Behörden. 
In ihren Lärmaktions- und Luftreinhalteplänen 
nutzen sie die Potenziale des Radverkehrs.

Auf der Ebene der Quartiersplanung schaffen 
die Städte und Gemeinden gute Rahmenbe-
dingungen für den Radverkehr, in dem sie 
den Verkehrsraum neu verteilen, das Kfz-
Parken bei Bedarf regulieren und öffentliche 
Räume attraktiv gestalten.
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Lückenlos unterwegs im Land BrandenburgH2

Durchgehende Radverkehrsverbindungen sind 
die Voraussetzung dafür, dass mehr Menschen 
häufiger, sicher und mit Freude im Land Bran-
denburg mit dem Fahrrad unterwegs sind. Das 
baulastträgerübergreifende „Radnetz Branden-
burg“ verbindet künftig über eine große Band-
breite an Infrastrukturen die wichtigsten Ziele 
im Land und stellt die Anbindung an die be-
nachbarten Länder sicher. Während auch wei-
terhin Radverkehrsverbindungen realisiert und 
die Bedarfslisten regelmäßig aktualisiert sowie 
kontinuierlich umgesetzt werden, bildet die pa-
rallele und abgestimmte Konzeption eines Ziel-
netzes die Basis für die zukünftige Priorisierung 
des schrittweisen Ausbaus mit entsprechenden 
Standards. Dabei gilt es, die unterschiedlichen 
Anforderungen der verschiedenen Nutzungs-
gruppen an die Radverkehrsinfrastruktur zu 
berücksichtigten, insbesondere hinsichtlich 
des Sicherheitsempfindens der Radfahrenden 
und der erforderlichen Breiten, zum Beispiel 
für Spezialräder. Ein guter Erhaltungszustand 
der Radverkehrsanlagen sowie ein geeignetes 
Baustellenmanagement ermöglichen dauer-
haft ein sicheres und komfortables Radfah-
ren. Ergänzend unterstützen eine verständ-
liche Wegweisung und Beschilderung sowie 
Markierungen die Radfahrenden dabei, sich 
gut zurechtzufinden. Eine integriert geplante 
Radverkehrsinfrastruktur umfasst auch aus-
reichende und qualitativ hochwertige  Fahrrad-
abstellanlagen an allen wichtigen Zielen und 
den Wohnorten. Bei deren Ausgestaltung ist es 
entscheidend, die sich dynamisch entwickeln-
de Vielfalt an unterschiedlichen Fahrradtypen 
zu berücksichtigen.

Das „Radnetz Brandenburg“ schafft durch
gängige Radverkehrsverbindungen, die ein 
sicheres und komfortables Fahren ermög
lichen. 

Für die Konzeption des „Radnetz Brandenburg“ 
kann auf eine Reihe bestehender Planungen 
und Infrastrukturen aufgesetzt werden: touris-
tische Rad(fern)routen – inklusive der Teilstre-

cken des Radnetz Deutschland, Bundes- und 
Landesstraßen begleitende Radwege, Rad-
netzplanungen von Landkreisen, Städten und 
Gemeinden sowie auf dieser Basis umgesetzte 
Radverkehrsinfrastrukturen.  

Für die Weiterentwicklung der bestehenden 
Planungen und Infrastrukturen zum baulast-
trägerübergreifenden „Radnetz Branden-
burg“ mit durchgehenden, hochwertigen 
Radverkehrsverbindungen ist es zunächst 
erforderlich, die Netzplanung entlang der 
bestehenden Quellen und Ziele im Land zu 
orientieren, darauf aufbauend Ausbaustan-
dards für die Radverkehrsinfrastruktur zu ent-
wickeln sowie die bestehenden Planungen 
und Infrastrukturen zu integrieren. Konzep-
tion und Umsetzung des „Radnetz Branden-
burg“ erfordern einen gemeinsamen Prozess 
des Landes und der Kommunen.

Das wollen wir erreichen!
Die Konzeption für das „Radnetz Branden-
burg“ wird schnellstmöglich gestartet und in 
2024 fertiggestellt und veröffentlicht. 

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Das Land konzipiert gemeinsam mit den Kom-
munen ein baulastträgerübergreifendes „Rad-
netz Brandenburg“. Dieses hat die Schaffung 
durchgehender, komfortabel befahrbarer Rad-
verkehrsverbindungen im Fokus. Touristische 
und Alltagsradverkehrsinfrastruktur werden ge-
meinsam und aufeinander abgestimmt entwi-
ckelt, entsprechende Synergien werden genutzt.

Als Basis für das „Radnetz Brandenburg“ 
wird ein Zielzustand definiert. Dieser orien-
tiert sich an der Erreichbarkeit wichtiger 
Ziele, wie Ober- und Mittelzentren sowie 
weiterer Grundfunktionaler Schwerpunkte, 
Bahnhöfen und kommunalen Haltestellen 
des öffentlichen Verkehrs, Schulen und Ver-
sorgungsstandorten sowie touristischen Des-
tinationen. Die Anschlusspunkte an die Rad-
netze der benachbarten Bundesländer und 
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des Nachbarlandes Polen werden berück-
sichtigt. Radschnellverbindungen und Rad-
vorrangrouten werden in die Konzeption des 
„Radnetz Brandenburg“ einbezogen. 

Für das „Radnetz Brandenburg“ werden Ent-
wurfs- und Ausbaustandards entsprechend 
der aktuellen Regelwerke, der Entwurfs-
prinzipien des Nationalen Radverkehrsplans 
3.0 sowie der Begleitbroschüre „Einladende 
Radverkehrsnetze“ des Bundesministeriums 
für Digitales und Verkehr 8 entwickelt und um-
gesetzt. Die Bedürfnisse unterschiedlicher 
Nutzungsgruppen und Fahrradtypen werden 
berücksichtigt. Aktuelle Erkenntnisse der Un-
fallforschung und die Anforderungen der so-

zialen Sicherheit werden einbezogen. Kon-
fliktpunkte werden bereits im Rahmen der 
Netzkonzeption reduziert.

Die Konzeption des „Radnetz Brandenburg“ 
sowie Kriterien der Bedarfs- und Angebots-
planung sind Grundlagen für die Priorisierung 
und Ausgestaltung von Infrastrukturmaßnah-
men, sowohl bei Erhaltungs- als auch bei Neu-
baumaßnahmen. Die Konzeption bezieht alle 
bestehenden Infrastrukturen und Wegeverbin-
dungen ein, zum Beispiel straßenbegleitende 
und selbständige Radwege, Wirtschaftswege, 
touristische Radrouten, innerörtliche Straßen 
und Radwege. So weit wie möglich wird auf 
die vorhandene Infrastruktur zurückgegriffen. 

Foto: SusaZoom–stock.adobe.com
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unabhängig davon, ob sie im Alltag oder im 
Urlaub im Land Brandenburg Rad fahren. 

Das wollen wir erreichen!
Das „Radnetz Brandenburg“ wird konsequent 
entsprechend der definierten Qualitätsstan-
dards bis spätestens 2045 umgesetzt. Kno-
tenpunkte sind für alle Verkehrsteilnehmen-
den intuitiv verständlich und selbsterklärend 
gestaltet. So kommen Radfahrende in der 
Stadt und auf dem Land auf durchgängigen 
Radverkehrsverbindungen sicher und kom-
fortabel zu ihren Zielen.

Der Anteil der mit Radwegen ausgestatteten 
Bundes-, Landes- und Kreisstraßen ist signi-
fikant gewachsen.

Für die Umsetzung der aus dem „Radnetz 
Brandenburg“ abgeleiteten Infrastrukturmaß-
nahmen definiert das Land für den in seiner 
Baulast befindlichen Anteil Ausbau-Ziele für 
den Zeitraum bis 2030.

Ein angemessenes Unterhaltungs- und In-
standhaltungsmanagement sorgt für eine ganz-
jährige Befahrbarkeit der wichtigen Alltagsver-
bindungen des „Radnetz Brandenburg“.

Die Orientierung im „Radnetz Brandenburg“ 
wird durch eine intuitive, verständliche und ziel-
orientierte Radwegweisung nach dem aktuel-
len Standard gewährleistet.

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Die Herstellung der Radverkehrsanlangen 
in der Baulast des Landes erfolgt nach dem 
aktuellen Stand der Technik. Das Land emp-
fiehlt den Kommunen, bei der Herstellung 
von Radverkehrsanlagen analog zu verfah-
ren. So finden auch die besonderen Heraus-
forderungen, die sich aus der veränderten 
Nachfrage, der vermehrten Nutzung von 
Pedelecs sowie aus der größeren Vielfalt an 
Nutzungsgruppen und Fahrradtypen erge-
ben, Berücksichtigung.

2 % FURCHTLOSE
sind überwiegend junge Männer, die 
das Fahrrad (fast) täglich nutzen, sich im 
Verkehr grundsätzlich sicher fühlen und 
schnell vorankommen wollen. Sie ziehen 
tendenziell Mischverkehr einer gemein-
samen Führung mit dem Fußverkehr vor.

60 % INTERESSIERTE
sind offen für eine regelmäßige 

Fahrradnutzung, nutzen das Fahrrad 
im Alltag allerdings eher selten. Sie 
haben ein besonders hohes Sicher-

heitsempfinden und es bedarf einer 
sicheren, stressarmen Radverkehrs-

infrastruktur sowie einer zusätzlichen 
Motivation von außen für eine 

Verhaltensänderung. Ihr gehört der 
Großteil der Erwachsenen an.

Die Ausgestaltung der Radverkehrsinfra
strukturen orientiert sich an aktuellen Ent
wurfs und Ausbaustandards – die Fort
bewegung mit dem Fahrrad ist auf allen 
Wegen des „Radnetz Brandenburg“ ein
fach und sicher möglich.

Die Umsetzung des „Radnetz Brandenburg“ 
bedeutet, dass verschiedene Infrastrukturlö-
sungen nahtlos ineinandergreifen und so ein 
Netz aus durchgängigen Radverkehrsver-
bindungen entsteht und in dauerhaft gutem 
Erhaltungszustand vorgehalten wird. Bislang 
gibt es zwar vielerorts Radverkehrsanlagen 
oder von Radfahrenden befahrbare Wege. 
Durchgehende Radverkehrsverbindungen 
mit einheitlichen Ausbaustandards und einer 
flächendeckenden Wegweisung stellen je-
doch sowohl regional als auch innerhalb der 
Städte und Gemeinden noch die Ausnahme 

dar. Eine Flächenumverteilung zugunsten 
des Umweltverbundes schafft Potenziale 
für den Bau hochwertiger Radverkehrsinfra-
strukturen. Diese können im Land Branden-
burg noch besser ausgeschöpft werden.

Vorrangig sollen künftig separate, also vom 
Kfz-Verkehr getrennte, Radverkehrsführun-
gen zum Einsatz kommen. Aber auch die Füh-
rung im Mischverkehr kann bei gering belaste-
ten Straßen mit niedrigen Geschwindigkeiten 
und Schwerlastanteilen Teil des „Radnetz 
Brandenburg“ sein, ebenso die Führung über 
Wirtschaftswege. Künftig kommt einer Neu-
aufteilung der Verkehrsflächen sowie einer 
sicheren Knotenpunktgestaltung eine zentrale 
Rolle zu, damit eine Radverkehrsinfrastruktur 
entsteht, auf denen alle Radfahrenden sicher 
unterwegs sind. Eine intuitive Radwegwei-
sung hilft allen dabei, ihren Weg zu finden – 

Quelle: Verkürzte Darstellung der vier Radfahr-Zielgruppen und deren unterschiedliche Anforderungen an 
die Radinfrastruktur aus dem Handbuch „Radverkehr in der Kommune“ (2020)9.

NUTZUNGSGRUPPEN UND IHRE BEDÜRFNISSE
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unabhängig davon, ob sie im Alltag oder im 
Urlaub im Land Brandenburg Rad fahren. 

Das wollen wir erreichen!
Das „Radnetz Brandenburg“ wird konsequent 
entsprechend der definierten Qualitätsstan-
dards bis spätestens 2045 umgesetzt. Kno-
tenpunkte sind für alle Verkehrsteilnehmen-
den intuitiv verständlich und selbsterklärend 
gestaltet. So kommen Radfahrende in der 
Stadt und auf dem Land auf durchgängigen 
Radverkehrsverbindungen sicher und kom-
fortabel zu ihren Zielen.

Der Anteil der mit Radwegen ausgestatteten 
Bundes-, Landes- und Kreisstraßen ist signi-
fikant gewachsen.

Für die Umsetzung der aus dem „Radnetz 
Brandenburg“ abgeleiteten Infrastrukturmaß-
nahmen definiert das Land für den in seiner 
Baulast befindlichen Anteil Ausbau-Ziele für 
den Zeitraum bis 2030.

Ein angemessenes Unterhaltungs- und In-
standhaltungsmanagement sorgt für eine ganz-
jährige Befahrbarkeit der wichtigen Alltagsver-
bindungen des „Radnetz Brandenburg“.

Die Orientierung im „Radnetz Brandenburg“ 
wird durch eine intuitive, verständliche und ziel-
orientierte Radwegweisung nach dem aktuel-
len Standard gewährleistet.

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Die Herstellung der Radverkehrsanlangen 
in der Baulast des Landes erfolgt nach dem 
aktuellen Stand der Technik. Das Land emp-
fiehlt den Kommunen, bei der Herstellung 
von Radverkehrsanlagen analog zu verfah-
ren. So finden auch die besonderen Heraus-
forderungen, die sich aus der veränderten 
Nachfrage, der vermehrten Nutzung von 
Pedelecs sowie aus der größeren Vielfalt an 
Nutzungsgruppen und Fahrradtypen erge-
ben, Berücksichtigung.

Durch die Neuverteilung des fließenden und 
ruhenden Verkehrs sowie die Nutzung wei-
terer Möglichkeiten im Rahmen der lokalen 
Gegebenheiten werden Flächen für den Rad-
verkehr geschaffen. Damit wird ermöglicht, 
innerorts stadtverträgliche Konzepte umzuset-
zen sowie hochwertige und ausreichend brei-
te Radverkehrsinfrastruktur zu bauen. Auch 
an schmalen Ortsdurchfahrten ländlicher Ge-
meinden wird der Radverkehr berücksichtigt.

Ein wesentlicher und elementarer Bestand-
teil für die Herstellung eines zusammen-
hängenden Radverkehrsnetzes bilden Que-
rungsmöglichkeiten und Knotenpunkte. Die 
Baulastträger setzen Lösungen unter dem 
Aspekt der Verkehrssicherheit der schutzbe-
dürftigen Verkehrsteilnehmenden um. 

Das Land führt für Radwege in seiner Bau-
last nach Möglichkeit alle vier Jahre eine Zu-
standserfassung und Bewertung durch. Auf 
dieser Grundlage erarbeitet das Land eine 
Erhaltungskonzeption für Radwege in seiner 
Baulast und leitet daraus kurz- und mittelfris-
tige Erhaltungsmaßnahmen ab. 

Das Land empfiehlt den Kommunen, bei der 
Zustandserfassung und Bewertung der Rad-
verkehrsinfrastruktur analog zu verfahren 
und die von Land und Bund zur Verfügung 
gestellten Fördermittel auch für Erhaltungs-
maßnahmen zu nutzen.

Über Winterdienst-Räumpläne und weitere 
betriebliche Maßnahmen sorgen die Bau-
lastträger dafür, dass die wichtigen Alltags-
verbindungen des „Radnetz Brandenburg“ 
ganzjährig nutzbar sind.

Das Land aktualisiert die „Hinweise zur weg-
weisenden Beschilderung für den Radver-
kehr im Land Brandenburg“.

Die Baulastträger ergänzen das Wegenetz 
durch eine selbsterklärende Radwegweisung.

2 % FURCHTLOSE
sind überwiegend junge Männer, die 
das Fahrrad (fast) täglich nutzen, sich im 
Verkehr grundsätzlich sicher fühlen und 
schnell vorankommen wollen. Sie ziehen 
tendenziell Mischverkehr einer gemein-
samen Führung mit dem Fußverkehr vor.

60 % INTERESSIERTE
sind offen für eine regelmäßige 

Fahrradnutzung, nutzen das Fahrrad 
im Alltag allerdings eher selten. Sie 
haben ein besonders hohes Sicher-

heitsempfinden und es bedarf einer 
sicheren, stressarmen Radverkehrs-

infrastruktur sowie einer zusätzlichen 
Motivation von außen für eine 

Verhaltensänderung. Ihr gehört der 
Großteil der Erwachsenen an.
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Egal ob City-Bike, Pedelec oder Lasten-
fahrrad – für die verschiedensten Fahr-
radtypen stehen die entsprechenden Ab-
stellanlagen an allen wichtigen Zielen zur 
Verfügung. 

Ausreichende, sichere und gut zugängliche 
Abstellmöglichkeiten an den Wohnorten und 
den Zielen der Radfahrenden sind elementa-
rer Bestandteil durchgehender Radverkehrs-
verbindungen und damit des „Radnetz Bran-
denburg“. Ihr Vorhandensein trägt auch dazu 
bei, die Fahrradnutzung zu erhöhen. Und das 
insbesondere, weil die eingesetzten Fahrrä-
der immer hochwertiger und hochpreisiger 
werden. Beim Ausbau der Fahrradabstellan-
lagen müssen sowohl die steigende Nachfra-
ge als auch die Anforderungen, die sich aus 
der neuen Vielfalt der Fahrradtypen ergeben, 
berücksichtigt werden. 

Das wollen wir erreichen!
Ein Großteil der kreisfreien und kreisangehö-
rigen Städte verfügt über Fahrradabstellkon-
zepte.

In den zentralen Ortslagen, an öffentlichen 
Gebäuden sowie an größeren Wohnanlagen 
und sonstigen bedeutenden privaten Einrich-

tungen sind gut zugängliche und hochwerti-
ge Abstellmöglichkeiten für unterschiedliche 
Fahrradtypen vorhanden.

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Die Städte und Gemeinden binden Fahr-
radstellplatzkonzepte in ihre Mobilitäts- und 
Stadtentwicklungskonzepte ein, um Bedarfe 
systematisch zu erfassen und Angebote stra-
tegisch zu planen.

Die Städte und Gemeinden schaffen ver-
mehrt Fahrradabstellanlagen im öffentlichen 
Raum. Hierfür werden bei Bedarf auch be-
stehende Flächen umgenutzt, auch zu Las-
ten des Kfz-Verkehrs. Das begleiten sie mit 
dem erforderlichen Parkraummanagement 
für den Kfz-Verkehr und Konzepten für den 
Lade- und Lieferverkehr.

Bei jedem Neubau – bei dem ein Zu- oder Ab-
gangsverkehr mit Fahrrädern zu erwarten ist 
– werden gut zugängliche Fahrradabstellmög-
lichkeiten geschaffen. Die Städte und Gemein-
den regeln den konkreten Stellplatzbedarf und 
die Stellplatzqualitäten in den örtlichen Bauvor-
schriften. Ein Leitfaden des Landes zum The-
ma Stellplatzsatzung dient künftig als Grundla-
ge für die kommunale Umsetzung. 
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Foto: stephaniealbert–pixabay

… sind in der Nähe der Ziele und barriere-
frei zugänglich,

… verhindern ein Umfallen des Fahrrads,
… ermöglichen zum Schutz vor Diebstahl 

das Anschließen des Fahrradrahmens,
… verfügen überall dort über eine Überda-

chung, wo Fahrräder über längere Zeit 
abgestellt werden,

… sind ausreichend dimensioniert und  
berücksichtigen die Anforderungen  
von Spezialrädern,

… sind gut gereinigt und unterhalten,
… fügen sich in das Stadtbild ein,
… berücksichtigen die Aspekte der sozialen 

Sicherheit durch eine gut einsehbare  
Positionierung sowie eine Beleuchtung.

An Standorten mit hohem Diebstahlrisiko, zum Beispiel an Bahnhöfen, schaffen Sammel-
schließanlagen oder Fahrradboxen gesicherte Abstellmöglichkeiten.

Einladende Fahrradabstellanlagen
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Unfälle mit getöteten oder verletzten Perso-
nen reduzieren und das Sicherheitsempfin-
den der Verkehrsteilnehmenden erhöhen,  
sind zentrale Bausteine der Verkehrspolitik 
im Land Brandenburg. Mit der neuen Radver-
kehrsstrategie wird das Leitbild Vision Zero – 
also die Vermeidung jeglicher getöteten und 
schwerverletzten Personen – konsequent 
verfolgt. Trotz zunehmendem und vielfältige-
rem Radverkehr, auch mit mehr unerfahrenen 
Radfahrenden auf den Straßen und Radwe-
gen sowie neuen Herausforderungen durch 
die zunehmende Elektrifizierung im Radver-
kehr, ist es das Ziel, dass sich die Anzahl der 
Unfälle mit Beteiligung von Radfahrenden 
verringert. Neben einer hochwertigen und 
fehlerverzeihenden Radverkehrsinfrastruktur 
tragen ein respektvolles Miteinander im Stra-
ßenverkehr, eine breit angelegte Mobilitäts-
bildung, eine Verkehrssicherheitsarbeit, die 
den Menschen in den Mittelpunkt stellt, so-
wie eine moderne Fahrzeugtechnik zu einer 
sicheren Fortbewegung mit dem Fahrrad im 
Land Brandenburg bei. 

Sicherheit und Unversehrtheit von unge
schützten Verkehrsteilnehmenden haben 
bei allen Maßnahmen der Radverkehrs
entwicklung eine hohe Priorität. Durch 
das vermehrte Berücksichtigen des sub
jektiven Sicherheitsempfindens der Rad
fahrenden, werden neue Nutzungsgrup
pen für das Radfahren gewonnen.

Es ist weiterhin wichtig, einen verstärkten 
Fokus auf die Verkehrssicherheit von schutz-
bedürftigen Verkehrsteilnehmenden im Land 
Brandenburg zu legen. Denn pro Jahr ster-
ben immer noch etwa 20 Radfahrende auf 
Brandenburgs Straßen. Die Zahl der Schwer-
verletzten steigt seit 2010 stetig an und war 
nur zuletzt im Corona-Jahr 2021 rückläufig 10. 
Die meisten Unfälle passieren innerorts, Un-
fälle außerhalb von geschlossenen Ortschaf-
ten haben aber zu großen Teilen schwerwie-
gendere Folgen.

Politik, Verwaltung, Schulen, Polizei und auch 
die Verkehrsteilnehmenden selbst tragen ge-
meinsam die Verantwortung dafür, dass das 
Leitbild Vision Zero Realität wird und sich 
auch alle Radfahrenden auf Brandenburgs 
Straßen sicher und wohl fühlen. 

Das wollen wir erreichen!
Das Leitbild Vision Zero im Radverkehr wird 
konsequent verfolgt. Die Zahl der verunglück-
ten Radfahrenden nimmt stetig ab.

Die Verkehrssicherheit Radfahrender findet 
bei der strategischen Ausrichtung der Mobili-
tätspolitik des Landes Berücksichtigung.

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Die Baulastträger setzen bauliche und organi-
satorische Maßnahmen unter Berücksichtigung 
des Ziels der Verkehrssicherheit um. Sie berück-

Mögliche 
Themen für 

Verkehrs
sicherheits
kampagnen

… Aufklärung zu den Auswirkungen von 
Regelverstößen (z.B. Handybenutzung, 
Radwegbenutzung in Gegenrichtung),

… Aufklärung zum Überholabstand und 
entsprechende Trainings mit Kfz-Fahrenden,

… Rücksichtnahme im Straßenverkehr,
… Informationen und praktische Übungen 

zum Sichtkontakt, zum Beispiel beim 

Abbiegen oder an Knotenpunkten, 
… Informationen zu verkehrssicheren 

Fahrrädern, Beleuchtung, Helmnutzung,
… Aufklärung über Gefahren und Risiken  

im Straßenverkehr,
… Fahrsicherheitstrainings (auch mit 

Pedelecs).
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sichtigen die Entwurfsprinzipien der selbsterklä-
renden und fehlerverzeihenden Radverkehrsin-
frastruktur gemäß Nationalem Radverkehrsplan 
3.0 und legen einen besonderen Fokus auf die 
Knotenpunkte. Die Radverkehrsinfrastrukturen 
planen sie anhand der Bedürfnisse der schutz-
bedürftigen Verkehrsteilnehmenden. Anforde-
rungen an die Radverkehrsinfrastrukturen hören 
bei den Mindestmaßen der geltenden Regel-
werke nicht auf, die Förderung ebenfalls nicht. 

Die Umsetzung des jeweils gültigen Verkehrs-
sicherheitsprogramms bildet die Grundlage der 
Verkehrssicherheitsarbeit. Das Land verankert 
die Radverkehrssicherheit bei der Aktualisierung 

des Verkehrssicherheitsprogramms. Die im Un-
fallbericht ermittelten Bedarfe, Erkenntnisse aus 
der Unfallforschung sowie die Zielsetzung Vision 
Zero werden entsprechend berücksichtigt. 

Neben Land und Kommunen setzen auch die 
Verbände und andere im Radverkehr Aktive 
Maßnahmen zur Erhöhung der Verkehrssicher-
heit der Radfahrenden um und leisten damit 
einen Beitrag, um das Leitziel Vision Zero zu er-
reichen. Sie führen zum Beispiel vermehrt Kam-
pagnen, Aktionen und Projekte durch, die ein 
verkehrssicheres Verhalten der Verkehrsteilneh-
menden aller Alters- und Gesellschaftsgruppen 
zum Ziel haben.

Foto: planet_fox–pixabay
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Vernetzt unterwegs mit Fahrrad und 
öffentlichem Verkehr im Land BrandenburgH4

Im Flächenland Brandenburg sind viele 
Wege zu weit, um sie nur mit dem Fahrrad 
zurückzulegen, vor allem in den ländlichen 
Regionen. In Kombination mit Bussen und 
Bahnen kann jedoch der Aktionsradius des 
Fahrrads deutlich gesteigert werden. Der 
öffentliche Nahverkehr profitiert von vergrö-
ßerten Einzugsbereichen der Bahnhöfe und 
Haltestellen. Mit der zunehmenden Nutzung 
von Pedelecs werden auch weit entfernte 
Siedlungsgebiete erreicht.

Insbesondere der Bau sicherer Fahrradabs-
tellanlagen an Bahnhöfen und Haltestellen 
des kommunalen öffentlichen Verkehrs ist ein 
zentraler Baustein auf dem Weg zu einer ver-
netzten Mobilität, den das Land Brandenburg 
bereits erfolgreich begonnen hat. Wichtig ist 
auch die Vernetzung der Verkehrsmittel durch 
öffentliche Fahrradverleihsysteme und Mobili-
tätsstationen. Möglichkeiten zur Fahrradmit-
nahme in den Verkehrsmitteln des öffentlichen 
Verkehrs ergänzen diese Angebote. Unab-
dingbar ist immer eine gute Einbindung der 
Verknüpfungsstellen in die Radverkehrsnetze.

Sichere Fahrradabstellanlagen an Bahn
höfen und kommunalen Haltestellen des 
öffentlichen Verkehrs bilden die Basis, 
um auch größere Ströme von Pendelnden 
auf intermodale Rad und Bahnfahrten zu 
verlagern.

An den Bahnhöfen im Land Brandenburg 
standen im Jahr 2019 schätzungsweise 
16.000 qualitativ optimale Fahrradabstellplät-
ze zur Verfügung sowie weitere 12.000 mit 
Verbesserungspotenzial. Rund neun Prozent 
der einsteigenden Fahrgäste waren B+R-Nut-
zende. Die Studie „Bike+Ride / Park+Ride im 
Land Brandenburg“ aus dem Jahr 2020 11 be-
ziffert auf der Basis dieser Zahlen sowie von 
Bevölkerungs- und Fahrgastprognosen einen 
Bedarf von mindestens 21.500 zusätzlichen 
Stellplätzen für Fahrräder an Bahnhöfen. Da 
aber weite Teile des Landes Brandenburg 
nicht über einen Bahnhof in Fahrradentfer-
nung verfügen, ist es auch besonders wichtig, 
die kommunalen Haltestellen des öffentlichen 
Verkehrs mit hochwertigen Fahrradabstell-
möglichkeiten auszustatten.

Quelle: Eigene Darstellung

HALTESTELLENEINZUGSBEREICHE
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Die neben der „Kompetenzstelle Bahnhof“ 
beim Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg 
angesiedelte „Vernetzungsstelle B+R“ berät 
Kommunen bei allen Fragen rund um den 
Bau von Fahrradabstellanlagen an Bahnhö-
fen und befasst sich zudem mit übergeordne-
ten strategischen Fragen. Eine Fortführung 
der Vernetzungsstelle sowie Ausweitung 
ihres Aufgabenspektrums ist elementar für 
einen strukturierten Ausbau von Bike+Ride-
Anlagen im Land Brandenburg.

Das wollen wir erreichen!
Durch Verbesserungen der Rahmenbedin-
gungen bei allen Prozessbeteiligten in den 
Bereichen Planung, Finanzierung, Flächen-
bereitstellung und Umsetzung ist der Bestand 

an Fahrradabstellplätzen an Bahnhöfen und 
sonstigen Haltestellen des öffentlichen Ver-
kehrs deutlich gestiegen.

20 Prozent der an den Bahnhöfen in Branden-
burg Ein- und Aussteigenden nutzen die Fahr-
radabstellanlagen an den Bahnhöfen. 

Mit dem Ausbau von Fahrradabstellmöglichkei-
ten an Bushaltestellen wird die Erschließung 
mit dem öffentlichen Verkehr insbesondere in 
kleineren Gemeinden und im ländlichen Raum 
verbessert. Perspektivisch wird eine Basisaus-
stattung aller kommunaler Haltestellen des öf-
fentlichen Verkehrs der Kategorien C1 und C2 
des Verkehrsverbundes Berlin Brandenburg 12 
mit Abstellmöglichkeiten angestrebt.

Foto: Michael O‘ Ryan
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öffentlichem Verkehr im Land BrandenburgH4

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Die Städte und Gemeinden weiten das An-
gebot an hochwertigen Fahrradabstellplät-
zen an Bahnhöfen stark aus (siehe Infobox 
„Einladende Fahrradabstellanlagen“). Als 
Orientierung dienen die in der Studie „Bike 
+Ride / Park+Ride im Land Brandenburg“ be-
zifferten Bedarfszahlen. Die Vernetzungsstel-
le Bike+Ride beim Verkehrsverbund Berlin-
Brandenburg koordiniert in Abstimmung mit 
dem Land den strategischen Ausbauprozess 
und priorisiert die Vorhaben entsprechend 
ihrer verkehrlichen Bedeutung.

Die Vernetzungsstelle Bike+Ride beim Ver-
kehrsverbund Berlin-Brandenburg wird über 
die durch den Bund geförderte Projektlaufzeit 
hinaus fortgeführt. 

Die Kommunen ermitteln den Ausbaube-
darf für Bike+Ride-Anlagen an kommunalen 
Haltestellen des öffentlichen Verkehrs und 
realisieren diese entsprechend. Dabei be-
rücksichtigen sie Erkenntnisse aus Modell-
vorhaben. Die Vernetzungsstelle Bike+Ride 
beim Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg 
berät die Kommunen dabei. Das Land strebt 
eine Ausweitung der Fördermöglichkeiten an.

Die Fahrradmitnahme in öffentlichen Ver
kehrsmitteln ist für alle Nutzenden wich
tig, die ihr eigenes Fahrrad sowohl im Zu 

als auch im Nachlauf zur Fahrt mit dem 
öffentlichen Verkehr benötigen. Auch für 
touristische und Freizeitradfahrten kommt 
häufig das eigene Fahrrad zum Einsatz.

Im Land Brandenburg ist die Fahrradmitnah-
me in den Regionalzügen und in den S-Bah-
nen möglich. Der Verkehrsverbund Berlin-
Brandenburg startete 2016 auf ausgewählten 
Relationen im Bahnverkehr das Projekt „Rad 
im Regio“ 13. Dieses umfasst ein Bündel an 
Maßnahmen in den Zügen, auf Bahnhöfen 
und in der elektronischen Fahrgastinforma-
tion, um die Fahrradmitnahme einfacher zu 
gestalten. Die Maßnahmen sind mittlerweile 
integraler Bestandteil bei der Neuausschrei-
bung der Verkehrsverträge im Regionalver-
kehr. Die Fortführung und Ausweitung des 
Projekts auf weitere Linien ist ein zentraler 
Ansatz zur Verknüpfung der Verkehrsmittel.

In Bussen ist die Fahrradmitnahme aus Platz-
gründen nur auf ausgewählten Linien mög-
lich. Die Ausweitung der Mitnahmemöglich-
keiten eröffnet insbesondere den Menschen 
in den ländlichen Regionen neue Mobilitäts-
chancen jenseits des eigenen Pkw.

Das wollen wir erreichen!
Die Fahrradmitnahme im Schienenpersonen-
nahverkehr wird bei der Ausschreibung neu-
er Verkehrsverträge weiterhin berücksichtigt.

Zentrale Auf
gaben der Ver
netzungsstelle 
B+R beim Ver
kehrsverbund 

BerlinBran
denburg

… Beratung der Kommunen beim Bau von 
B+R-Anlagen (Finanzierung, Standorte, 
Flächenklärung, bauliche Ausführung, 
Zugangssicherung, Kommunikation mit 
der Deutschen Bahn), 

… Koordinierung des fachlichen Austauschs 
der wichtigen Akteure (z.B. Arbeitsgemein-
schaft Fahrradfreundliche Kommunen 
Brandenburg, Deutsche Bahn, Land),

… Entwicklung von weiteren Strategien 
und Maßnahmen, die es den Kommu-
nen erleichtern sollen, neue B+R-Maß-
nahmen schneller umzusetzen (z.B. 
ein modulares Baukastensystem für 
Fahrradabstellanlagen und ein einheit-
liches Buchungs- und Zugangssys-
tem).
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als auch im Nachlauf zur Fahrt mit dem 
öffentlichen Verkehr benötigen. Auch für 
touristische und Freizeitradfahrten kommt 
häufig das eigene Fahrrad zum Einsatz.

Im Land Brandenburg ist die Fahrradmitnah-
me in den Regionalzügen und in den S-Bah-
nen möglich. Der Verkehrsverbund Berlin-
Brandenburg startete 2016 auf ausgewählten 
Relationen im Bahnverkehr das Projekt „Rad 
im Regio“ 13. Dieses umfasst ein Bündel an 
Maßnahmen in den Zügen, auf Bahnhöfen 
und in der elektronischen Fahrgastinforma-
tion, um die Fahrradmitnahme einfacher zu 
gestalten. Die Maßnahmen sind mittlerweile 
integraler Bestandteil bei der Neuausschrei-
bung der Verkehrsverträge im Regionalver-
kehr. Die Fortführung und Ausweitung des 
Projekts auf weitere Linien ist ein zentraler 
Ansatz zur Verknüpfung der Verkehrsmittel.

In Bussen ist die Fahrradmitnahme aus Platz-
gründen nur auf ausgewählten Linien mög-
lich. Die Ausweitung der Mitnahmemöglich-
keiten eröffnet insbesondere den Menschen 
in den ländlichen Regionen neue Mobilitäts-
chancen jenseits des eigenen Pkw.

Das wollen wir erreichen!
Die Fahrradmitnahme im Schienenpersonen-
nahverkehr wird bei der Ausschreibung neu-
er Verkehrsverträge weiterhin berücksichtigt.

Foto: lorenzophotoprojects–stock.adobe.com 
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Vernetzt unterwegs mit Fahrrad und 
öffentlichem Verkehr im Land BrandenburgH4

Es stehen vermehrt Mitnahmemöglichkeiten 
im Busverkehr, insbesondere in ländlichen 
und touristischen Regionen, zur Verfügung.

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Der Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg 
führt in Zusammenarbeit mit den Aufgaben-
trägern und den Verkehrsunternehmen des 
Schienenpersonennahverkehrs das Vorha-
ben „Rad im Regio“ fort und weitet es nach 
Möglichkeit auf geeignete Linien aus. Ent-
sprechende Vorgaben zur Fahrradmitnah-
me werden bei der Vergabe von Verkehrs-
leistungen im Schienenpersonennahverkehr 
berücksichtigt. Die Tarif- und Beförderungs-
bedingungen für die Fahrradmitnahme in 
Schienenfahrzeugen werden attraktiv und 
transparent gestaltet.

Das Land fördert insbesondere in ländlichen 
Räumen Möglichkeiten zum Fahrradtrans-
port an bzw. in Bussen. Es weitet die Förder-
programme im Hinblick auf die Beschaffung 
von Fahrradanhängern, -gepäckträgern oder 
Systemen zum Fahrradtransport im Fahrzeug 
aus. Um die Fahrradmitnahme im Linienbus-
betrieb zu optimieren, werden bestehende 
Pilotprojekte analysiert und bei Bedarf neue 
Projekte auf Linien mit touristischer Bedeu-
tung und/oder erhöhtem Nachfragepotenzial 
durchgeführt. Die Beförderungsbedingungen 
des Verkehrsverbunds Berlin-Brandenburg 
werden möglichst entsprechend angepasst.

Integriert geplante Fahrradverleihsysteme, 
der Ausbau von Bahnhöfen und Haltestel
len zu Mobilitätsstationen sowie die Ein
bindung der Verknüpfungspunkte in das 
„Radnetz Brandenburg“ bzw. die kommu
nalen Radverkehrsnetze ermöglichen, dass 
die Menschen die gesamte Wegekette rei
bungslos und schnell abwickeln können.

Ein in die kommunale Mobilitätsplanung 
sowie in das Tarifsystem des Verkehrsver-
bunds Berlin-Brandenburg integriertes Fahr-

radverleihsystem bietet die Chance, die 
etablierten Mobilitätsangebote zu ergänzen 
und die intermodalen Wegeketten der Nut-
zenden zu vervollständigen. Ein Pilotprojekt 
soll zeigen, wie ein entsprechendes System 
in den verschiedenen Raumtypen des Lan-
des funktionieren kann. Bei der Konzeption 
sind die Erkenntnisse aus Modellvorhaben 
im Verbundraum zu berücksichtigen. Der 
Ausbau von Bahnhöfen und Haltestellen zu 
Mobilitätsstationen, an denen verschiedene 
Mobilitätsangebote, inklusive neuer Sharing-
Dienste sowie Nahversorgungsangebote ge-
bündelt werden, ist ein wichtiger Baustein 
auf dem Weg zur Mobilitätswende. Durch die 
nahtlose Verknüpfung von Verkehrsmitteln 
kann sich eine intermodale Mobilität als Al-
ternative zum privaten Pkw etablieren. Inter-
modale Mobilität gelingt nur dann, wenn die 
Bahnhöfe, Haltestellen und Mobilitätsstatio-
nen in die Radverkehrsnetze integriert und 
damit sicher und komfortabel von den Nut-
zenden zu erreichen sind. 

Das wollen wir erreichen!
Mindestens 30 Bahnhöfe und kommunale 
Haltestellen des öffentlichen Verkehrs wer-
den zu Mobilitätsstationen mit Angeboten 
zur intermodalen Verknüpfung (zum Beispiel 
Leihfahrräder) ausgebaut. Digitale Medien 
erleichtern den Zugang. 

Die Bahnhöfe und wichtigen kommunalen 
Haltestellen des öffentlichen Verkehrs sind in 
das „Radnetz Brandenburg“ integriert.

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Das Land und der Verkehrsverbund Berlin-
Brandenburg entwickeln in Zusammenarbeit 
mit den Kommunen ein Pilotprojekt für ein in 
das Tarifsystem des Verkehrsverbunds inte-
griertes Fahrrad- und/oder Pedelec-Verleih-
system. Dies ermöglicht es den Fahrgästen, 
die „letzte Meile“ zum Zielort mit dem Fahrrad 
zurückzulegen.
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Die Landkreise und kreisfreien Städte erar-
beiten Bedarfsanalysen für den Ausbau von 
Mobilitätsstationen in ihrer Zuständigkeit. Die 
Erkenntnisse aus Modellvorhaben werden 
berücksichtigt, zum Beispiel die des Projekts 
„Mobilstationen Potsdam-Mittelmark“. 

Die Städte und Gemeinden bauen auf Basis 
der Bedarfsanalyse ausgewählte Bahnhöfe 
sowie kommunale Haltestellen des öffent-
lichen Verkehrs zu Mobilitätsstationen aus. 
Fahrradabstellanlagen sowie Fahrradver-
leih- und Sharing-Angebote sind zentrale Be-
standteile der Mobilitätsstationen. Das Land 
fördert den Ausbau.

Die Kommunen binden die Bahnhöfe und be-
deutenden kommunalen Haltestellen des öf-
fentlichen Verkehrs in ihre Radverkehrsnetze 
und die Radwegweisung ein. Sie gewährleis-
ten so eine sichere und direkte Erreichbarkeit 
der Verknüpfungspunkte.

Die Aufgabenträger und der Verkehrsverbund 
Berlin-Brandenburg entwickeln integrierte 
Mobilitätsdienstleistungen, wie Buchung und 
Zugang über digitale Zugangsmedien. Dies 
unterstützt eine flexible Nutzung der Ver-
kehrsmittel des Umweltverbundes.

Foto: Norbert Schmidt, APPM GmbH 
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Radverkehr schafft 
Mehrwert im Land BrandenburgH5

Neben einer durchgängigen und sicheren 
Radverkehrsinfrastruktur, der Integration des 
Fahrrads in Mobilitätsketten und einer um-
fassenden Mobilitätsbildung trägt auch die 
Fahrradwirtschaft – bestehend aus Industrie, 
Handel und Dienstleistungen – maßgeblich 
dazu bei, dass das Fahrradland Brandenburg 
weiter vorangebracht wird. Insbesondere dem 
Radtourismus kommt dabei eine entscheiden-
de Rolle zu. Er stärkt die Wirtschaftskraft länd-
licher Regionen und trägt dazu bei, dass das 
Fahrrad auch im Alltag häufiger genutzt wird. 
Innovative Lastenräder und Anhängerlösun-
gen in Kombination mit zukunftsweisenden 
Logistikkonzepten eröffnen neue Chancen zur 
klima- und stadtverträglichen Abwicklung des 
urbanen Wirtschaftsverkehrs.

Ein koordinierter Ausbau attraktiver Radver
kehrsinfrastrukturen, geeignete touristische 
Angebote und Marketingaktivitäten stärken 
den Radtourismus im gesamten Land Bran
denburg. Davon profitieren vor allem ländli
che und strukturschwache Regionen. 

Das Land Brandenburg hat für Menschen, die 
in der Freizeit oder im Urlaub gerne Rad fahren, 

mit seinen abwechslungsreichen Landschaften, 
seiner weitgehend flachen Topografie sowie 
seinem ausgedehnten touristischen Radrouten-
netz viel zu bieten. Das Radroutennetz umfasst 
mehr als 11.600 Kilometer mit 29 Radfernwegen 
und über 30 regionalen Routen. Vier Routen des 
Radnetz Deutschland durchqueren das Land. 
Entsprechend hoch ist die Bedeutung des Rad-
tourismus für die brandenburgische Wirtschaft 
und die Kommunen. Durch die zunehmende 
Verbreitung von Pedelecs wird touristisches und 
Freizeitradfahren attraktiver. Davon profitiert 
auch das Land Brandenburg. Die Weiterentwick-
lung der touristischen Radverkehrsinfrastruktur 
sowie attraktive radtouristische Angebote stär-
ken seine radtouristische Bedeutung. Entschei-
dend dafür ist, dass Land und Kommunen so-
wie weitere im Radtourismus Aktive koordiniert 
handeln und sie die Synergien, die sich aus dem 
Ausbau des Alltagsradverkehrs ergeben, ge-
winnbringend nutzen.

Das wollen wir erreichen!
Den Radreisenden stehen eine gut aus-
gebaute Infrastruktur mit flächendeckender 
Wegweisung und attraktive radtouristische 
Dienstleistungen zur Verfügung.

Quelle: ADFC 202214 

ENTWICKLUNG DER PEDELEC-NUTZUNG IM RADTOURISMUS
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Die touristischen Belange sind bei der Kon-
zeption und beim Ausbau des „Radnetz 
Brandenburg“ berücksichtigt.

Entlang von touristischen Radrouten sind Be-
grünungsmaßnahmen, beispielsweise Alleen 
und Baumreihen, ein wichtiges Instrument 
zur Klimaanpassung und ermöglichen ein an-
genehmes Fahrerlebnis. 

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Die Baulastträger stimmen sich bei der Wei-
terentwicklung des touristischen Radrouten-
netzes mit den Tourismusorganisationen und 

den Verwaltungen der Großschutzgebiete ab. 
Die Aktivitäten werden bei der Entwicklung 
und Umsetzung des „Radnetz Brandenburg“ 
eingebracht.

Das Land strebt an, die Modernisierung erfor-
derlicher touristischer Radwegeinfrastruktur 
weiterhin zu fördern. Diese umfasst die Er-
richtung, den Ausbau und die Wegweisung. 

Brandenburg ist zugleich das Land für Rad-
fahrende und für prächtige Alleen und Baum-
reihen. Entlang touristischer Radrouten werden 
möglichst Begrünungsmaßnahmen umgesetzt.

Foto: Thomas–pixabay
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Radverkehr schafft 
Mehrwert im Land BrandenburgH5

Die Tourismusorganisationen verstärken 
ihre Aktivitäten, um das Land Brandenburg 
als Destination für Radtourismus weiterhin 
gegenüber anderen Bundesländern hervor-
zuheben und seine Attraktivität noch zu stei-
gern. Sie entwickeln und vermarkten neue 
zielgruppenspezifische radtouristische Ange-
bote, Services und Events. Mit weiteren im 
Radverkehr und Radtourismus Aktiven ko-
operieren sie.

Radtouristische Marketingaktivitäten werden 
Teil der Kommunikations- und Informations-
strategie zum Radverkehr.

Das Land Brandenburg profitiert von der 
in Deutschland dynamisch wachsenden 
Fahrradwirtschaft und erhält dadurch Im
pulse zur Stärkung des Radverkehrs. 

Auch wenn es nur vereinzelt Fahrrad- oder 
Fahrradzubehörhersteller im Land Branden-
burg gibt, so profitieren Radfahrende doch 
vor allem davon, dass Fahrradeinzelhandel 
und -werkstätten sowie Fahrradverleiher weit 
verbreitet und auch in kleineren Städten und 
Gemeinden anzutreffen sind. Die Maßnah-
men der Radverkehrsstrategie stützen auch 
die heimische Fahrradwirtschaft. Denn durch 
die steigendende Anzahl an Radfahrenden 
und die größere Vielfalt bei den Nutzungs-
gruppen steigt die Nachfrage nach Fahrrä-
dern und innovativen Produkten sowie neu-
en Dienstleistungen rund um das Fahrrad. 
Gleichermaßen schafft die Fahrradwirtschaft 
mit ihren attraktiven Angeboten auch Anreize 
für eine vermehrte Fahrradnutzung im Land. 
Die größte Herausforderung für die Fahrrad-
branche ist in den kommenden Jahren der 
Fachkräfte- und Nachwuchsmangel. Diesem 
muss durch geeignete Maßnahmen entge-
gengewirkt werden, um die Potenziale der 
„Wachstums- und Innovationsbranche Fahr-
rad“ für das Land Brandenburg erschließen 
zu können.

Das wollen wir erreichen!
Das Land Brandenburg ist ein zukunftsfähi-
ger Fahrradstandort. Radfahrenden steht ein 
umfassendes und innovatives Angebot an 
Waren und Dienstleistungen zur Verfügung.

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Zur Weiterentwicklung einer innovativen 
Fahrradwirtschaft im Land Brandenburg be-
wirbt die Wirtschaftsförderung Land Bran-
denburg GmbH den „Fahrradstandort Bran-
denburg“. Die Wirtschaftsförderinstitutionen 
im Land beraten interessierte Unternehmen 
bei der Ansiedlung sowie der Beantragung 
von Forschungs- und Fördermitteln.

Die in der Fahrradwirtschaft Aktiven vernet-
zen sich, identifizieren Synergien und leisten 
ihren Beitrag zur Umsetzung der Radver-
kehrsstrategie.

Foto: aquar–stock.adobe.com 
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Das Land und die Kommunen beteiligen 
sich an der im Nationalen Radverkehrsplan 
3.0 adressierten bundesweiten Aus- und 
Weiterbildungsinitiative für fahrradbezogene 
Berufe. Damit wird dem Fachkräftemangel 
frühzeitig entgegengewirkt. Die brandenbur-
gische Fahrradwirtschaft schafft verstärkt 
Praktikumsangebote und führt Kampagnen 
durch, um als attraktive Arbeitgebende wahr-
genommen zu werden.

Die gewerbliche Nutzung von Fahrrädern 
ermöglicht einen stadtverträglichen und 
klimaschonenden Lasten und Lieferver

kehr. Davon profitieren insbesondere die 
Mittel und Oberzentren im Land.

Etwa ein Drittel aller städtischen Kfz-Fahrten 
sind dem Wirtschaftsverkehr zuzurechnen. 
Deren konventionelle Abwicklung mit motori-
sierten Kraftfahrzeugen verschärft vielerorts 
die Verkehrsprobleme und die damit verbun-
denen Folgen für Mensch und Umwelt. Laut 
einer Studie des Bundesverkehrsministeriums 
aus dem Jahr 201615 lassen sich in Kernstäd-
ten bis zu 23 Prozent des urbanen Wirtschafts-
verkehrs mit Cargo-Bikes und Anhängern 
abwickeln und auch in ländlichen Regionen 

Foto: industrieblick–stock.adobe.com 
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Radverkehr schafft 
Mehrwert im Land BrandenburgH5

bestehen Verlagerungspotenziale. Mit der Co-
vid-19-Pandemie hat der Online-Handel und 
damit auch der Versand kleiner Sendungen 
zugenommen. Die veränderten Logistikmus-
ter und die fortschreitende Entwicklung neuer 
Lastenrad- und Anhängertypen bieten weite-
re Chancen für die Nutzung des Fahrrads im 
Wirtschaftsverkehr. Mit der „Richtlinie zur För-
derung von Lastenfahrrädern“ unterstützt das 
Land Brandenburg bereits deren Nutzung. Für 
einen wirtschaftlich rentablen gewerblichen 
Einsatz von Fahrrädern bedarf es aber auch 
geeigneter Logistikkonzepte, wie zum Beispiel 
Mikro-Depots in den Kernstädten sowie einer 
gut ausgebauten Infrastruktur. Letztere sorgt 
für ein schnelles Vorankommen und reduziert 
Konfliktsituationen mit schutzbedürftigen Ver-
kehrsteilnehmenden.

Das wollen wir erreichen!
In Städten finden Lastenräder und Fahrrä-
der mit Anhängern eine große Verbreitung. 
Kurier-, Express und Paketdienste binden 
diese verstärkt in ihre Lieferketten ein.

Lastenfahrräder, mit oder ohne E-Motor, können insbesondere in städtischen Gebieten den 
klassischen Kleintransporter ersetzen. Dafür kommen viele Branchen und Anwendungsberei-
che in Frage:
•  Logistik-Unternehmen, Kurier-, Express- und Paketdienstleistungsunternehmen  

(KEP-Branche), 
•  Einzelhandel (zum Beispiel Super-, Elektro-, oder Baumärkte, Blumenhändler), 
•  Dienstleister, die mobiles Equipment für ihre Tätigkeit benötigen, wie Handwerks-  

oder Garten- und Landschaftsbaubetriebe, IT-Dienstleistungsunternehmen und  
mobile Pflegedienste, 

•  Stadtreinigung, z.B. zur Leerung von Mülleimern in öffentlichen Parks.

Die Vorteile für Unternehmen liegen u.a. in 
•  einer verbesserten betrieblichen Umweltbilanz,
•  einer kostengünstigeren Anschaffung und Unterhaltung,
•  der Stauvermeidung,
•  der wegfallenden Parkplatzsuche und
•  einer Verbesserung des Images.

Gewerblicher 
Einsatz von 

Lastenrädern 
und die Vorteile

Foto: alemana1978–pixaby

Foto: nextbike-by-tier–pexels
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Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Das Land evaluiert das bestehende Förder-
programm für den Kauf von Lastenrädern und 
stellt weiterhin attraktive Fördermöglichkeiten 
zur Verfügung. Es unterstützt so unter ande-
rem den Aufbau von Flottenlösungen und den 
Einsatz von Lastenrädern im Liefer- und Wirt-
schaftsverkehr in ländlichen Regionen.

Die Städte und Gemeinden schaffen geeig-
nete Rahmenbedingungen für die verstärkte 
Nutzung von Lastenrädern im Wirtschaftsver-
kehr. Beispielsweise gestalten sie ihn über 

Zufahrtsprivilegien für Fahrradlieferdienste in 
Fußgängerzonen stadtverträglicher.

Zur Förderung der Fahrradnutzung im Wirt-
schaftsverkehr erleichtern die Städte und 
Gemeinden die Einrichtung von Logistik-
flächen im öffentlichen Raum, die durch 
mehrere Logistikdienstleister nutzbar sind, 
wie zum Beispiel Mikrohubs. Sie berück-
sichtigen deren Bedarf frühzeitig in den 
Flächennutzungs- und integrierten Stadtent-
wicklungsplänen und passen bei Bedarf ihre 
Satzungen an.

Foto: Mickis Fotowelt–stock.adobe.com
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Radfahren im Land 
Brandenburg begeistert alle H6

Eine lebendige brandenburgische Fahrrad-
kultur entsteht dann, wenn das Fahrrad in 
allen Alters- und Gesellschaftsgruppen so-
wohl auf Alltagswegen als auch in der Frei-
zeit gerne genutzt wird. Mit einer guten und 
sicheren Infrastruktur sowie einer ergänzen-
den zielgruppengerechten und koordinierten 
Öffentlichkeitsarbeit werden auch Menschen 
aktiviert, die das Fahrrad bisher wenig nut-
zen. Eine umfassende Mobilitätsbildung 
sorgt dafür, dass das Radfahren von klein auf 
zur Normalität wird. Dabei werden nicht nur 
die Technik des Radfahrens und regelkonfor-
mes Verhalten im Straßenverkehr, sondern 
auch die damit verbundenen Vorteile vermit-
telt. Über Maßnahmen des betrieblichen und 
behördlichen Mobilitätsmanagements wer-
den Beschäftigte gezielt und kosteneffizient 
an das Radfahren herangeführt. Schülerin-
nen und Schüler benötigen vor allem siche-
re Schulwege und ein fahrradfreundliches 
Schulgelände, damit sie das Fahrrad im All-
tag nutzen.

Eine zielgerichtete und koordinierte Öffent
lichkeitsarbeit verankert das Radfahren 
als attraktive, gesunde, kostengünstige 
und umweltfreundliche Fortbewegungsart 
in den Köpfen der Bevölkerung.

Eine Reihe von im Radverkehr Aktiven führt 
bereits heute thematisch vielfältige öffent-
lichkeitswirksame Aktivitäten im Land Bran-
denburg durch, wie beispielsweise die zahl-
reichen STADTRADELN-Aktionen in den 
Kommunen. Auf dem Weg zu einer lebendi-
gen Fahrradkultur im Fahrradland Branden-
burg gilt es nun, diese Aktivitäten auszuwei-
ten und thematisch zu ergänzen sowie sie 
zu koordinieren und besser bekannt zu ma-
chen. Auch das Lernen von anderen spielt 
eine wichtige Rolle: Insbesondere das „Er-
fahren“ vorbildhafter Radverkehrslösungen 
anderer Regionen unterstützt Verantwortli-
che in Politik und Verwaltung bei ihren Ent-
scheidungen.

Das wollen wir erreichen!
In ganz Brandenburg hat sich eine fahrrad-
freundliche Mobilitätskultur entwickelt. Diese 
ist auch durch Vorsicht und Rücksicht aller Ver-
kehrsteilnehmenden untereinander geprägt.

Die in der lokalen Politik, Verwaltung, Wirt-
schaft und den Verbänden Aktiven haben ein 
Bewusstsein für die Bedeutung von Öffent-
lichkeitsarbeit für die Weiterentwicklung des 
Radverkehrs.

Ein webbasiertes Informationsportal des 
Landes bündelt alle relevanten Informationen 
zum Radverkehr. Dieses wird von im Radver-
kehr Aktiven sowie von sonstigen interessier-
ten Personen rege genutzt.

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Das Land entwickelt gemeinsam mit den Kom-
munen und weiteren Aktiven eine übergeord-
nete Kommunikations- und Informationsstrate-
gie, um eine lebendige Fahrradkultur im Land 
Brandenburg zu schaffen. Eine koordinierte 
Öffentlichkeitsarbeit verankert das Radfahren 
als attraktive, gesunde, kostengünstige und 
umweltfreundliche Fortbewegungsart in den 
Köpfen der Bevölkerung. Die Kommunikations- 
und Informationsstrategie baut auf den Aktivi-
täten des Bundes auf. Sie beinhaltet auch die 
Themen Verkehrssicherheit, Elektromobilität, 
Gesundheitsförderung und Tourismus und be-
zieht die dafür Verantwortlichen mit ein.

Das Land bündelt auf einem webbasierten 
Portal Informationen zum Radverkehr, berei-
tet diese zielgruppenspezifisch auf und ent-
wickelt sie kontinuierlich weiter. Es macht da-
rüber öffentlichkeitswirksame Aktivitäten im 
Land Brandenburg bekannt und stellt fachli-
che Informationen für alle im Radverkehr Ak-
tiven bereit, wie bestehende Förderprogram-
me und aktuelle Regelwerke. Es verstärkt die 
Social-Media-Präsenz, um eine möglichst 
große Reichweite zu erzielen und den Dialog 
mit den Menschen zu intensivieren.
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Das Land motiviert und unterstützt Kommu-
nen und öffentliche Einrichtungen dabei, an 
bundes- oder landesweiten Kampagnen und 
Aktionen zur Weiterentwicklung des Radver-
kehrs mitzuwirken sowie eigene lokale Aktio-
nen und Projekte umzusetzen. Es unterstützt 
auch andere im Radverkehr Aktive, Motiva-
tions- und Informationskampagnen für eine 
vermehrte Fahrradnutzung zu erarbeiten und 
durchzuführen. 

Politik und Verwaltung im Land und in den 
Kommunen gehen mit gutem Beispiel voran. 
Persönlichkeiten aus Politik und Verwaltung 
fahren regelmäßig mit dem Fahrrad. Die 

Verwaltungen beteiligen sich an öffentlich-
keitswirksamen Aktionen wie dem STADT-
RADELN. Land und Kommunen setzen an 
ihren Behördenstandorten beispielgebende 
Pilotprojekte um.

Eine umfassende Mobilitätsbildung sorgt 
dafür, dass alle Menschen das Fahrrad im 
Alltag und in der Freizeit sicher und mit 
Freude nutzen – egal welcher Alters oder 
Bevölkerungsgruppe sie angehören. 

Vorschulkinder sind selten allein unterwegs. 
Sie in den Kindertagesstätten und Vorschulen 
an das Radfahren heranzuführen sowie auf 

Foto: Monkey Business–stock.adobe.com
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den Straßenverkehr vorzubereiten, ist jedoch 
elementar, damit das Fahrrad auch in späte-
ren Lebensphasen Teil der alltäglichen Mobili-
tät wird. Dafür stehen im Land Brandenburg 
bisher Angebote externer Partner sowie Leitfä-
den zur Verfügung. Gemäß dem gültigen Rah-
menlehrplan sind in den Schulen fachübergrei-
fend in allen Jahrgangsstufen unter anderem 
die Themenbereiche Mobilitätsbildung und 
Verkehrserziehung, Nachhaltige Entwicklung/
Lernen in globalen Zusammenhängen und 
Gesundheitsförderung zu berücksichtigen. 
Besonders wichtig ist die Radfahrausbildung 
in den Jugendverkehrsschulen. Diese schlie-
ßen 95 Prozent der Kinder der vierten Klassen 
erfolgreich ab. (Rad-)Schulwegepläne sind 
ein bewährtes Instrument, um die Schulwege 
möglichst sicher zu gestalten und die Kinder, 
Jugendlichen sowie Eltern für die verbleiben-
den Gefahren zu sensibilisieren. Eine Weiter-
entwicklung der Aktivitäten des Landes trägt 
wesentlich dazu bei, die Verkehrssicherheit in 
den Kommunen zu erhöhen. 

Radverkehrstrainings für ältere Menschen 
bilden bisher den Schwerpunkt bei der Mo-
bilitätsbildung für Erwachsene. Angebote, 
die darüber hinausgehen und beispielsweise 
auf ein verändertes Mobilitätsverhalten von 

Familien oder Berufstätigen abzielen, gibt 
es nur vereinzelt. Die bestehenden Ansätze 
in der Mobilitätsbildung für alle Zielgruppen 
weiter auszubauen und so in allen Alters- und 
Gesellschaftsgruppen ein verantwortungsbe-
wusstes Mobilitätsverhalten zu befördern, ist 
ein wichtiger Schritt auf dem Weg zum Fahr-
radland Brandenburg.

Das wollen wir erreichen!
Mobilitätsbildung sorgt in allen Altersstufen 
für die Befähigung zur sicheren und routi-
nierten Nutzung des Fahrrades in Alltag und 
Freizeit.

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Das Land wirkt darauf hin, dass das Thema 
altersgerechte Mobilitätsbildung in der Kin-
dertagesbetreuung Brandenburg aufgegrif-
fen wird, um bei Kindern von klein auf Inter-
esse am Radfahren zu wecken. 

Seit Einführung des Rahmenlehrplanes 
2017/2018 ist Verkehrs- und Mobilitätserzie-
hung in allen Schulstufen sowohl im Unterricht 
als auch in sonstigen Veranstaltungen zu be-
rücksichtigen. Das Land berät hierzu regel-
mäßig mit den Schulräten und entwickelt die 
Verkehrs- und Mobilitätserziehung auf Basis 
der gewonnenen Erkenntnisse weiter. Die Be-
werbung der schulischen Fahrrad(aus)bildung 
wird aktiv vom Land unterstützt.

Kommunen sowie weitere im Radverkehr 
Aktive realisieren altersgerechte und nieder-
schwellige Radfahrtrainings für Erwachsene. 
Zielgruppen für diese sind vor allem ältere 
Menschen und Radfahrende, die das Rad 
neu entdecken oder wiedereinsteigen. Das 
Land unterstützt diese Aktivitäten.

Fahrradfreundliche Angebote in Unter
nehmen, Behörden, Hochschulen und 
Schulen motivieren Beschäftigte, Studie
rende sowie Schülerinnen und Schüler 
dazu, das Rad häufiger zu nutzen.

Foto: Dusan–stock.adobe.com
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Die Vorteile von fahrradfördernden Maßnah-
men in Unternehmen, Behörden, Hochschu-
len und Schulen sind vielfältig. Es profitieren 
Beschäftigte und Besuchende, Studierende, 
Schülerinnen und Schüler, die Institutionen 
selbst sowie auch Umwelt und Gesellschaft, 
zum Beispiel durch eine gesündere Belegschaft 
oder geringeren Flächenverbrauch durch Pkw-
Stellplätze. Es gibt zahlreiche Maßnahmen, mit 
denen diese Wirkungen erzielt werden können. 
Damit die Potenziale ausgeschöpft werden, 
bedarf es landesweiter Initiativen der Beteilig-
ten und der Unterstützung des Landes. Anrei-
ze können zum Beispiel über die Prämierung 
zum „Fahrradfreundlichen Betrieb“ oder zur 

„Fahrradfreundlichen Schule“ geschaffen wer-
den. Bestehende Angebote gilt es auszuweiten 
und zu bewerben, damit sie verstärkt von den 
brandenburgischen Unternehmen, Behörden, 
Hochschulen und Schulen genutzt werden.

Das wollen wir erreichen!
Die Zahl der Betriebe, Verwaltungen und öffent-
lichen Einrichtungen mit Konzepten zum (fahr-
radfreundlichen) betrieblichen und behördlichen 
Mobilitätsmanagement ist deutlich gestiegen.

Viele Schulen verfügen über aktuelle Schul-
wegepläne mit Berücksichtigung des Rad-
verkehrs.

Foto: ambrozinio–stock.adobe.com
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Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Behörden und Unternehmen der öffentlichen 
Hand gehen mit gutem Beispiel voran und 
führen ein behördliches Mobilitätsmanage-
ment zur Stärkung des Umweltverbunds mit 
besonderem Fokus auf eine vermehrte Fahr-
radnutzung ein. 

Unternehmen, öffentliche Einrichtungen und 
Hochschulen befördern insgesamt eine kli-
ma- und umweltfreundliche Mobilität an ihren 
Standorten und das Fahrradpendeln in der 
Belegschaft im Rahmen eines betrieblichen 
Mobilitätsmanagements und Gesundheits-
programms. Das Land prüft die Einführung 
eines Förderprogramms zum betrieblichen 
Mobilitätsmanagement. Es etabliert einen 
Wettbewerb „Fahrradfreundlicher Betrieb“ 
und unterstützt weitere Beteiligte dabei, das 
Fahrradpendeln zu unterstützen (zum Bei-
spiel Bonusprogramme von Krankenkassen). 
Die Kommunen motivieren Unternehmen 
dazu, ein fahrradfreundliches betriebliches 
Mobilitätsmanagement einzuführen. Sie 
koordinieren unternehmensübergreifende 
Aktivitäten und stellen Informationen zur 
Verfügung. Weitere Beteiligte, wie die Indus-
trie- und Handelskammern (IHK), der Allge-

meine Deutsche Fahrradclub (ADFC) oder 
der Verkehrsclub Deutschland (VCD) unter-
stützen sie dabei.

Das Land Brandenburg bringt das Radfah-
ren als wichtige Form der Mobilität für Kin-
der und Jugendliche voran. Es entwickelt ein 
Konzept mit Maßnahmen zur Veränderung 
des Mobilitätsverhaltens von Schulkindern 
hin zur selbstständigen Mobilität sowie zur 
Umsetzung einer sicheren Infrastruktur auf 
Schulwegen. 

Die Schulträger erarbeiten gemeinsam mit 
Schulen, Eltern- und Schülerschaftsvertre-
tungen Schulwegepläne, die den Radverkehr 
berücksichtigen und kommunizieren diese.

Das Land stellt geeignete Tools und Leitfä-
den sowie Best-Practice-Ansätze für Schul-
wegepläne zur Verfügung. 

Foto: Norbert Schmidt, APPM GmbH

Beispielhafte Maßnahmen des   
Mobilitätsmanagements zur Steige
rung der Nutzung des Fahrrads

… Überdachte und sichere Abstell-
anlagen nahe den Eingängen,

… Mobilitätsinformationen zum  
Radfahren,

… Werkzeuge und Reparaturservices, 
… Duschen und Umkleiden, 
… Vergünstigte Fahrräder für Beschäf-

tigte, Dienstradleasingangebote und 
Diensträder, 

… Betriebsausflüge mit dem Fahrrad.
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Foto: Alex Ishchenko – stock.adobe.com
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Die Chancen von Digitalisierung und Innova-
tionen werden im Land Brandenburg künftig 
gewinnbringend für die Weiterentwicklung 
des Radverkehrs genutzt. Eine umfassende 
digitale Datenbasis ermöglicht es, die Rad-
verkehrsinfrastruktur entsprechend der Be-
dürfnisse der Nutzenden zu planen. Anbie-
tende digitaler Dienste greifen auf sie zurück, 
um neue fahrradbezogene Anwendungen zu 
entwickeln. Auch die Radfahrenden selbst 
profitieren, indem zum Beispiel von ihnen di-
rekt gemeldete Mängel an der Radverkehrs-
infrastruktur schneller behoben werden. Die 
brandenburgischen Hochschulen forschen 
für den „Radverkehr von morgen“ und entwi-
ckeln gemeinsam mit dem Land, den Kom-
munen und Unternehmen innovative Ideen. 
Die fachliche Aus- und Weiterbildung sowie 
der Wissensaustausch der im Radverkehr 
Aktiven tragen dazu bei, dass ausreichend 
personelle Ressourcen zur Umsetzung der 
Radverkehrsstrategie zur Verfügung stehen. 

Zudem sorgen sie dafür, dass die Radver-
kehrsplanung, die Infrastruktur sowie die im 
Land Brandenburg angebotenen Produkte 
und Dienstleistungen „up to date“ sind und 
von den Radfahrenden mit Freude genutzt 
werden. 

Eine integrierte Infrastrukturplanung und 
innovative Dienste für Radfahrende erfor
dern eine aktuelle und abgestimmte digi
tale sowie frei zugängliche Datenbasis.

Mit der „Zukunftsstrategie Digitales Branden-
burg“16, dem „Digitalprogramm des Landes 
Brandenburg 2025“17 sowie der „Digitalen 
Agenda“ des Ministeriums für Infrastruktur 
und Landesplanung18 betont die Landes-
regierung die Chancen einer digitalisierten, 
intelligenten und vernetzten Mobilität. Auch 
für eine qualifizierte Radverkehrsplanung, 
die Verknüpfung von Fahrrad und öffentli-
chen Verkehrsmitteln sowie eine Stärkung 

Foto: Rossano Cotardo–pixabay
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des Radtourismus birgt die Digitalisierung 
große Potenziale. Um diese ausschöpfen 
zu können, sind alle Baulastträger und die 
weiteren im Radverkehr Aktiven gefordert, 
radverkehrsrelevante Daten systematisch 
zu erfassen, aufzubereiten und zu pflegen. 
Schlussendlich unterstützen die Daten die 
Umsetzung aller Handlungsfelder der Rad-
verkehrsstrategie.

Das wollen wir erreichen!
Es steht eine flächendeckende, baulastträ-
gerübergreifende, umfassende, laufend aktu-
alisierte digitale Datenbasis für die Radver-
kehrsplanung zur Verfügung.

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Das Land initiiert die Errichtung und orga-
nisiert den Betrieb einer zentralen Daten-
plattform, in der baulastträgerübergreifende 
Daten zur Radverkehrsinfrastruktur bereit-
gestellt werden. Die Datenerfassung, -aktua-

lisierung, -bereitstellung und -nutzung erfolgt 
dezentral durch unterschiedliche Beteiligte 
entsprechend ihrer Zuständigkeiten (zum Bei-
spiel Land, Kommunen, Tourismusverbände, 
Privatwirtschaft). Beim Aufbau des Systems 
werden landesweite, länderübergreifende 
und bundesweite Aktivitäten zur Digitalisie-
rung des Radverkehrs, die Anforderungen der 
Delegierten Verordnung (EU 2017/1926) und 
die digitalpolitischen Leitlinien des Digitalpro-
gramms 2025 des Landes Brandenburg be-
rücksichtigt. Zur Weiterentwicklung der Daten-
plattform wird eine Zusammenarbeit mit den 
Hochschulen und privaten Datenanbietenden 
angestrebt. Die Datenplattform wird der Allge-
meinheit zugänglich gemacht (open data).

Das Land verknüpft das zur Kommunikation 
und zum Wissenstransfer dienende webba-
sierte Informationsportal mit der Datenplatt-
form und macht die Daten damit einer breiten 
Öffentlichkeit zugänglich.

Als Basisinformationen werden baulastträ-
gerübergreifende Informationen zu Art, 
Umfang und Zustand der touristischen und 
Alltagsradverkehrsinfrastruktur über die 
Datenplattform erfasst und bereitgestellt. 
Ergänzend soll die Erfassung bzw. Integra-
tion weiterer Informationen erfolgen. Denk-
bar sind:
 
… Anzahl und Art von Fahrradabstell-

möglichkeiten insbesondere an Bahn-
höfen, kommunalen Haltestellen des 
öffentlichen Verkehrs und öffentlichen 
Einrichtungen,

… Angaben zur Wegweisung,
… Radtouristische Destinationen und  

touristische Radrouten,
… Unfalldaten sowie sonstige verkehrs-

sicherheitsrelevante Informationen,
… Radverkehrsnachfrage: Querschnitts- 

belastungen, Routen, Modal-Split,
… Tagesaktuelle/Echtzeit-Informationen 

zum Beispiel für Routingdienste  
(Sperrungen, Umleitungen),

… Standorte und Echtzeitinformationen  
von Fahrradverleihsystemen,

… Crowdsourcing-Informationen zum  
Beispiel zur Mängelmeldung. 

Basisinhalte und Erweiterungsoptionen der zentralen,  
baulastträgerübergreifenden Datenplattform
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Durch neue Mobilitätstrends und tech
nische Weiterentwicklungen entstehen 
neue Chancen und Potenziale für den 
Radverkehr im Land Brandenburg. Die 
vermehrte Durchführung von fahrrad und 
radverkehrsbezogenen Forschungs und 
Modellvorhaben sowie eine Koordinie
rung der Aktivitäten ermöglicht es, diese 
gewinnbringend zu nutzen.

Die Hochschulen des Landes – darunter die 
Stiftungsprofessur Radverkehr der Techni-
schen Hochschule Wildau – leisten bereits 
heute mit ihren Forschungsvorhaben und 
Lehraktivitäten einen Beitrag zur innovativen 
Weiterentwicklung des Radverkehrs im Land 
Brandenburg. Auch die Kommunen beteiligen 
sich bereits vereinzelt an Modellvorhaben und 
gewährleisten so, dass praxisorientierte Er-
gebnisse erzielt werden. Im Rahmen der Um-
setzung der Radverkehrsstrategie werden die 
Aktivitäten für eine innovative Weiterentwick-
lung des Radverkehrs im Land Brandenburg 
verstärkt und koordiniert.

Das wollen wir erreichen!
Das Land Brandenburg hat sich zu einem in-
novativen Fahrradstandort weiterentwickelt. 
Die radverkehrsbezogene Forschung an den 

Hochschulen im Land ist ausgeweitet und 
wird auch mit den Forschungsaktivitäten in 
Berlin koordiniert.

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Das Land und die Kommunen ermöglichen die 
Umsetzung von innovativen Ideen und For-
schungs- und Modellprojekten. Sie sind offen 
für neue Ideen, Prozesse sowie Anwendungs-
beispiele, tauschen die Erkenntnisse aus und 
verstetigen erfolgreiche Lösungsansätze.

Das Land strebt an, eine Hochschule als Ko-
ordinatorin fahrradbezogener Forschung in 
Brandenburg zu ertüchtigen. Ziel ist es, die 
fachlich breit aufgestellte Forschung an den 
brandenburgischen Hochschulen unterein-
ander und mit der des Landes Berlin zu ver-
netzen und so die Potenziale einer inter- und 
transdisziplinären, fahrradbezogenen For-
schung auszuschöpfen.

Die ambitionierte Weiterentwicklung des 
Radverkehrs im Land Brandenburg erfor
dert gut ausgebildete Planende und Fach
kräfte in großer Anzahl. 

Der Masterstudiengang „Radverkehr in inter-
modalen Verkehrsnetzen“ an der Fahrrad-
professur der Hochschule Wildau bietet die 
Chance, die von Seiten des Landes, der 
Kommunen sowie der Planungsbüros in 
großer Anzahl nachgefragten Radverkehrs-
planenden gezielt auszubilden. Auch die 
übrigen Hochschulen des Landes werden 
ermutigt, die Möglichkeiten einer stärkeren 
Verankerung des Radverkehrs in den rele-
vanten Studiengängen zu prüfen. Zudem 
bedarf es einer Ausweitung der Aktivitäten 
der Arbeitsgemeinschaft Fahrradfreundliche 
Kommunen Brandenburg sowie bundeswei-
ter Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten für 
Planende und Fachkräfte, um die personel-
len Ressourcen zur Umsetzung der Radver-
kehrsstrategie zu schaffen und den Radver-
kehr flächendeckend weiterzuentwickeln. 

Foto: auremar–stock.adobe.com 
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Das wollen wir erreichen!
Zum Aufbau des Fachkräftenachwuchses 
und zur Qualifizierung der Fachkräfte im Be-
reich Radverkehr gibt es ein breites Angebot 
an Informationen sowie Aus- und Weiterbil-
dungen.

Das Fachpersonal im Bereich Radverkehrspla-
nung ist durch Nutzung der fachspezifischen 
Informationen und Weiterbildungsangebote 
gut aufgestellt, um die neuen Herausforderun-
gen im Radverkehr zu bewältigen.

Das sind unsere wichtigsten Maßnahmen!
Die Hochschulen des Landes werden moti-
viert, sich in Forschung und Lehre mit radver-
kehrsspezifischen Inhalten zu beschäftigen.

Die Arbeitsgemeinschaft Fahrradfreundliche 
Kommunen Brandenburg entwickelt ihr Bera-
tungs- und Weiterbildungsangebot für Kom-
munen kontinuierlich und bedarfsgerecht wei-
ter und stimmt sich dazu mit dem Land ab.

Das Land bündelt Informationen zu Weiter- und 
Fortbildungsangeboten auf ihrem webbasier-
ten Portal, weist die Kommunen darauf hin und 
motiviert sie dazu, diese Angebote zu nutzen.

Foto: Philipp Böhme, Qimby
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Radfahren auf dem Land.
Das Land Brandenburg ist sowohl im Weiteren 
Metropolenraum als auch in Teilen des Berliner 
Umlands geprägt durch seine ländlichen Regio-
nen. Die Ausgangssituation zur Weiterentwick-
lung des Radverkehrs ist hier eine andere als in 
den urban geprägten Räumen des Landes. 

Positiv ist hervorzuheben, dass 
… insbesondere in den Klein- und Mittelstäd-
ten ländlich geprägter Regionen aufgrund 
der kompakten Siedlungsstrukturen bereits 
heute beste Rahmenbedingungen für den 
Radverkehr bestehen. Dies zeigt sich auch 
im dort bereits heute hohen Radverkehrsan-
teil. Auf den Straßen in ländlichen Regionen 
sind insgesamt weniger Kraftfahrzeuge un-
terwegs als in Städten. Das macht das Rad-
fahren angenehmer. Ein vielerorts dichtes 
Netz aus Wirtschaftswegen bildet eine gute 
infrastrukturelle Basis für überörtliche Wege-
beziehungen. Nicht zuletzt führt die zuneh-
mende Verbreitung von Pedelecs dazu, dass 
die Menschen in ländlichen Regionen auch 
weite Alltagswege problemlos bewältigen. 

Die Weiterentwicklung des Radverkehrs 
in ländlichen Regionen ist wichtig, weil
… ein starker Radverkehr neue Chancen für 
die Entwicklung der ländlichen Regionen er-
öffnet. Er leistet einen wichtigen Beitrag zur 
Daseinsvorsorge. Das Fahrrad ermöglicht 
Personen ohne Zugang zu einem Auto eine 
eigenständige Mobilität. Dies ist besonders 
wichtig, da es oft ein nur ausgedünntes Bus- 
und Bahnangebot gibt. Wenn das Fahrrad 
mit Bus oder Bahn in Wegeketten verknüpft 
wird, profitieren die Nutzenden durch mehr 
und bessere Mobilitätsoptionen und der öf-
fentliche Nahverkehr von vergrößerten Ein-
zugsbereichen seiner Haltestellen und mehr 
Fahrgästen. Der Radtourismus ist vor allem 
in strukturschwachen Regionen ein nicht zu 
vernachlässigender Wirtschaftsfaktor. Seine 
Förderung wirkt positiv auf die Wirtschafts-
kraft und die Standortattraktivität.

Zur Stärkung des Radverkehrs in länd
lichen Regionen braucht es angepasste 
Instrumente und Ansätze, denn
… die Menschen legen zwischen Wohn-
ort und Arbeitsplatz, Schulplatz oder (Nah-)
Versorgungsangeboten oft längere, über die 
Reichweite von Fahrrad- oder Pedelecfahrten 
hinausgehende Wege zurück. In den kom-
menden Jahren sinkt die Bevölkerungsdichte 
und die Dichte an Versorgungseinrichtungen 
voraussichtlich weiter und die Bewohner-
schaft wird im Durchschnitt älter. Radfah-
rende müssen für ihre oft ortsgrenzenüber-
schreitenden Wege häufig Außerortsstraßen 
ohne separate Radverkehrsanlagen mit ver-
gleichsweise schnell fahrenden Kraftfahrzeu-
gen nutzen. Hier gilt es, durch geeignete Inf-
rastrukturen oder Wegeführungen sowohl die 
Gefahr schwerer Unfälle zu reduzieren als 
auch das subjektive Sicherheitsempfinden 
der Radfahrenden zu erhöhen. Knappe per-
sonelle und finanzielle Ressourcen erschwe-
ren schließlich die Planung und Umsetzung 
geeigneter Maßnahmen.

Die Radverkehrsstrategie enthält eine Reihe 
von Handlungsschwerpunkten, die dazu bei-
tragen, dass künftig immer mehr Menschen 
in den ländlichen Räumen das Fahrrad mit 
Freude nutzen. Zum Beispiel 

• werden Kommunen durch den Aufbau ge-
eigneter Informations-, Vernetzungs- und 
Koordinierungsstrukturen sowie von per-
sonellen Kapazitäten an strategischen 
Stellen unterstützt und entlastet. 

• werden die Förderprogramme an Bedarf 
und Möglichkeiten kleinerer Gemeinden 
angepasst.

• werden die Zentralen Orte und weitere 
Grundfunktionale Schwerpunkte in das 
„Radnetz Brandenburg“ eingebunden, wo-
durch ein wichtiger Beitrag zur Sicherung 
der Daseinsvorsorge geleistet wird. 
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• werden Wirtschaftswege ebenso in das 
„Radnetz Brandenburg“ eingebunden, wie 
sonstige Außerorts- und Innerortsverbin-
dungen, sodass Radfahrende diese auf 
vielen Alltags-, Freizeit- und Urlaubsfahr-
ten mit Freude nutzen können. 

• werden künftig die Anforderungen von 
Pedelecs beim Ausbau der Radverkehrs-
infrastruktur berücksichtigt, sodass Rad-
fahrende auch weitere Wege problemlos 
und schnell zurücklegen können.

• wird die kombinierte Nutzung von Fahrrad 
und öffentlichem Verkehr gestärkt: Durch 

den Bau von Fahrradabstellmöglichkeiten 
nicht nur an Bahnhöfen, sondern auch 
an Bushaltestellen, Verbesserungen des 
Fahrradtransports in Bussen und durch 
ein Pilotprojekt für ein in das Tarifsystem 
des Verkehrsverbunds Berlin-Branden-
burg integriertes Fahrradverleihsystem. 

Foto: stock.adobe.com 
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Radfahren in der Stadt.
Viele größere und kleinere Städte erleben in 
den letzten Jahren einen Fahrradboom. Dort 
wird der Radverkehr vielfältiger und bunter: 
Unterschiedliche Fahrradtypen kommen zu 
verschiedenen privaten und gewerblichen 
Zwecken vermehrt zum Einsatz. Das Fahr-
rad ist für viele Menschen zum Statussymbol 
geworden. In den Städten des Landes Bran-
denburg können die bestehenden Potenziale 
noch stärker genutzt werden. 

Positiv ist hervorzuheben, dass
… in den Städten mit kompakten, nutzungsge-
mischten Siedlungsstrukturen und kurzen We-
gen gute Voraussetzungen für eine vermehrte 
private und gewerbliche Fahrradnutzung be-
stehen. Die vergleichsweise hohe Bevölke-
rungsdichte ermöglicht neue wirtschaftliche 
Geschäftsmodelle rund um das Rad, zum 
Beispiel Sharing-Systeme für konventionelle 
Fahrräder, Pedelecs sowie Lastenräder.

Die Weiterentwicklung des Radverkehrs 
in den Städten ist wichtig, weil
… mehr Radverkehr eine Entlastung vom mo-
torisierten Verkehr bedeutet. Die Menschen 
profitieren von einer steigenden Aufenthalts-
qualität im öffentlichen Raum sowie von einer 
reduzierten Belastung mit Luftschadstoffen 
und Lärm. Die Städte werden also sicherer, 
lebenswerter und lebendiger. Zudem kann 
ein hoher Radverkehrsanteil einen Beitrag 
dazu leisten, die Funktionsfähigkeit hoch be-
lasteter städtischer Verkehrssysteme zu ver-
bessern. 

Zur Stärkung des Radverkehrs in den 
Städten braucht es angepasste Instru
mente und Ansätze, denn
… die großen Nutzungskonkurrenzen um 
knappe Flächen erschweren den Ausbau 
einer attraktiven Radverkehrsinfrastruktur. 
Eine Flächenumverteilung zugunsten der 
Verkehrsmittel des Umweltverbundes erfor-
dert vor allem eine offene Kommunikation 

und frühzeitig ansetzende Partizipationspro-
zesse. Die Potenziale des Fahrrads werden 
aufgrund teils hoher Kfz-Dichten und hoher 
Kfz-Geschwindigkeiten vor allem im Haupt-
straßennetz und der damit verbundenen Un-
fall- und Gesundheitsrisiken noch nicht voll 
ausgeschöpft.

Die Radverkehrsstrategie enthält eine Reihe 
von Handlungsschwerpunkten, die dazu bei-
tragen, den Radverkehr in den Städten zu 
stärken. 

Zum Beispiel werden die Städte ermutigt, 

• die Flächen neu zugunsten der Verkehrs-
mittel des Umweltverbundes aufzuteilen, 
um Platz für eine attraktive Radverkehrs-
infrastruktur auf der Strecke und für Fahr-
radabstellplätze zu schaffen sowie die 
Aufenthaltsqualität auf den Straßen und 
Plätzen zu erhöhen.

• neue Radverkehrsinfrastrukturen selbst-
erklärend und fehlerverzeihend zu bauen 
sowie die Vielfalt an Nutzenden und Fahr-
radtypen zu berücksichtigen.

• die Verkehrssicherheit zu erhöhen, indem 
sie insbesondere Knotenpunkte entspre-
chend der Entwurfsprinzipien des Natio-
nalen Radverkehrsplans 3.0 umgestalten.

• vermehrt die Einrichtung streckenbezoge-
ner Temporeduzierung zu beantragen.

• geeignete Rahmenbedingungen für die 
verstärkte Nutzung von Lastenrädern im 
Wirtschaftsverkehr zu schaffen, zum Bei-
spiel durch die Einrichtung von Logistik-
flächen im öffentlichen Raum.

• Runde Tische oder ähnliche Vernetzungs-
gremien einzurichten, um den Radverkehr 
gemeinsam mit verschiedensten Beteiligten 
und der Zivilgesellschaft weiterzuentwickeln 
sowie Partizipationsprozesse zu etablieren, 
mit denen das Konfliktrisiko bei großen Nut-
zungskonkurrenzen reduziert wird.
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Foto: Sebastian Arning/EyeEm – stock.adobe.com
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Radfahren mit Rückenwind 
im Land BrandenburgF2

Die Nutzung von Pedelecs nimmt deutsch-
landweit und auch im Land Brandenburg im-
mer mehr zu. Mit der Umsetzung der Rad-
verkehrsstrategie werden die entstehenden 
Potenziale ausgeschöpft und die neuen Her-
ausforderungen bewältigt. 

Vergleichsweise müheloses Vorankommen 
bei gleichzeitig höherer Durchschnittsge-
schwindigkeit kennzeichnen die Vorteile des 
elektrifizierten Radfahrens gegenüber der 
Nutzung konventioneller Fahrräder. Im meist 
flachen, aber in weiten Teilen dünn besiedel-
ten Land Brandenburg entfalten Pedelecs vor 
allem dadurch große Potenziale, dass die Nut-
zenden damit auch große Strecken zurückle-
gen können. Insbesondere Pendelnde profi-
tieren von den neuen Möglichkeiten. Zudem 
können neue Nutzungsgruppen für das Rad-
fahren gewonnen werden: Beispielsweise äl-
tere Menschen, aber auch Personengruppen, 
für die das konventionelle Fahrrad zu anstren-
gend oder zu unkomfortabel ist. Schließlich 
erweitert die Elektrifizierung auch den Ein-
satzbereich des Fahrrads. Mit der wachsen-
den Vielfalt an elektrisch unterstützten Lasten-

rädern können sowohl im Privat- als auch im 
Wirtschaftsverkehr mehr und größere Lasten 
transportiert werden. Personen, die das Fahr-
rad zu touristischen oder Freizeitzwecken nut-
zen, erschließen sich dadurch neue Routen 
und Räume. Als Zubringerverkehrsmittel zu 
Bus oder Bahn erweitern Pedelecs den Ak-
tionsradius der Nutzenden enorm. Der öffent-
liche Nahverkehr profitiert davon, dass die 
Einzugsbereiche der Haltestellen größer wer-
den und dadurch mehr Fahrgäste gewonnen 
werden können. Es lässt sich also festhalten, 
dass Pedelecs genau dort Alternativen bieten, 
wo konventionelle Fahrräder an ihre Grenzen 
stoßen. Dies schafft ganz neue Verlagerungs-
potenziale vom Pkw- zum Radverkehr. Auch 
die heimische Fahrradwirtschaft profitiert von 
hohen Pedelec-Absatzzahlen.

Die Herausforderungen der Elektrifizierung 
liegen insbesondere in den hohen Anforderun-
gen an die Radverkehrsinfrastruktur. Höhere 
Geschwindigkeiten bzw. eine größere Band-
breite der Geschwindigkeitsniveaus sowie 
neue Fahrradtypen mit größeren Abmessun-
gen erfordern hochwertige, selbsterklärende 

POTENZIALE UND HERAUSFORDERUNGEN 
DER ELEKTRIFIZIERUNG IM RADVERKEHR 

Quelle: Eigene Darstellung 
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und fehlerverzeihende Radverkehrsanlagen 
mit Überholmöglichkeiten, ebenen Oberflä-
chen, großen Kurvenradien und einer getrenn-
ten Führung vom Fußverkehr. Zudem kommen 
hochwertige, teure Fahrräder nur dann zum 
Einsatz, wenn sowohl an den Wohnstand-
orten als auch an den Zielen Möglichkeiten 
zum sicheren Abstellen bzw. Einschließen der 
Fahrräder bestehen – auch für Spezialfahrrä-
der. Bei der Verknüpfung mit dem öffentlichen 
Verkehr spielt der barrierefreie Zugang zu den 
Bahnhöfen und Haltestellen aufgrund des 
hohen Eigengewichts von Pedelecs eine ent-
scheidende Rolle, insbesondere bei der Fahr-
radmitnahme. Hohe Geschwindigkeiten und 
unerfahrene neue Nutzungsgruppen stellen 

neue Anforderungen an die Verkehrssicher-
heitsarbeit sowie an spezifische Trainings- und 
Kommunikationsmaßnahmen. Auch andere 
Verkehrsteilnehmende, die noch wenig Er-
fahrungen mit der Wahrnehmung der höheren 
Fahrradgeschwindigkeiten haben, müssen in 
die Betrachtungen einbezogen werden. 

Die Elektrifizierung des Radverkehrs verläuft 
dynamisch. Es ist erforderlich, die Trends zu 
beobachten, um die entstehenden Potenzia-
le auszuschöpfen und die Herausforderun-
gen zu erkennen. Bei der Umsetzung der 
Radverkehrsstrategie muss flexibel auf neue 
Erkenntnisse und Entwicklungen reagiert 
werden.

Foto: autofocus67–stock.adobe.com 
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Umsetzungsprozess 
und Evaluierung der 
Radverkehrsstrategie5



59UMSETZUNGSPROZESS UND EVALUIERUNG DER RADVERKEHRSSTRATEGIE

Mit der Umsetzung der Maßnahmen und dem 
Erreichen der Unterziele der Radverkehrs-
strategie 2030 des Landes Brandenburg sol-
len insgesamt die drei Ziele

• mehr Radverkehr,
• sicherer Radverkehr und
• gemeinsam für den Radverkehr 

realisiert werden. Wichtig ist es, dass die 
Weiterentwicklung des Radverkehrs als Ge-
meinschaftsaufgabe aller relevanten Be-
teiligten verstanden wird und diese in allen 
Handlungsfeldern erfolgt. Ein besonderes 
Augenmerk ist dabei auf die Umsetzung der 
Kernmaßnahmen und auf die beiden Fokus-
themen „Radfahren auf dem Land und in der 
Stadt“ sowie „Radfahren mit Rückenwind im 
Land Brandenburg“ zu legen. 

Die Umsetzung der Strategie erfolgt in meh-
reren Strängen und Phasen. So werden 
strukturelle, personelle und finanzielle Vo-
raussetzungen kontinuierlich evaluiert und 
bedarfsweise geschaffen, konzeptionelle 
Grundlagen (zum Beispiel die Konzeption 
des „Radnetz Brandenburg“ und die Kommu-
nikations- und Informationsstrategie) erarbei-
tet und schließlich infrastrukturelle sowie wei-
tere Maßnahmen realisiert. Bereits laufende 
Prozesse – zum Beispiel beim Infrastruktur-
ausbau – werden weitergeführt und berück-
sichtigen die mit der neuen Strategie ge-
schaffenen Grundlagen für die Umsetzung.

Damit die Ziele der Radverkehrsstrategie er-
reicht werden, ist es von zentraler Bedeutung, 
dass alle Beteiligten zusammenarbeiten. Das 
Land schafft die Voraussetzungen dafür, in-
dem es die Umsetzung der Strategie koordi-
niert und steuert. Von besonderer Bedeutung 
ist die Konzeptionierung des „Radnetz Bran-
denburg“. Das Land erarbeitet federführend 
und gemeinsam mit den Kommunen Zielnetz 
und Qualitätsstandards. Die regelmäßigen 

Koordinierungstreffen des Landes mit den 
Landkreisen und kreisfreien Städten dienen 
auch zur Steuerung der Umsetzung des 
„Radnetz Brandenburg“.

Zudem etabliert das Land einen Evaluations-
prozess. Ziel der Evaluation ist es, festzustel-
len,
• ob die geplanten Maßnahmen umgesetzt 

wurden bzw. auf einem guten Weg der 
Umsetzung sind (Umsetzungskontrolle),

• ob die geplanten Ziele erreicht wurden  
(Zielerreichungskontrolle) und

• ob die Maßnahmen ursächlich zur Ziel-
erreichung beigetragen haben (Wirkungs-
kontrolle).

Werden Evaluationsinstrumente frühzeitig 
im Umsetzungsprozess etabliert, können die 
Maßnahmen bei Bedarf nachgeschärft wer-
den. Sofern sich Rahmenbedingungen ver-
ändern, müssen gegebenenfalls auch die 
Ziele auf den Prüfstand gestellt werden. Um 
die Weiterentwicklung des Radverkehrs im 
Land Brandenburg hinsichtlich der gesteck-
ten Ziele bewerten zu können, ist es erforder-
lich, die Ausgangssituation zu erfassen und 
in regelmäßigen Abständen erforderliche Er-
hebungen durchzuführen.

Das Land definiert wichtige Meilensteine auf 
dem Weg zur Zielerreichung und führt be-
gleitend zur Umsetzung der Radverkehrs-
strategie ein regelmäßiges Monitoring durch. 
Nach spätestens fünf Jahren erfolgt eine 
Zwischenevaluation und im Jahr 2030 eine 
abschließende Evaluation zur Umsetzungs-, 
Zielerreichungs- und Wirkungskontrolle. Die 
Beteiligten – insbesondere die Kommunen 
– unterstützen den Prozess, indem sie erfor-
derliche Daten und Informationen erfassen 
und zur Verfügung stellen. Der Beirat Rad-
verkehr begleitet den Monitoring- und Eva-
luationsprozess. 
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Glossar6
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Akkreditierungsagenturen führen im Hoch-
schulbereich ein länder- und hochschulüber-
greifendes Verfahren der Begutachtung von 
Studienangeboten in Bachelor- und Master-
studiengängen staatlicher oder staatlich an-
erkannter Hochschulen durch. Die Agenturen 
sind unabhängig. 

Die Arbeitsgemeinschaft Fahrradfreund
licher Kommunen des Landes Branden
burg (AGFK BB) ist eine „Kommunale 
Arbeitsgemeinschaft“ im Sinne § 4 des Ge-
setzes über kommunale Gemeinschaftsar-
beit im Land Brandenburg. Ziel der Mitglieds-
kommunen ist es, durch die Zusammenarbeit 
den touristischen und den Alltagsradverkehr 
im Land Brandenburg zu stärken. 

Aufgabenträger sind gemäß § 8 des Perso-
nenbeförderungsgesetzes die von den Län-
dern benannten Behörden, die für die Sicher-
stellung einer ausreichenden Bedienung der 
Bevölkerung mit Verkehrsleistungen im öffent-
lichen Personennahverkehr zuständig sind. 

Baulastträger im Straßenbau (Straßen
baulastträger) sind die Behörden, die für 
die Planung, den Bau, den Betrieb und die 
Unterhaltung von Straßen zuständig sind, die 
für den öffentlichen Verkehr bestimmt sind. In 
der Regel ist dies die öffentliche Hand (Bund, 
Land, Landkreis, Stadt oder Gemeinde).

Bike+Ride bezeichnet die Verknüpfung des 
Fahrrads mit dem öffentlichen Personenver-
kehr. Dies umfasst sowohl den Fall, wenn 
das Fahrrad auf dem Weg vom Standort zur 
Starthaltestelle genutzt wird (Vortransport) als 
auch auf dem Weg von der Zielhaltestelle zum 
Zielort (Nachtransport). Auch die Fahrradmit-
nahme in Verkehrsmitteln zählt zu Bike+Ride.

Corona / COVID 19 ist eine Lungenerkran-
kung, die in Europa erstmals im Februar 
2020 aufgetreten ist. Sie wird durch das Co-
rona-Virus verursacht. Die weltweite Ausbrei-

tung von COVID 19 wurde von der WHO im 
März 2020 zu einer Pandemie erklärt.

Delegierte Verordnung (EU 2017/1926) zielt 
darauf ab, Reisenden grenzüberschreitend 
EU-weit hochwertige, durchgängige und mul-
timodale Reiseinformationen vor und während 
der kompletten Reise bereitzustellen. 

Gesundheitsmanagement umfasst Maß-
nahmen, die dem Schutz, dem Erhalt oder 
der Verbesserung der Gesundheit von Be-
schäftigten in Betrieben, Institutionen, Be-
hörden und Verwaltungen dienen. Das Au-
genmerk ist dabei auf das Wohlbefinden am 
Arbeitsplatz gerichtet.

Grundfunktionale Schwerpunkte sind die 
funktionsstärksten und besonders gut ausge-
statteten Ortsteile von Gemeinden, die nicht 
als Zentraler Ort festgelegt worden sind. Die 
Auswahl treffen die Regionalen Planungs-
gemeinschaften anhand von Anforderungen, 
die im Landesentwicklungsplan der Haupt-
stadtregion formuliert sind. 

Hackathon bezeichnet eine Veranstaltung 
bei der kollaborativ Software- oder Hardware 
entwickelt werden. Der Begriff setzt sich zu-
sammen aus „Hack“ und „Marathon“.

Die Haltestellenkategorisierung des Ver-
kehrsverbundes Berlin-Brandenburg erfolgt 
anhand der Kriterien Fahrgastaufkommen, 
Häufigkeit der verkehrlichen Bedienung sowie 
regionale / lokale Bedeutung. Die Bahnhöfe 
und Haltestellen im Land Brandenburg werden 
den Kategorien A, B, C1, C2 und C3 zugeord-
net. (Zur Definition der Einzelkategorien, siehe 
Quellenverzeichnis, Nr. [12]; S. 127). 

Innovationshubs vernetzen Unternehmen, 
Behörden und Forschungseinrichtungen. Dies 
dient dazu die Ideenfindung, Konzeption, Um-
setzung und Verwertung innovativer Lösungen 
zu unterstützen. 
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Ein Informationsportal ist eine virtuelle Platt-
form, die Zugang zu verschiedenen Informa-
tionen bietet.

Stationäre und mobile Jugendverkehrsschu
len dienen insbesondere der Radfahrausbil-
dung der Schulkinder. Sie bieten Übungsflä-
chen, die realen Verkehrsflächen nachgebildet 
sind.

Die Kompetenzstelle Bahnhof beim Ver
kehrsverbund BerlinBrandenburg unter-
stützt Kommunen sowie private Eigentüme-
rinnen und Eigentümer bei der Entwicklung 
des Bahnhofsumfeldes.

Für die Knotenpunktwegweisung sind in 
einem Radroutennetz alle Kreuzungen bzw. 
Knotenpunkte von Radrouten durchnumme-
riert. An den Knotenpunkten stehen Wegweiser 
zu allen benachbarten Knotenpunkten. Hier 
werden neben der Nummer des Knotenpunk-
tes die Wege zu benachbarten Knotenpunkten 
ausgewiesen. Die Wegweiser zu einem be-
nachbarten Knotenpunkt sind mit dessen Num-
mer beschriftet. Üblicherweise steht an jedem 
Knotenpunkt zudem eine Orientierungstafel mit 
einer Karte des Netzsystems und den Numme-
rierungen der Knotenpunkte.

Ländliche Regionen / Räume lassen sich 
nicht eindeutig von urbanen Regionen / 
Räumen bzw. Städten abgrenzen. Das Thü-
nen-Institut verwendet zur Abgrenzung der 
„Ländlichkeit“ zum Beispiel folgende Krite-
rien: lockere Wohnbebauung, geringe Sied-
lungsdichte, hoher Anteil an land- und forst-
wirtschaftlicher Fläche, Randlage zu großen 
Zentren und geringe Einwohnerzahl im Um-
feld. Das Spektrum reicht von sehr dünn 
besiedelten peripheren Räumen (äußerst 
ländlich) bis hin zu hochverdichteten metrop-
olitanen Zentren (kaum ländlich).

Ein Lastenrad ist ein Fahrrad, das dem 
Transport von Lasten und/oder Personen 

dient. Je nach Einsatzzweck ist es mit ver-
schiedenen An- und Aufbauten ausgestattet.

Mikrohubs/MikroDepots sind immobile 
oder mobile Zwischenlager, in denen Paket-
sendungen für das nähere Umfeld gelagert 
werden. Die kurzen Wege zwischen dem Mi-
krohub und dem Ziel ermöglichen/begünsti-
gen den Transport mit (E)-Lastenrädern.

Mobilitätsstationen sind Standorte an de-
nen mehrere Mobilitätsangebote sowie gege-
benenfalls auch (Nah-)Versorgungsangebote 
räumlich zusammengefasst werden.

Mobilitätsmanagement beschreibt die ziel-
orientierte Moderation des Verkehrsverhaltens 
unterschiedlicher VerkehrsteilnehmendenBe- 
völkerungsgruppen. Zum Einsatz kommen ins-
besondere koordinierende, informatorische, 
organisatorische und beratende Maßnahmen. 
Im Rahmen des betrieblichen Mobilitätsma-
nagements setzen Betriebe (öffentlich und pri-
vate Unternehmen, Behörden) Maßnahmen 
um, um den von ihnen erzeugten Verkehr zu 
lenken, zu verringern bzw. stadt- und umwelt-
verträglich zu gestalten. Unter schulischem 
Mobilitätsmanagement werden Maßnahmen 
gefasst, die dazu beitragen, den Verkehr von 
und zu Schulen sicherer, nachhaltiger und 
umweltfreundlicher zu gestalten sowie bei Kin-
dern und Jugendlichen ein Bewusstsein für ihr 
Mobilitätsverhalten zu schaffen.

Der Nationale Radverkehrsplan (NRVP) ist 
die Strategie der Bundesregierung zur För-
derung des Radverkehrs in Deutschland. Der 
aktuelle Nationale Radverkehrsplan – NRVP 
3.0 – wurde im April 2021 vom Bundeskabi-
nett beschlossen.

Öffentlicher Verkehr wird in der Radver-
kehrsstrategie als Überbegriff für den öffent-
lichen Personennahverkehr und den öffentli-
chen Personenfernverkehr verwendet.
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Pedelecs sind Fahrräder mit einer Tretunter-
stützung durch einen elektrischen Motor. Die 
elektrische Motorunterstützung reicht bis ma-
ximal 250 Watt und bis zu einer Geschwin-
digkeit von 25 km/h.

Als Pendelnde sind im Rahmen der Radver-
kehrsstrategie generell Personen gemeint, 
die auf dem Weg zur Arbeit unterwegs sind, 
unabhängig davon, ob ihre Wege über Ge-
meindegrenzen hinweg oder innergemeind-
lich stattfinden.

Radnetz Deutschland ist ein Netz von Rad-
fernwegen, das alle Regionen Deutschlands 
miteinander verbindet. Es hat eine Länge von 
rund 12.000 Kilometer. Im Jahr 2022 umfasst 
es den Radweg Deutsche Einheit, den Rad-
weg „Eiserner Vorhang“ und die 12 Deutsch-
land-Routen (D-Routen). Sämtliche D-Rou-
ten führen über bestehende Radfernwege. 

Raumtypen sind nach bestimmten Kriterien 
abgegrenzte Gebiete, in denen vergleichbare 
Strukturen bestehen und in denen die Raum-
ordnung gleichartige Ziele verfolgt (https://
www.arl-net.de).

Resilienz ist die Widerstandsfähigkeit von 
Systemen gegenüber Störungen.

In Schulmobilitätsplänen werden klassische 
Schulwegepläne mit den sonstigen schuli-
schen Aktivitäten zur Verkehrserziehung und 
Mobilitätsbildung verzahnt.

Spezialfahrräder sind gemäß Nationalem 
Radverkehrsplan 3.0 Fahrräder mit erhöhtem 
Platzbedarf. Dazu zählen zum Beispiel Las-
tenräder, Tandems, Erwachsenendreiräder 
und Fahrräder mit Anhängern.

Social Media bezeichnen Kommunikations-
kanäle im Internet (Webseiten oder Apps), 
die es Nutzenden ermöglicht, Inhalte zu kre-
ieren, zu teilen und sich zu vernetzen. Wichti-

ges Merkmal ist dabei die soziale Interaktion 
der Nutzenden.

STADTRADELN ist eine Kampagne des 
Klima-Bündnis, an der sich jede Gemeinde, 
Stadt oder Landkreis/Region beteiligen kann. 
In dem Wettbewerb geht es darum, dass 21 
Tage lang möglichst viele Alltagswege klima-
freundlich mit dem Fahrrad zurückgelegt wer-
den. 

Urbane Räume / Städte lassen sich nicht 
eindeutig von den  ländlichen Räumen ab-
grenzen. Über die Eingrenzung der länd-
lichen Räume können im Umkehrschluss 
urbane Räume definiert werden. 

Vernetzungsstelle Bike+Ride beim Ver
kehrsverbund BerlinBrandenburg berät 
Kommunen in Brandenburg bei allen Fragen 
rund um den Bau von Fahrradabstellanlagen 
an Bahnhöfen.

Vision Zero ist im Kontext der Verkehrssi-
cherheit die Vision eines Straßenverkehrs 
ohne Schwerverletzte und Getötete.
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Anhang
Maßnahmenkatalog7
Der Maßnahmenkatalog umfasst, gegliedert in die 
Handlungsfelder der Radverkehrsstrategie, alle 
Einzelmaßnahmen mit Informationen:

• zur Bedeutung der Maßnahme: Fett hinterlegte  
Maßnahmen entsprechen den Kernmaßnahmen. 

• zu den Verantwortlichen: Alle für die Umsetzung  
der Maßnahme Verantwortlichen.

• zum Beginn der Umsetzung: Maßnahmen in der  
Verantwortung des Landes, die bis zum Ende des  
Jahres 2024 begonnen werden.

• zur Dauer der Maßnahme: Als Daueraufgaben  
gekennzeichnete Maßnahmen werden über die  
gesamte Laufzeit der Strategie oder zumindest  
über einen längeren Zeitraum umgesetzt. 

• zum jährlichen Finanzbedarf: Die grobe Schätzung  
des Finanzbedarfs erfolgt in vier Kategorien:
 € : unter 100.000 Euro
 €€ : 100.000 bis 500.000 Euro
 €€€ : 500.000 bis 3 Mio. Euro
 €€€€ : über 3 Mio. Euro

 Bei Maßnahmen, die nur einmalig durchgeführt werden,  
wird der gesamte Finanzbedarf der Maßnahme angegeben. 
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Nr. Maßnahme Verantwortlich 
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R E C H T S R A H M E N

1.1.1. Das Land überprüft den relevanten Rechtsrahmen zum Radverkehr regelmäßig 
auf Aktualität und Konsistenz und schafft dadurch Rechtssicherheit. Land

x

--

1.1.2. 
Das Land Brandenburg unterstützt grundsätzlich auf Bundes- und Landes-
ebene die Verbesserung radverkehrsfreundlicher rechtlicher Rahmenbedin-
gungen.

Land

1.1.3.
Das Land und die Kommunen unterstützen grundsätzlich Initiativen zur Anpas-
sung des Rechtsrahmens, um radverkehrsfreundliche Rahmenbedingungen 
zu schaffen.

Land, 
Kommunen

1.1.4.

Das Land und die Kommunen berücksichtigen den Radverkehr in der Fachplanung, 
dem Planungsrecht sowie im Rahmen des Bauordnungsrechts. Die Kommunen 
nutzen die Möglichkeiten, den Radverkehr durch kommunale Satzungen weiterzu-
entwickeln. Beispielsweise nutzen sie die Möglichkeiten der Brandenburgischen 
Bauordnung, um örtliche Bauvorschriften zum Fahrradparken zu erlassen. Die 
Kommunen prüfen bei Bedarf den Einsatz von Bebauungsplänen beim Bau straßen-
begleitender Radwege.

Land, 
Kommunen

1.1.5. 

Radschnellverbindungen des Landes werden in das Brandenburgische 
Straßengesetz aufgenommen und in Baulast des Landes umgesetzt. Die 
Bestimmung dieser Verbindungen nimmt das für Straßenverkehr zuständige 
Ministerium im Einvernehmen mit den jeweils als Träger der Straßenbaulast 
betroffenen Landkreisen, kreisfreien Städte und Gemeinden vor.

Land,
Kommunen x

1.1.6. Polizei und Kommunen kontrollieren die Einhaltung von Verkehrsregeln durch alle 
Verkehrsteilnehmenden und ahnden Vergehen konsequent.

Polizei, 
Kommunen x €/€€

1.1.7. Land, Polizei und Kommunen ergreifen Maßnahmen, um Fahrraddiebstähle zu 
reduzieren und die Aufklärungsquote zu erhöhen.

Land, Polizei, 
Kommunen x €/€€

F I N A N Z I E R U N G / F Ö R D E R U N G

1.2.1. 

Auf der Landesebene werden für die Umsetzung der Maßnahmen der Radver-
kehrsstrategie nach Maßgabe der Beschlüsse des Landtags entsprechende 
Mittel in den künftigen Landeshaushalten eingeplant. Die jeweiligen Budgets 
für den Bereich Radverkehr werden für dieses Politikfeld gesondert ausgewie-
sen. Die Landesregierung berichtet im zuständigen Fachausschuss. 

Land x

--

1.2.2.

Für eine gute Planbarkeit des Mitteleinsatzes setzt sich das Land beim Bund 
für eine Verstetigung und Aufstockung der Bundesmittel ein und strebt selbst 
auch eine Aufstockung an. Dadurch bekennt sich das Land zu seiner eigenen 
finanzpolitischen Verantwortung für die Weiterentwicklung des Radverkehrs.

Land x

Strukturen schaffen für 
den Radverkehr im Land Brandenburg H1

…durch geeignete Rahmenbedingungen in Politik und Verwaltungen, einen modernen 
Rechtsrahmen sowie eine angemessene personelle und finanzielle Ausstattung.
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Strukturen schaffen für 
den Radverkehr im Land BrandenburgH1
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1.2.3.

Das Land gestaltet seine Förderprogramme und Richtlinien zum Radverkehr 
praxistauglich. Die Ressorts stimmen ihre Förderprogramme inhaltlich auf-
einander und nach Möglichkeit mit den Förderprogrammen der angrenzenden 
Bundesländer ab.

Land x

€

1.2.4.

Auch finanzschwache Kommunen sollen künftig verstärkt die Möglichkeit haben, 
den Radverkehr weiterzuentwickeln. Das Land strebt Maßnahmen im Rahmen der 
vorhandenen Haushaltsmittel und der vorhandenen Regelungen in der Landeshaus-
haltsordnung (nebst Verwaltungsvorschriften) an, um deren finanzielle Spielräume 
zu erhöhen und setzt diese fortlaufend um. Dazu gehören zum Beispiel eine Erhö-
hung der Förderquoten und eine angemessene Minderung des Eigenanteils, die es 
finanzschwachen Kommunen ermöglichen sollen, die Förderangebote zu nutzen.

Land x

1.2.5. 

Das Land zielt darauf, die Förderprogramme stärker am Bedarf und den Möglichkeiten 
auch kleinerer Gemeinden auszurichten. Beispielsweise erleichtert es, Förderanträge 
mehrerer Kommunen sowie Projekte zu bündeln. Zudem können Projektlaufzeiten ver-
längert und die Bagatellgrenzen weiterhin niedrig gehalten werden. 

Land x

1.2.6.

Zur Qualitätssicherung der Infrastruktur vergibt das Land Fördermittel weiterhin 
in Anlehnung an die geltenden technischen Regelwerke. Es knüpft die Förder-
mittelvergabe bei größeren Investitionsvorhaben zudem an die Durchführung von 
Sicherheitsaudits, wenn Anhaltspunkte für eine Gefährdung der Verkehrssicherheit 
bestehen.

Land x

1.2.7. Das Land prüft bei der Fortschreibung der Förderrichtlinien regelmäßig die förder-
fähigen Maßnahmen und entwickelt diese bedarfsgerecht weiter. Land x

1.2.8. 
Das Land setzt sich auf der Bundesebene für eine Vereinfachung der Förder-
strukturen ein. Dies betrifft unter anderem die Bündelung verschiedener 
Förderprogramme sowie die Verlängerung ihrer Vorlaufzeiten und Laufzeiten.

Land x

1.2.9.
Die Kommunen und sonstigen im Radverkehr Aktiven nutzen die von Land und 
Bund zur Verfügung gestellten Fördermittel und rufen diese ab. Sie nutzen die 
Bandbreite der Fördermöglichkeiten aus.

Kommunen,  
andere Aktive x

V E R WA LT U N G S S T R U K T U R E N

1.3.1. 

Der Radverkehr wird auf allen Verwaltungsebenen zur Querschnittsaufgabe. 
Für die Umsetzung der Radverkehrsstrategie schaffen Land und Kommunen 
geeignete Verwaltungsstrukturen und benennen feste Ansprechpersonen. 
Sie prüfen regelmäßig die vorhandenen Strukturen sowie die erforderlichen 
personellen Ressourcen und entwickeln diese bedarfsgerecht weiter.

Land, 
Kommunen

x

x

€€€

1.3.2.

Im für Verkehr und Stadtentwicklung zuständigen Ressort gewährleisten ausreichen-
de personelle Ressourcen die Steuerung und Koordinierung der ressortübergrei-
fenden Aktivitäten sowie die Bündelung der ressortinternen Radverkehrsaktivitäten. 
Der Radverkehr wird sichtbar und unter Berücksichtigung der verkehrspolitischen 
Zielstellungen in der Struktur verankert. Dadurch wird auch die steigende Bedeutung 
des Radverkehrs im Land Brandenburg zum Ausdruck gebracht.

Land

1.3.3. 

Die übrigen Ressorts benennen für ihre jeweiligen Zuständigkeitsbereiche konkrete 
Ansprechpersonen. Die Arbeit der interministeriellen Arbeitsgruppe (IMAG) Radver-
kehr wird fortgesetzt und zu allen Themen sowohl des Alltagsradverkehrs als auch 
des touristischen Radverkehrs intensiviert.

Land

x

1.3.4.

Die nachgeordneten Behörden des für Verkehr zuständigen Ressorts (derzeit 
Landesbetrieb Straßenwesen und Landesamt für Bauen und Verkehr) erfüllen 
bei der angestrebten ambitionierten Weiterentwicklung des Radverkehrs neue 
Aufgaben. Durch eine ausreichende Personalausstattung für die Information und 
Beratung der Zuwendungsempfangenden sowie der konkreten Umsetzung der 
Förderprogramme tragen diese zur Umsetzung der Radverkehrsstrategie bei. 

Nachgeordnete 
Landesbehörden
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1.3.5.

Die Landkreise und kreisfreien Städte bauen ihre Koordinierungsfunktion in 
der regionalen Radverkehrspolitik und -planung aus. Durch einen regel-
mäßigen Austausch aktivieren, koordinieren und beraten die Landkreise die 
kreisangehörigen Städte und Gemeinden bei der Weiterentwicklung sowohl 
des Alltagsradverkehrs als auch des touristischen Radverkehrs. Für kleinere 
Gemeinden können sie beispielsweise Serviceaufgaben bei der Planung und 
Durchführung von Maßnahmen übernehmen. 

Landkreise, 
kreisfreie 

Städte 
x

€

1.3.6. 

Das Land koordiniert und unterstützt den regelmäßigen Austausch und die 
Vernetzung mit den Landkreisen und kreisfreien Städten. Es werden regel-
mäßig Koordinierungstreffen auch mit den angrenzenden Bundesländern 
durchgeführt.

Land, 
Landkreise,

kreisfreie 
Städte

x x

1.3.7. 

Das Land und die Kommunen starten in Zusammenarbeit mit den Hochschulen des 
Landes sowie relevanten Berufsverbänden eine Bewerbungsoffensive, um die neu 
zu schaffenden Personalstellen zu besetzen. Entsprechende Anreizmodelle werden 
entwickelt.

Land, 
Kommunen, 

Berufs- 
verbände

x
€ 

(ein-
malig)

1.3.8.

Die Umsetzung der Radverkehrsstrategie wird durch einen breit aufgestellten 
Radverkehrsbeirat aktiv begleitet. Dieser kommt regelmäßig und anlassbe-
zogen zusammen, berät über die strategische Ausrichtung der Handlungs-
schwerpunkte, begleitet die Konzeption des „Radnetz Brandenburg“ und den 
Evaluationsprozess.

Land x x €

1.3.9.

Die kreisfreien Städte sowie kreisangehörige Städte und Gemeinden mit mehr als 
20.000 Einwohnenden (EW) richten Runde Tische Radverkehr oder vergleichbare 
Vernetzungsgremien zum Austausch zwischen Politik, Verwaltung, Verbänden und 
weiteren Beteiligten ein. Die Landkreise unterstützen die Städte und Gemeinden bei 
der Einrichtung der Vernetzungsgremien.

Landkreise,
Städte und 

Gemeinden über 
20.000 EW

x €

1.3.10.
Das Land schafft geeignete Strukturen, um durch ein Beratungs-, Vernetzungs- 
und Informationsangebot die Entwicklung des Radverkehrs zu beschleunigen 
und die Umsetzung der Radverkehrsstrategie zu forcieren. 

Land x €

1.3.11.

Zur Unterstützung der Kommunen fördert das für Verkehr zuständige Ressort 
die Arbeitsgemeinschaft Fahrradfreundliche Kommunen Brandenburg. Die 
Vernetzungsstelle B+R beim Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg übernimmt 
weiterhin die Vernetzungs-, Koordinierungs- und Beratungsaufgaben im Be-
reich Bike+Ride.

Land, AGFK, 
Vernetzungs-

stelle B+R
x €€

1.3.12.

Das Land und die Kommunen setzen bei Bedarf öffentliche, kooperative und digitale 
Beteiligungsverfahren sowie Ideenwettbewerbe ein. Sie arbeiten nach Möglichkeit 
gemeinsam mit zivilgesellschaftlichen und weiteren im Radverkehr Aktiven an der 
fahrradfreundlichen Gestaltung der Städte und Regionen vor Ort.

Land, 
Kommunen x €

1.3.13.
Das Land organisiert weiterhin die im Zwei-Jahresrhythmus stattfindende Radver-
kehrskonferenz. Sie dient als gemeinsames Veranstaltungsformat zur Kommunika-
tion und Vernetzung von Land, Kommunen und weiteren im Radverkehr Aktiven.

Land x x €
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I N T E G R I E R T E  P L A N U N G

1.4.1. 
Das Land stärkt den Radverkehr im Rahmen der strategischen Ausrichtung 
seiner Mobilitätspolitik und -planung. Die Verkehrssicherheit findet dabei stets 
Berücksichtigung.

Land

x

--

1.4.2.

Die sichere, selbstbestimmte, sozial-, umwelt- sowie klimaverträgliche Mobili-
tät aller Einwohnerinnen und Einwohner ist bei allen Programmen und Plänen 
des Landes auf dem Gebiet der Raumordnung zu berücksichtigen. Da bei der 
Planung von Standorten für Ansiedlungen, wie zum Beispiel größeren Wohn-
gebieten, Industrieansiedlungen oder großflächigen Einzelhandelsvorhaben 
die Erschließung durch Verkehrsmittel des Umweltverbundes und die Möglich-
keiten zur Integration in das Liniennetz des ÖPNV zu berücksichtigen sind, 
kann auch der Radverkehr als ein Verkehrsmittel des Umweltverbundes einen 
Beitrag leisten. Die Planung und Umsetzung kompakter, nutzungsgemischter 
Siedlungsstrukturen kann durch den Radverkehr unterstützt werden.

Land

1.4.3.

Im „Strategischen Gesamtrahmen Hauptstadtregion“ wurde das Vorhaben „Weiter-
führung von Berliner Radschnellverbindungen in die angrenzenden brandenbur-
gischen Landkreise“ verankert. Dieses Vorhaben findet bei der Konzeption und 
Umsetzung des „Radnetz Brandenburg“ Berücksichtigung.

Land x

1.4.4.

Im Rahmen der Regionalentwicklungsstrategie des Landes Brandenburg findet der 
Radverkehr im Anwendungsfeld „Nachhaltige regionale Mobilitätsangebote, die an 
große, überregionale Infrastruktur anschließen“ (Strategische Leitplanke „Achsen-
entwicklung“) Berücksichtigung. Für die Umsetzung dieses Anwendungsfelds sind 
insbesondere die Maßnahmen im Handlungsfeld „Vernetzt unterwegs mit Fahrrad 
und öffentlichem Verkehr im Land Brandenburg“ von großer Bedeutung.

Land,
LEADER- 

Aktionsgruppen,
Kommunen

x

1.4.5. Bei der Aufstellung und Anpassung ihrer regionalen Entwicklungsstrategien integrie-
ren die Landkreise Projekte für den touristischen und den Alltagsradverkehr. Landkreise

x €€
1.4.6.

Die Kommunen erstellen Mobilitäts- oder Radverkehrskonzepte, bei denen die 
Aspekte Siedlungsentwicklung und Mobilität integriert betrachtet werden. Das 
Land unterstützt die Kommunen bei der Finanzierung durch eine Förderung. 
Städte und Gemeinden steuern die fahrradfreundliche Entwicklung über die 
Bauleitplanung und berücksichtigen eine gute Erreichbarkeit mit dem Fahrrad 
bei der Neuausweisung von Gewerbeflächen und der Ansiedlung großer 
Unternehmen sowie Behörden. In ihren Lärmaktions- und Luftreinhalteplänen 
nutzen sie die Potenziale des Radverkehrs.

Kommunen

1.4.7.
Der Radverkehr wird als Teil intermodaler Wegeketten gestärkt. Er findet weiterhin 
im Landesnahverkehrsplan (LNVP) und nach Möglichkeit auch in den regionalen 
Nahverkehrsplänen entsprechende Berücksichtigung.  

Land, 
ÖPNV- 

Aufgabenträger
x --

1.4.8.

Auf der Ebene der Quartiersplanung schaffen die Städte und Gemeinden gute 
Rahmenbedingungen für den Radverkehr, in dem sie den Verkehrsraum neu 
verteilen, das Kfz-Parken bei Bedarf regulieren und öffentliche Räume attraktiv 
gestalten.

Städte, 
Gemeinden x €€€ / 

€€€€

1.4.9. Das Land unterstützt grundsätzlich eine Modernisierung der planerischen Grund-
lagen und Regelwerke im Radverkehr. Land x --

Strukturen schaffen für 
den Radverkehr im Land BrandenburgH1
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Lückenlos unterwegs im Land Brandenburg H2

… auf einer durchgehend geplanten und umgesetzten Radverkehrsinfrastruktur, 
die zur Nutzung des Fahrrads einlädt.
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R A D N E T Z  B R A N D E N B U R G

2.1.1. 

Das Land konzipiert gemeinsam mit den Kommunen ein baulastträgerüberg-
reifendes „Radnetz Brandenburg“. Dieses hat die Schaffung durchgehender, 
komfortabel befahrbarer Radverkehrsverbindungen im Fokus. Touristische 
und Alltagsradverkehrsinfrastruktur werden gemeinsam und aufeinander ab-
gestimmt entwickelt, entsprechende Synergien werden genutzt.

Baulastträger

x
€€ 

(ein-
malig)

2.1.2.

Als Basis für das „Radnetz Brandenburg“ wird ein Zielzustand definiert. 
Dieser orientiert sich an der Erreichbarkeit wichtiger Ziele, wie Ober- und 
Mittelzentren sowie weiterer Grundfunktionaler Schwerpunkte, Bahnhöfen 
und kommunalen Haltestellen des öffentlichen Verkehrs, Schulen und Ver-
sorgungsstandorten sowie touristischen Destinationen. Die Anschlusspunkte 
an die Radnetze der benachbarten Bundesländer und des Nachbarlandes 
Polen werden berücksichtigt. Radschnellverbindungen und Radvorrangrouten 
werden in die Konzeption des „Radnetz Brandenburg“ einbezogen. 

Baulastträger

2.1.3.
Die durch die zunehmende Nutzung von Pedelecs sowie die größere Vielfalt an 
Fahrradtypen entstehenden Potenziale werden bei der Definition des Zielzustandes 
des „Radnetz Brandenburg“ berücksichtigt. 

Baulastträger

2.1.4.

Für das „Radnetz Brandenburg“ werden Entwurfs- und Ausbaustandards ent-
sprechend der aktuellen Regelwerke, der Entwurfsprinzipien des Nationalen 
Radverkehrsplans 3.0 sowie der Begleitbroschüre „Einladende Radverkehrs-
netze“ des Bundesministeriums für Digitales und Verkehr 8 entwickelt und 
umgesetzt. Die Bedürfnisse unterschiedlicher Nutzungsgruppen und Fahrrad-
typen werden berücksichtigt. Aktuelle Erkenntnisse der Unfallforschung und 
die Anforderungen der sozialen Sicherheit werden einbezogen. Konfliktpunkte 
werden bereits im Rahmen der Netzkonzeption reduziert.

Baulastträger

2.1.5.

Die Konzeption des „Radnetz Brandenburg“ sowie Kriterien der Bedarfs- und 
Angebotsplanung sind Grundlagen für die Priorisierung und Ausgestaltung 
von Infrastrukturmaßnahmen, sowohl bei Erhaltungs- als auch bei Neubau-
maßnahmen. Die Konzeption bezieht alle bestehenden Infrastrukturen und 
Wegeverbindungen ein, zum Beispiel straßenbegleitende und selbständige 
Radwege, Wirtschaftswege, touristische Radrouten, innerörtliche Straßen und 
Radwege. So weit wie möglich wird auf die vorhandene Infrastruktur zurück-
gegriffen. 

Baulastträger

2.1.6. 
Die Baulastträger nutzen das mit der zentralen Datenplattform bereitgestellte breite 
Spektrum an Informationen zur Konzeption des „Radnetz Brandenburg“ sowie zur 
Planung der touristischen und Alltagsradverkehrsinfrastruktur.

Baulastträger
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Lückenlos unterwegs im Land BrandenburgH2
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F L I E S S E N D E R  V E R K E H R

2.2.1.

Die Herstellung der Radverkehrsanlangen in der Baulast des Landes erfolgt 
nach dem aktuellen Stand der Technik. Das Land empfiehlt den Kommunen bei 
der Herstellung von Radverkehrsanlagen analog zu verfahren. So finden auch 
die besonderen Herausforderungen, die sich aus der veränderten Nachfrage, 
der vermehrten Nutzung von Pedelecs sowie aus der größeren Vielfalt an 
Nutzungsgruppen und Fahrradtypen ergeben, Berücksichtigung.

Land

x €€€€

2.2.2. 

Die Baulastträger stellen die Umsetzung des „Radnetz Brandenburg“ sicher. Das 
„Radnetz Brandenburg“ deckt weite Teile der regionalen und auch lokalen Radwege-
beziehungen ab. Die Schulwegsicherung, der Lückenschluss zur Unterstützung von 
Mobilitätsketten, die Verbesserung der Stadt-Umland-Beziehungen, die Anbindung 
an Bahnhöfe sowie der Lückenschluss von Radrouten stellen Priorisierungskriterien 
im Rahmen der Umsetzung dar. Ein regelmäßiger Austausch gewährleistet eine ko-
ordinierte Umsetzung. Die Kommunen koordinieren ihre Radverkehrskonzepte und 
deren Umsetzung untereinander und mit dem Land, um das „Radnetz Brandenburg“ 
zu konkretisieren und um weitere lokale Wegeverbindungen zu ergänzen.

Baulastträger

2.2.3. 

Planende schöpfen bei der Umsetzung des „Radnetz Brandenburg“ und der 
regionalen Radverkehrsnetze grundsätzlich aus einer großen Bandbreite an Infra-
strukturlösungen. Im bestehenden Straßennetz wird der Ausbau von separater Rad-
verkehrsinfrastruktur überall dort stark vorangebracht, wo dies aufgrund der in den 
Regelwerken definierten Einsatzgrenzen notwendig ist. An Hauptverkehrsstraßen 
wird sowohl auf Strecken als auch an den Knotenpunkten bevorzugt auf separierte 
und komfortabel befahrbare Radverkehrsinfrastrukturen gesetzt.

Baulastträger

2.2.4. 

Radfahrende im Mischverkehr mit den Kfz zu führen ist inner- wie außerorts nur bei 
niedrigen Kfz-Geschwindigkeiten und Verkehrsstärken eine dauerhaft gute Lösung. 
Die Regelwerke definieren hierzu jeweils Einsatzgrenzen. Die Baulastträger berück-
sichtigen bei einer Entscheidung zur Führung im Mischverkehr grundsätzlich auch 
Aspekte der Verkehrssicherheit und Verträglichkeit. Sie beziehen neben der Kfz-Ver-
kehrsstärke insbesondere den Schwerverkehrsanteil, die zulässige Kfz-Geschwin-
digkeit sowie die Zusammensetzung der Nutzungsgruppen auf dem betreffenden 
Streckenabschnitt in die Abwägung ein.

Baulastträger

2.2.5. Das Land und die Landkreise setzen beim Neu- und Ausbau von Bundes-, Landes- 
oder Kreisstraßen vorrangig straßenbegleitende Radverkehrsinfrastrukturen um. Baulastträger

2.2.6. 

Durch die Neuverteilung des fließenden und ruhenden Verkehrs sowie die 
Nutzung weiterer Möglichkeiten im Rahmen der lokalen Gegebenheiten werden 
Flächen für den Radverkehr geschaffen. Damit wird ermöglicht, innerorts 
stadtverträgliche Konzepte umzusetzen sowie hochwertige und ausreichend 
breite Radverkehrsinfrastruktur zu bauen. Auch an schmalen Ortsdurchfahrten 
ländlicher Gemeinden wird der Radverkehr berücksichtigt.

Baulastträger

2.2.7.

Ein wesentlicher und elementarer Bestandteil für die Herstellung eines zu-
sammenhängenden Radverkehrsnetzes bilden Querungsmöglichkeiten und 
Knotenpunkte. Die Baulastträger setzen Lösungen unter dem Aspekt der Ver-
kehrssicherheit der schutzbedürftigen Verkehrsteilnehmenden um. 

Baulastträger

2.2.8.
Das Land erstellt unter Berücksichtigung des „Radnetz Brandenburg“ eine realistisch 
finanzierbare und in 5-Jahresschreiben geteilte Bedarfsliste für Neubau- und Er-
haltungsmaßnahmen in seiner Baulast und arbeitet diese ab.

Land x

2.2.9.
Das Land nutzt alle Möglichkeiten zur Vereinfachung und Beschleunigung der 
Planungsverfahren für Radverkehrsinfrastrukturmaßnahmen, um somit auch die 
Umsetzung des „Radnetz Brandenburg“ zu erleichtern.

Land

x

€/€€

2.2.10.
Die zuständigen Straßenverkehrsbehörden überprüfen regelmäßig die straßenver-
kehrsrechtlichen Anordnungen und ordnen streckenbezogene Geschwindigkeitsbe-
schränkungen dort an, wo die gesetzlichen Voraussetzungen erfüllt sind.

Straßenver-
kehrsbehörden €/€€
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2.2.11.

Das Land führt für Radwege in seiner Baulast nach Möglichkeit alle vier Jahre 
eine Zustandserfassung und Bewertung durch. Auf dieser Grundlage erarbei-
tet das Land eine Erhaltungskonzeption für Radwege in seiner Baulast und 
leitet daraus kurz- und mittelfristige Erhaltungsmaßnahmen ab. 

Land x x €€

2.2.12.
Da Land empfiehlt den Kommunen, bei der Zustandserfassung und Bewertung 
der Radverkehrsinfrastruktur analog zu verfahren und die von Land und Bund 
zur Verfügung gestellten Fördermittel auch für Erhaltungsmaßnahmen zu nutzen.

Kommunen x €€

2.2.13. 
Über Winterdienst-Räumpläne und weitere betriebliche Maßnahmen sorgen 
die Baulastträger dafür, dass die wichtigen Alltagsverbindungen des „Radnetz 
Brandenburg“ ganzjährig nutzbar sind.

Baulastträger x €€

2.2.14. Das Land aktualisiert die „Hinweise zur wegweisenden Beschilderung für den 
Radverkehr im Land Brandenburg“. Land x

€ 
(ein-

malig)

2.2.15. Die Baulastträger ergänzen das Wegenetz durch eine selbsterklärende Rad-
wegweisung. Baulastträger x €€ / 

€€€

2.2.16.

Die Landkreise und kreisfreien Städte bauen ihre Koordinierungsfunktion in der 
regionalen Radverkehrspolitik und -planung deutlich aus. Durch einen regelmäßigen 
Austausch aktivieren, koordinieren und beraten die Landkreise die kreisangehörigen 
Städte und Gemeinden bei der Weiterentwicklung sowohl des Alltagsradverkehrs 
als auch des touristischen Radverkehrs. Für kleinere Gemeinden können sie bei-
spielsweise Serviceaufgaben bei der Planung und Durchführung von Maßnahmen 
übernehmen. 

Baulastträger x €

R U H E N D E R  V E R K E H R

2.3.1. 
Die Städte und Gemeinden binden Fahrradstellplatzkonzepte in ihre Mobilitäts- 
und Stadtentwicklungskonzepte ein, um Bedarfe systematisch zu erfassen und 
Angebote strategisch zu planen.

Städte, 
Gemeinden x €

2.3.2.

Die Städte und Gemeinden schaffen vermehrt Fahrradabstellanlagen im öffentli-
chen Raum. Hierfür werden bei Bedarf auch bestehende Flächen umgenutzt, auch 
zu Lasten des Kfz-Verkehrs. Das begleiten sie mit dem erforderlichen Parkraumma-
nagement für den Kfz-Verkehr und Konzepten für den Lade- und Lieferverkehr.

Städte, 
Gemeinden

x €€€€

2.3.3.
Die Kommunen nutzen die Fördermöglichkeiten des Landes und bauen an öffent-
lichen Einrichtungen Fahrradabstellanlagen in ausreichender Anzahl und Qualität, 
insbesondere auch an Schulen. Sie übernehmen damit eine Vorbildfunktion.

Kommunen

2.3.4. 

Bei jedem Neubau - bei dem ein Zu- oder Abgangsverkehr mit Fahrrädern zu 
erwarten ist - werden gut zugängliche Fahrradabstellmöglichkeiten geschaf-
fen. Die Städte und Gemeinden regeln den konkreten Stellplatzbedarf und die 
Stellplatzqualitäten in den örtlichen Bauvorschriften. Ein Leitfaden des Landes 
zum Thema Stellplatzsatzung dient künftig als Grundlage für die kommunale 
Umsetzung. 

Land, Städte, 
Gemeinden

2.3.5.
Die Städte und Gemeinden berücksichtigen bei Planung und Bau von Fahrradabstel-
lanlagen die steigende und sich verändernde Nachfrage sowie angepasste (Platz-)
Anforderungen von Spezialrädern und Lademöglichkeiten.

Städte, 
Gemeinden

2.3.6. 

Das Land erarbeitet einen Leitfaden „Fahrradparken“ für private Unternehmen, wie 
Wohnungsgesellschaften, Einzelhandelsbetriebe sowie sonstige größere Firmen 
und Institutionen. Es animiert diese zum Bau von Fahrradabstellanlagen in und an 
Bestandsgebäuden.

Land x €

2.3.7. 

Die Kommunen und sonstigen Aktiven stellen die Qualität und Sicherheit der 
Fahrradabstellanlagen durch regelmäßige Instandhaltung sicher. Die Beseitigung 
von offensichtlich nicht fahrtauglichen Fahrrädern unterstützt zusätzlich dabei, dass 
diese dauerhaft nutzbar bleiben.

Kommunen,  
Weitere Aktive x €€€
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V E R K E H R S S I C H E R H E I T

3.1.1.

Die Baulastträger setzen bauliche und organisatorische Maßnahmen unter 
Berücksichtigung des Ziels der Verkehrssicherheit um. Sie berücksichtigen die 
Entwurfsprinzipien der selbsterklärenden und fehlerverzeihenden Radver-
kehrsinfrastruktur gemäß Nationalem Radverkehrsplan 3.0 und legen einen be-
sonderen Fokus auf die Knotenpunkte. Die Radverkehrsinfrastrukturen planen 
sie anhand der Bedürfnisse der schutzbedürftigen Verkehrsteilnehmenden. 
Anforderungen an die Radverkehrsinfrastrukturen hören bei den Mindestma-
ßen der geltenden Regelwerke nicht auf, die Förderung ebenfalls nicht.

Baulastträger x

im
 H

F 
„In

fra
str
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tur

“ 
be

rü
ck

sic
hti

gt

3.1.2.
Polizei und Kommunen kontrollieren regelmäßig die Regeleinhaltung aller Verkehrs-
teilnehmenden im Straßenverkehr mit besonderem Schwerpunkt auf die Radver-
kehrssicherheit. Sie ahnden Regelverstöße konsequent.

Polizei, 
Kommunen x € / €€

3.1.3.
Das Land unterstützt weiterhin die Arbeit des Forums und Netzwerks Verkehrssi-
cherheit und setzt sich dafür ein, dass der Radverkehr auch künftig Berücksichtigung 
findet. 

Land, Forum 
und Netzwerk 

Verkehrs- 
sicherheit

x € / €€

3.1.4.

Die Umsetzung des jeweils gültigen Verkehrssicherheitsprogramms bildet die 
Grundlage der Verkehrssicherheitsarbeit. Das Land verankert die Radverkehrs-
sicherheit bei der Aktualisierung des Verkehrssicherheitsprogramms. Die im 
Unfallbericht ermittelten Bedarfe, Erkenntnisse aus der Unfallforschung sowie 
die Zielsetzung Vision Zero werden entsprechend berücksichtigt. 

Land x €€

3.1.5. 
Land und Kommunen berücksichtigen Verkehrssicherheitsaspekte bei der Aus-
stattung ihrer Fuhrparks und der öffentlichen Verkehrsmittel. Sie setzen auf aktuelle 
Sicherheitstechnik.

Land,  
Kommunen x €€€

3.1.6. Das Land unterstützt weiterhin die Grundqualifikation und Weiterbildung von Berufs-
kraftfahrenden gemäß Berufskraftfahrerqualifikationsgesetz (BKrFQG). Land x --

3.1.7. 

Neben Land und Kommunen setzen auch die Verbände und andere im 
Radverkehr Aktive Maßnahmen zur Erhöhung der Verkehrssicherheit der 
Radfahrenden um und leisten damit einen Beitrag, um das Leitziel Vision Zero 
zu erreichen. Sie führen zum Beispiel vermehrt Kampagnen, Aktionen und 
Projekte durch, die ein verkehrssicheres Verhalten der Verkehrsteilnehmenden 
aller Alters- und Gesellschaftsgruppen zum Ziel haben.

Land, 
Kommunen, 
Aktive der 
Verkehrs-

sicherheitarbeit

x € / €€

Sicher unterwegs im Land BrandenburgH3

… durch eine stets umfassende Berücksichtigung der Verkehrssicherheit mit 
besonderem Augenmerk auf schutzbedürftige Verkehrsteilnehmende.
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B I K E + R I D E

4.1.1. 

Der Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg trifft empfehlende Aussagen zur Aus-
stattung der Bahnhöfe mit Bike+Ride-Anlagen. In den Nahverkehrsplänen der Auf-
gabenträger des öffentlichen Personennahverkehrs wird der Bedarf für Fahrradabs-
tellanlagen an den kommunalen Haltestellen des öffentlichen Verkehrs beziffert. Die 
Vernetzungsstelle Bike+Ride beim Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg unterstützt 
die Kommunen bei der Bezifferung des Bedarfs und berät sie zu deren Betrieb.

VBB, 
Aufgaben-

träger,  
Vernetzungs-

stelle B+R

x €

4.1.2. 

Die Städte und Gemeinden weiten das Angebot an hochwertigen Fahrradab-
stellplätzen an Bahnhöfen stark aus (siehe Infobox „Einladende Fahrradabstel-
lanlagen“). Als Orientierung dienen die in der Studie „Bike+Ride / Park+Ride im 
Land Brandenburg“ bezifferten Bedarfszahlen. Die Vernetzungsstelle Bike+Ri-
de beim Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg koordiniert in Abstimmung 
mit dem Land den strategischen Ausbauprozess und priorisiert die Vorhaben 
entsprechend ihrer verkehrlichen Bedeutung.

Städte,
 Gemeinden, 
Vernetzungs-
stelle B+R, 

Land x €€€€

4.1.3.
Das Land fördert weiterhin den Bau von Bike+Ride-Anlagen unter Nutzung von 
Bundes- und Landesmitteln. Das Land Berlin wird entsprechend der Finanzierungs-
vereinbarung in die Finanzierung einbezogen. 

Land, Land 
Berlin

4.1.4. Die Vernetzungsstelle Bike+Ride beim Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg 
wird über die durch den Bund geförderte Projektlaufzeit hinaus fortgeführt. Land x €€

4.1.5. 
Der Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg und die Aufgabenträger streben die Ent-
wicklung eines gemeinsamen Standards für ein Zugangssystem zu Bike+Ride-An-
lagen mit geeignetem Zugangsmedium und dessen flächendeckende Umsetzung an.

VBB, 
Aufgabenträger x €€€

4.1.6. 

Die Kommunen ermitteln den Ausbaubedarf für Bike+Ride-Anlagen an kommu-
nalen Haltestellen des öffentlichen Verkehrs und realisieren diese entsprechend. 
Dabei berücksichtigen sie Erkenntnisse aus Modellvorhaben. Die Vernetzungs-
stelle Bike+Ride beim Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg berät die Kommu-
nen dabei. Das Land strebt eine Ausweitung der Fördermöglichkeiten an.

Kommunen, 
Vernetzungs-
stelle B+R, 

Land

x €€

FA H R R A D M I T N A H M E 

4.2.1. 

Der Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg führt in Zusammenarbeit mit den 
Aufgabenträgern und den Verkehrsunternehmen des Schienenpersonennah-
verkehrs das Vorhaben „Rad im Regio“ fort und weitet es nach Möglichkeit auf 
geeignete Linien aus. Entsprechende Vorgaben zur Fahrradmitnahme werden 
bei der Vergabe von Verkehrsleistungen im Schienenpersonennahverkehr 
berücksichtigt. Die Tarif- und Beförderungsbedingungen für die Fahrradmit-
nahme in Schienenfahrzeugen werden attraktiv und transparent gestaltet.

VBB, 
Aufgabenträger, 

Verkehrs-
unternehmen x €€€

4.2.2. 
Die Verkehrsunternehmen ermöglichen die Fahrradmitnahme auch bei geplanten 
Schienenersatzverkehren. Dieser Aspekt wird bei Ausschreibungen im Schienenper-
sonennahverkehr berücksichtigt.

Verkehrs-
unternehmen, 

VBB

Vernetzt unterwegs mit Fahrrad und 
öffentlichem Verkehr im Land Brandenburg H4

… durch den Bau von Fahrradabstellanlagen an Bahnhöfen und Haltestellen, 
verbesserte Möglichkeiten zur Fahrradmitnahme in Bus und Bahn und eine  
Verknüpfung der Verkehrsmittel an Mobilitätsstationen.
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4.2.3. 

Der Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg und die Aufgabenträger prüfen unter 
Berücksichtigung begrenzter Kapazitäten Alternativen für die Fahrradmitnahme in 
den Verkehrsmitteln des öffentlichen Verkehrs und verschiedene Nutzungs- und 
Finanzierungsmodelle, wie Verleih, Leasing, Zuschuss für Abonnenten, Anreize für 
die Nutzung von Falträdern.

VBB, 
Aufgabenträger x --

4.2.4. 

Das Land fördert insbesondere in ländlichen Räumen Möglichkeiten zum Fahr-
radtransport an bzw. in Bussen. Es weitet die Förderprogramme im Hinblick 
auf die Beschaffung von Fahrradanhängern, -gepäckträgern oder Systemen 
zum Fahrradtransport im Fahrzeug aus. Um die Fahrradmitnahme im Linien-
busbetrieb zu optimieren, werden bestehende Pilotprojekte analysiert und bei 
Bedarf neue Projekte auf Linien mit touristischer Bedeutung und/oder erhöhtem 
Nachfragepotenzial durchgeführt. Die Beförderungsbedingungen des Verkehrs-
verbunds Berlin-Brandenburg werden möglichst entsprechend angepasst.

Land, VBB x € / €€

I N T E R M O D A L I T Ä T

4.3.1.

Das Land und der Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg entwickeln in Zusam-
menarbeit mit den Kommunen ein Pilotprojekt für ein in das Tarifsystem des 
Verkehrsverbunds integriertes Fahrrad- und/oder Pedelec-Verleihsystem. Dies 
ermöglicht es den Fahrgästen, die „letzte Meile“ zum Zielort mit dem Fahrrad 
zurückzulegen.

Land, VBB, 
Kommunen x €€€

4.3.2. 

Die Landkreise und kreisfreien Städte erarbeiten Bedarfsanalysen für den 
Ausbau von Mobilitätstationen in ihrer Zuständigkeit. Die Erkenntnisse aus 
Modellvorhaben werden berücksichtigt, zum Beispiel die des Projekts „Mobil-
stationen Potsdam Mittelmark“. 

Landkreise, 
kreisfreie 

Städte
x €

4.3.3.

Die Städte und Gemeinden bauen auf Basis der Bedarfsanalyse ausgewählte 
Bahnhöfe sowie kommunale Haltestellen des öffentlichen Verkehrs zu Mobili-
tätsstationen aus. Fahrradabstellanlagen sowie Fahrradverleih- und Sharing-
Angebote sind zentrale Bestandteile der Mobilitätshubs. Das Land fördert den 
Ausbau.

Städte, 
Gemeinden x €€€

4.3.4. 

Die Kommunen binden die Bahnhöfe und bedeutenden kommunalen Halte-
stellen des öffentlichen Verkehrs in ihre Radverkehrsnetze und die Radweg-
weisung ein. Sie gewährleisten so eine sichere und direkte Erreichbarkeit der 
Verknüpfungspunkte.

Kommunen  x

im
 H

F 
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4.3.5. 

Die Aufgabenträger und der Verkehrsverbund Berlin-Brandenburg entwickeln 
integrierte Mobilitätsdienstleistungen, wie Buchung und Zugang über digitale 
Zugangsmedien. Dies unterstützt eine flexible Nutzung der Verkehrsmittel des 
Umweltverbundes.

Aufgabenträger, 
VBB x €€

Vernetzt unterwegs mit Fahrrad und 
öffentlichem Verkehr im Land BrandenburgH4
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Radverkehr schafft 
Mehrwert im Land Brandenburg H5
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T O U R I S M U S

5.1.1.

Die Baulastträger stimmen sich bei der Weiterentwicklung des touristischen 
Radroutennetzes mit den Tourismusorganisationen und den Verwaltungen der 
Großschutzgebiete ab. Die Aktivitäten werden bei der Entwicklung und Um-
setzung des „Radnetz Brandenburg“ eingebracht.

Baulastträger x € 

5.1.2. 

Das Land beteiligt sich auf Bundesebene aktiv daran, die organisatorischen 
Strukturen für einen koordinierten Ausbau des Radnetzes Deutschland zu schaffen. 
Die Umsetzung erfolgt durch die Baulastträger. Das Land Brandenburg vertritt seine 
Interessen an bundesländerübergreifenden Radfernwegen gegenüber anderen 
Bundesländern.

Land, 
Baulastträger

x € 

5.1.3. 

Das Land beteiligt sich auf der Bundesebene an der Entwicklung einheitlicher 
Standards für den Ausbau, das Qualitätsmanagement, die Beschilderung und die Di-
gitalisierung des Radnetz Deutschland. Es kommuniziert die vereinbarten Standards 
an die im Radtourismus Aktiven im Land Brandenburg. Diese setzen sie um.

Land, 
Baulastträger, 

Tourismus- 
organisationen

5.1.4. 
Das Land strebt an, die Modernisierung erforderlicher touristischer Radwege-
infrastruktur weiterhin zu fördern. Diese umfasst die Errichtung, den Ausbau 
und die Wegweisung. 

Land x €€€ / 
€€€€ 

5.1.5. 
Für einen attraktiven Radtourismus setzt sich das Land verstärkt für die flächende-
ckende Umsetzung der Knotenpunktwegweisung ein und nimmt diese in die „Hinwei-
se zur wegweisenden Beschilderung für den Radverkehr im Land Brandenburg“ auf.

Land x
€  

(ein-
malig)

5.1.6.
Brandenburg ist zugleich das Land für Radfahrende und für prächtige Alleen 
und Baumreihen. Entlang von touristischen Radrouten werden möglichst Be-
grünungsmaßnahmen umgesetzt.

Baulastträger x €€ / 
€€€

5.1.7. 

Die Tourismusorganisationen verstärken ihre Aktivitäten, um das Land 
Brandenburg als Destination für Radtourismus weiterhin gegenüber anderen 
Bundesländern hervorzuheben und seine Attraktivität noch zu steigern. Sie 
entwickeln und vermarkten neue zielgruppenspezifische radtouristische An-
gebote, Services und Events. Mit weiteren im Radverkehr und Radtourismus 
Aktiven kooperieren sie.

Tourismus-
organisationen x € / €€ 

5.1.8.
Der Radtourismus spielt in der Tourismusstrategie des Landes Brandenburg 
weiterhin eine große Rolle. Dies trägt zur Sicherung und Stärkung von touristischen 
Gastronomie- und Beherbergungsangeboten bei.

Land x --

5.1.9. Radtouristische Marketingaktivitäten werden Teil der Kommunikations- und 
Informationsstrategie zum Radverkehr. Land x --

5.1.10. 
Die Landkreise und kreisfreien Städte führen nach Möglichkeit die Radverkehrs-
zählungen an Radrouten fort. Sie berücksichtigen diese bei ihren Konzepten zur 
Weiterentwicklung des Alltagsradverkehrs sowie des touristischen Radverkehrs.

Landkreise, 
kreisfreie 

Städte
x €

… durch einen florierenden Radtourismus und eine starke Fahrradwirtschaft 
sowie geeignete Bedingungen für eine vermehrte gewerbliche Fahrradnutzung.
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5.1.11.

Die Städte und Gemeinden unterstützen ortsansässige Unternehmen dabei radtou-
ristische Angebote zu schaffen und diese für verschiedene touristische Zielgruppen 
interessant und nutzbar zu gestalten. Beispielsweise können Fahrradverleihsysteme 
über Gemeindegrenzen hinweg angeboten und Reparaturservices eingerichtet 
werden.

Städte, 
Gemeinden x €

5.1.12. 

Land, Kommunen, Tourismus-Marketing Brandenburg GmbH (TMB) und Verkehrs-
verbund Berlin-Brandenburg prüfen die Schaffung von Paketangeboten, wie zum 
Beispiel Mieträder tariflich in Gästekarten zu integrieren oder die An- und Abreise mit 
Fahrrad und öffentlichem Verkehr zu kombinieren.

Land, 
Kommunen, 
TMB, VBB

x --

FA H R R A D W I R T S C H A F T

5.2.1.

Zur Weiterentwicklung einer innovativen Fahrradwirtschaft im Land Branden-
burg bewirbt die Wirtschaftsförderung Land Brandenburg GmbH den „Fahrrad-
standort Brandenburg“. Die Wirtschaftsförderinstitutionen im Land beraten 
interessierte Unternehmen bei der Ansiedlung sowie der Beantragung von 
Forschungs- und Fördermitteln.

Wirtschaftsför-
derinstitutionen, 
Unternehmen

x €

5.2.2. Die in der Fahrradwirtschaft Aktiven vernetzen sich, identifizieren Synergien 
und leisten ihren Beitrag zur Umsetzung der Radverkehrsstrategie.

Fahrrad- 
wirtschaft x €

5.2.3.

Das Land und die Kommunen beteiligen sich an der im Nationalen Radver-
kehrsplan 3.0 adressierten bundesweiten Aus- und Weiterbildungsinitiative 
für fahrradbezogene Berufe. Damit wird dem Fachkräftemangel frühzeitig 
entgegengewirkt. Die brandenburgische Fahrradwirtschaft schafft verstärkt 
Praktikumsangebote und führt Kampagnen durch, um als attraktive Arbeitge-
bende wahrgenommen zu werden.

Land, 
Kommunen, 

Fahrrad- 
wirtschaft

x €

W I R T S C H A F T S V E R K E H R

5.3.1. 

Das Land evaluiert das bestehende Förderprogramm für den Kauf von Lasten-
rädern und stellt weiterhin attraktive Fördermöglichkeiten zur Verfügung. Es 
unterstützt so unter anderem den Aufbau von Flottenlösungen und den Einsatz 
von Lastenrädern im Liefer- und Wirtschaftsverkehr in ländlichen Regionen.

Land x €

5.3.2.

Behörden und öffentliche Einrichtungen gehen mit gutem Beispiel voran und schreiben 
Transportleistungen nach Möglichkeit vermehrt als Lasten-/ und Fahrradfahrten aus. 
Zudem fördern sie die Nutzung von Diensträdern für Dienstfahrten mit Anreizmodellen, 
schaffen Dienstradflotten an und nutzen verstärkt Lastenrad-Sharing.

Behörden, 
öffentliche  

Einrichtungen
x €

5.3.3.

Die Städte und Gemeinden schaffen geeignete Rahmenbedingungen für die 
verstärkte Nutzung von Lastenrädern im Wirtschaftsverkehr. Beispielsweise 
gestalten sie ihn über Zufahrtsprivilegien für Fahrradlieferdienste in Fußgän-
gerzonen stadtverträglicher.

Städte, 
Gemeinden

x €€

5.3.4. 

Zur Förderung der Fahrradnutzung im Wirtschaftsverkehr erleichtern die 
Städte und Gemeinden die Einrichtung von Logistikflächen im öffentlichen 
Raum, die durch mehrere Logistikdienstleister nutzbar sind, wie zum Beispiel 
Mikrohubs. Sie berücksichtigen deren Bedarf frühzeitig in den Flächennut-
zungs- und integrierten Stadtentwicklungsplänen und passen bei Bedarf ihre 
Satzungen an.

Städte,  
Gemeinden

5.3.5. 

Das Land stellt Informationsmaterial zum gewerblichen und betrieblichen Einsatz 
von Lastenrädern und zu den Fördermöglichkeiten zur Verfügung. Industrie- und 
Handelskammern (IHK) sowie weitere Beteiligte bieten Beratungen zur Umsetzung 
und den Fördermöglichkeiten an und ermöglichen Fahrtests für interessierte Unter-
nehmen.

Land,  
IHK und  
weitere  

Beteiligte

x € 
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K O M M U N I K AT I O N / I N F O R M AT I O N

6.1.1.

Das Land entwickelt gemeinsam mit den Kommunen und weiteren Aktiven eine 
übergeordnete Kommunikations- und Informationsstrategie, um eine lebendige 
Fahrradkultur im Land Brandenburg zu schaffen. Eine koordinierte Öffentlich-
keitsarbeit verankert das Radfahren als attraktive, gesunde, kostengünstige und 
umweltfreundliche Fortbewegungsart in den Köpfen der Bevölkerung. Die Kom-
munikations- und Informationsstrategie baut auf den Aktivitäten des Bundes auf. 
Sie beinhaltet auch die Themen Verkehrssicherheit, Elektromobilität, Gesund-
heitsförderung und Tourismus und bezieht die dafür Verantwortlichen mit ein.

Land, 
Kommunen, 

weitere Aktive
x

€€  
(ein-

malig)

6.1.2 

Das Land bündelt auf einem webbasierten Portal Informationen zum Radver-
kehr, bereitet diese zielgruppenspezifisch auf und entwickelt sie kontinuier-
lich weiter. Es macht darüber öffentlichkeitswirksame Aktivitäten im Land 
Brandenburg bekannt und stellt fachliche Informationen für alle im Radverkehr 
Aktiven bereit, wie bestehende Förderprogramme und aktuelle Regelwerke. Es 
verstärkt die Social-Media-Präsenz, um eine möglichst große Reichweite zu 
erzielen und den Dialog mit den Menschen zu intensivieren.

Land x x €

6.1.3. 

Das Land intensiviert seine Öffentlichkeitsarbeit zur Stärkung des Radverkehrs. Im 
Rahmen der Kommunikations- und Informationsstrategie führt es Fahrradkultur-
kampagnen für spezifische Zielgruppen sowie Kampagnen für ein faires Miteinander 
im Straßenverkehr durch. Auch Kommunen und sonstige im Radverkehr Aktive 
entwickeln ihre Kampagnen und Kommunikations- sowie Informationsmaßnahmen 
kontinuierlich weiter.

Land, 
Kommunen,

weitere Aktive 
x €

6.1.4.

Das Land motiviert und unterstützt Kommunen und öffentliche Einrichtungen dabei, 
an bundes- oder landesweiten Kampagnen und Aktionen zur Weiterentwicklung des 
Radverkehrs mitzuwirken sowie eigene lokale Aktionen und Projekte umzusetzen. Es 
unterstützt auch andere im Radverkehr Aktive dabei, Motivations- und Informations-
kampagnen für eine vermehrte Fahrradnutzung zu erarbeiten und durchzuführen. 

Land, 
Kommunen, 
öffentiche  

Einrichtungen, 
weitere Aktive

x € / €€ 

6.1.5.

Das Land setzt sich dafür ein, dass der Bund, die im Nationalen Radverkehrsplan 
3.0 verankerte Nationale Fahrradkultur-Kampagne schnellstmöglich umsetzt, sowie 
Best-Practice-Beispiele und einen Werkzeugkasten für öffentlichkeitswirksame 
Kommunikationsmaßnahmen zur Verfügung stellt.

Land x --

6.1.6. 

Politik und Verwaltung im Land und in den Kommunen gehen mit gutem Bei-
spiel voran. Persönlichkeiten aus Politik und Verwaltung fahren regelmäßig mit 
dem Fahrrad. Die Verwaltungen beteiligen sich an öffentlichkeitswirksamen 
Aktionen wie dem STADTRADELN. Land und Kommunen setzen an ihren Be-
hördenstandorten beispielgebende Pilotprojekte um.

Land (Politik, 
Verwaltung), 
Kommunen

x €

6.1.7. 
Das Land fördert Modellprojekte zu Fahrradmodellquartieren und Fahrradmodell-
dörfern, die eine lebendige Fahrradkultur sichtbar machen. Erfolgreiche Projekte 
werden einer breiten Öffentlichkeit kommuniziert.

Land x €€ / 
€€€

6.1.8. 

Die Kommunikations- und Informationsmaßnahmen des Landes, der Kommunen 
sowie der weiteren im Radverkehr Aktiven berücksichtigen auch die spezifischen 
Aspekte der zunehmenden Elektrifizierung des Radverkehrs. Dazu gehört eine Auf-
klärung zu den besonderen Herausforderungen des Pedelecfahrens im Straßenver-
kehr ebenso wie die Kommunikation der Vorteile von Pedelecs.

Land, 
Kommunen, 

weitere Aktive
x --

Radfahren im Land 
Brandenburg begeistert alle H6

… durch eine zielgerichtete Kommunikation zu allen Themen rund um das Rad 
sowie eine Mobilitätsbildung, die die Menschen in allen Lebensphasen zur 
Fahrradnutzung motiviert.
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M O B I L I T Ä T S B I L D U N G

6.2.1. 
Das Land wirkt darauf hin, dass das Thema altersgerechte Mobilitätsbildung in 
der Kindertagesbetreuung Brandenburg aufgegriffen wird, um bei Kindern von 
klein auf Interesse am Radfahren zu wecken. 

Land, Kinder-
tagesstätten x --

6.2.2. 

Seit Einführung des Rahmenlehrplanes 2017/2018 ist Verkehrs- und Mobili-
tätserziehung in allen Schulstufen sowohl im Unterricht als auch in sonstigen 
Veranstaltungen zu berücksichtigen. Das Land berät hierzu regelmäßig mit 
den Schulräten und entwickelt die Verkehrs- und Mobilitätserziehung auf Basis 
der gewonnenen Erkenntnisse weiter. Die Bewerbung der schulischen Fahr-
rad(aus)bildung wird aktiv vom Land unterstützt.

Land x € / €€

6.2.3.

Das Land unterstützt eine bedarfsgerechte landesweite Radfahrausbildung. Dies 
beinhaltet vorzugsweise die Anwendung von mobilem Equipment, um neben ortsge-
bundenen Jugendverkehrsschulen und Radfahrübungsflächen ein flexibles Angebot 
zur praktischen Ausbildung in der Fläche zu gewährleisten. Die für die Radfahraus-
bildung Verantwortlichen üben mit den Kindern und Jugendlichen ergänzend das 
Radfahren im Straßenverkehr.

Land,  
Verantwortliche 

Radfahraus-
bildung

x €€ / 
€€€

6.2.4. 
Kommunen, Verbände und lokale Vereine bieten auch außerhalb der Schule 
Freizeitangebote an, die den Kindern und Jugendlichen den Spaß am Radfahren 
vermitteln.

Kommunen, 
Verbände, 

Vereine
x € / €€

6.2.5. 

Kommunen sowie weitere im Radverkehr Aktive realisieren altersgerechte und 
niederschwellige Radfahrtrainings für Erwachsene. Zielgruppen für diese sind 
vor allem ältere Menschen und Radfahrende, die das Rad neu entdecken oder 
wiedereinsteigen. Das Land unterstützt diese Aktivitäten.

Kommunen,  
weitere Aktive x € / €€ 

M O B I L I T Ä T S M A N A G E M E N T

6.3.1. 

Behörden und Unternehmen der öffentlichen Hand gehen mit gutem Beispiel 
voran und führen ein behördliches Mobilitätsmanagement zur Stärkung des 
Umweltverbunds mit besonderem Fokus auf eine vermehrte Fahrradnutzung 
ein. 

Behörden und  
Unternehmen 

der öffentlichen 
Hand

x € / €€ 

6.3.2.

Unternehmen und öffentliche Einrichtungen befördern das Fahrradpendeln 
in der Belegschaft im Rahmen eines betrieblichen Mobilitätsmanagements 
und Gesundheitsprogramms. Das Land prüft die Einführung eines Förder-
programms zum betrieblichen Mobilitätsmanagement. Es etabliert einen 
Wettbewerb „Fahrradfreundlicher Betrieb“ und unterstützt weitere Beteiligte 
dabei, das Fahrradpendeln zu befördern (zum Beispiel Bonusprogramme von 
Krankenkassen). Die Kommunen motivieren Unternehmen dazu, ein fahrrad-
freundliches betriebliches Mobilitätsmanagement einzuführen. Sie koordi-
nieren unternehmensübergreifende Aktivitäten und stellen Informationen zur 
Verfügung. Weitere Beteiligte, wie die Industrie- und Handelskammern (IHK), 
der Allgemeine Deutsche Fahrradclub (ADFC) oder der Verkehrsclub Deutsch-
land (VCD) unterstützen sie dabei.

Unternehmen, 
öffentliche 

Einrichtungen, 
Land, 

Kommunen, 
weitere Aktive 

x x € / €€

6.3.3. 

Das Land Brandenburg bringt das Radfahren als wichtige Form der Mobilität 
für Kinder und Jugendliche voran. Es entwickelt ein Konzept mit Maßnahmen 
zur Veränderung des Mobilitätsverhaltens von Schulkindern hin zur selbst-
ständigen Mobilität sowie zur Umsetzung einer sicheren Infrastruktur auf 
Schulwegen.

Land, Schulen x €

6.3.4.
Die Schulträger erarbeiten gemeinsam mit Schulen, Eltern- und Schüler-
schaftsvertretungen Schulwegepläne, die den Radverkehr berücksichtigen und 
kommunizieren diese.

Schulträger, 
Schulen x €€ 

6.3.5. Das Land stellt geeignete Tools und Leitfäden sowie Best-Practice-Ansätze für 
Schulwegepläne zur Verfügung. Land x €

Radfahren im Land 
Brandenburg begeistert alleH6
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Radverkehr im Land 
Brandenburg ist „up to date“ H7

… durch eine umfassende digitale Datenbasis sowie digitale Dienste, gut ausgebildete 
Fachkräfte in der Verwaltung, in Planungsbüros und in der Fahrradwirtschaft sowie 
eine vernetzt aufgestellte Forschung zum Thema Fahrrad.
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D AT E N / D I G I TA L I S I E R U N G

7.1.1. 

Das Land initiiert die Errichtung und organisiert den Betrieb einer zentralen Daten-
plattform, in der baulastträgerübergreifende Daten zur Radverkehrsinfrastruktur 
bereitgestellt werden. Die Datenerfassung, -aktualisierung, -bereitstellung und 
-nutzung erfolgt dezentral durch unterschiedliche Beteiligte entsprechend ihrer 
Zuständigkeiten (zum Beispiel Land, Kommunen, Tourismusverbände, Privatwirt-
schaft). Beim Aufbau des Systems werden landesweite, länderübergreifende und 
bundesweite Aktivitäten zur Digitalisierung des Radverkehrs, die Anforderungen 
der Delegierten Verordnung (EU 2017/1926) und die digitalpolitischen Leitlinien 
des Digitalprogramms 2025 des Landes Brandenburg berücksichtigt. Zur Weiter-
entwicklung der Datenplattform wird eine Zusammenarbeit mit den Hochschulen 
und privaten Datenanbietenden angestrebt. Die Datenplattform wird der Allge-
meinheit zugänglich gemacht (open data).

Land,  
Baulastträger, 

weitere 
Beteiligte

x x €€/€€€

7.1.2.

Das Land, die Kommunen sowie die weiteren Beteiligten nutzen verstärkt auto-
matisierte Verfahren zur Datenerfassung und machen sie über die Datenplattform 
nutzbar. Das Land strebt an, die Kommunen bei der Datenerfassung mit einer 
geeigneten Softwarelösung zu unterstützen.

Land, 
Kommunen, 

weitere 
Beteiligte

7.1.3.
Das Land strebt an, eine zentrale digitale und öffentlich zugängliche Meldeplattform 
in die Datenplattform zu integrieren. Radfahrende können damit Mängel an der Rad-
verkehrsinfrastruktur automatisiert an die betreffenden Baulastträger übermitteln.

Land

7.1.4. 
Das Land verknüpft das zur Kommunikation und zum Wissenstransfer 
dienende webbasierte Informationsportal mit der Datenplattform und macht 
die Daten damit einer breiten Öffentlichkeit zugänglich.

Land

F O R S C H U N G / I N N O VAT I O N

7.2.1. 

Das Land und die Kommunen ermöglichen die Umsetzung von innovativen 
Ideen und Forschungs- und Modellprojekten. Sie sind offen für neue Ideen, 
Prozesse sowie Anwendungsbeispiele, tauschen die Erkenntnisse aus und 
verstetigen erfolgreiche Lösungsansätze.

Land, 
Kommunen x €

7.2.2.

Land und Kommunen setzen anwendungsreife technische Lösungen zur Ver-
besserung des Radverkehrs verstärkt ein, zum Beispiel radverkehrsabhängige 
Verkehrssteuerung oder multimodale Mobilitätsplattformen. Das Land unterstützt 
die Kommunen mit Beratungen zu bestehenden Fördermöglichkeiten.

Land, 
Kommunen x €€

7.2.3. 

Das Land strebt an, eine Hochschule zu deren als Koordinatorin fahrradbezo-
gener Forschung in Brandenburg zu ertüchtigen. Ziel ist es, die fachlich breit 
aufgestellte Forschung an den brandenburgischen Hochschulen untereinan-
der und mit der des Landes Berlin zu vernetzen und so die Potenziale einer 
inter- und transdisziplinären, fahrradbezogenen Forschung auszuschöpfen.

Land,  
Hochschulen x €

7.2.4. 
Das Land und die Kommunen nutzen die sich aus der Stiftungsprofessur Radverkehr der 
Technischen Hochschule Wildau ergebenden Potenziale. Sie unterstützen die Stiftungs-
professur beispielsweise durch die Beteiligung an Modell- und Forschungsvorhaben.

Land,
Kommunen, 
TH Wildau

x €

7.2.5.
Das Land und die Kommunen unterstützen Modellprojekte, digitale Dienstleis-
tungen und innovative Produkte rund ums Rad, zum Beispiel durch Hackathons, 
Innovationspreise oder im Rahmen von Innovationshubs.

Land,  
Kommunen x €
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Radverkehr im Land 
Brandenburg ist „up to date“H7
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A U S - / W E I T E R B I L D U N G

7.3.1. Die Hochschulen des Landes werden motiviert, sich in Forschung und 
Lehre mit radverkehrsspezifischen Inhalten zu beschäftigen.

Land, 
Hochschulen

x €€ 
7.3.2. 

Radverkehrsplanende lernen in ihrer Aus- und Weiterbildung, die beispielsweise 
an Hochschulen oder Akademien angeboten werden kann, wie sie mit digitalen 
Daten und Planungswerkzeugen umgehen und den Radverkehr in innovative 
Dienste, in das Verkehrsmanagement und multimodale Mobilitätsplattformen 
integrieren.

Hochschulen, 
Akademien

7.3.3.
Die Arbeitsgemeinschaft Fahrradfreundliche Kommunen Brandenburg 
entwickelt ihr Beratungs- und Weiterbildungsangebot für Kommunen konti-
nuierlich und bedarfsgerecht weiter und stimmt sich dazu mit dem Land ab.

AGFK x € / €€

7.3.4. 
Das Land bündelt Informationen zu Weiter- und Fortbildungsangeboten auf 
ihrem webbasierten Portal, weist die Kommunen darauf hin und motiviert 
sie dazu, diese Angebote zu nutzen.

Land x

x €€

7.3.5.

Das Land und die Kommunen qualifizieren ihre Führungs- und Fachkräfte 
kontinuierlich weiter. Diese nutzen die Angebote des Mobilitätsforums Bund, die 
Angebote des Landes sowie weitere Fortbildungsangebote. Alle mit Verkehrspla-
nung und Verkehrsrecht betrauten Beschäftigten des Landes und der Kommunen 
nehmen regelmäßig an Aus- und Weiterbildungen zu den Regelwerken und 
aktuellen Entwicklung der Radverkehrsplanung teil.

Land,
 Kommunen
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